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25 Jahre
nach Hermann von Mallinckrodts Tode .

„ Der Militarismus in dem geeinigten Deutschland nimmt
nun aber auch in Beziehung auf die bürgerlichen und politi -
schen Verhältnisse , eben weil er alle Verhältnisse durchdringt ,
ein eigenes Gepräge an . Wir befinden uns auf dem Wege
zu einer Entwicklung deutscher Verhältnisse , wie Deutschland
sie nie gekannt hat , solange ein Deutsches Reich bestand . Wir
sind in der Entwicklung begriffen von dem deutschen Fürsten -
tilm zu einem Jmperatorentum , wie wir es als näheres
Beispiel in dem Napoleonismus in Frankreich gehabt haben ,
wie wir es auf der anderen Seite in dem Zarentum in Nufi -
lanb haben , und wie es geschichtlich hinler uns liegt bei
dem Volke , auf das Herr von Bennigsen sich mit
Vorliebe berufen hat . Wir haben in diesem Augenblicke
noch keinen �niperator auf dem Throne , und ich hoffe , es
werden die Verhältnisse in der Beziehung auch in andere
Bahnen einlenken , aber doch, meine Herren , einen Imperator
auf dem Ministerstuhl , den haben wir heute schon , und vor
dem beugt sich alles , was sich so gern mit nationalen Worten
schniückt , sei es hoch, sei es niedrig . Wir haben nicht nur im
Reiche eine Verfassung , nach der es neben diesem allein maß -
gebenden Manne keinen Minister giebt , — heutzutage giebt
es überhaupt in Deutschland keine Minister mehr , es giebt
nur Wirkliche Geheime Räte ' mit dem Titel Excellenz , aber
Minister — der Begriff ist thatsächlich nicht mehr da . Und
was das allerbedenklichste ist , das ist die Zeifftrömung . Ich
babe nie in diesem Hause so vergnügte Gesichter gesehen , als
vor wenigen Tagen in unserem Foyer nach der Partei -
Versammlung , wo man sich mit der Regierung verständigt hatte .
Man sah es den Herren ( Nationalliberalen ) an , sie fühlten sich
fönnlich erlöst und befreit von dem Alpdruck . Und was das
beste , in dem Augenblick , wo die Volksvertretung im Begriff
stand , eines ihrer wichtigsten Rechte auf eine ziemlich lange
Reihe von Jahren zu opfern , in demselben Augenblick ver -
sicherten die Herren , es wäre ihnen von der Regierung eine
große Konzcssion gemacht worden , eine Konzession , die durch
aus eines Gegendienstes bedurft hätte . . .

Am 14 . Mai 1874 , als das erste Scptcnnat im Reichs
tage zur Verhandlung stand , sprach der Führer der Centrums
Partei , Hermann v. Mallinckrodt , diese trefflichen Worte . Was
würde er heute in seinen oft charakteristischen vertrauten
Briefen über seine Nachfolger in der Führung der Zentrums�
Partei schreiben , wenn er erfahren könnte , wie jetzt die Ver
treter des „ katholischen Volkes " bis auf die letzte Nuance die
von ihm so eindringlich gekennzeichneten Nationallibcralen
kopieren ; er hätte Ivohl auch mit einem bitteren Lächeln
feststellen können , wie seine Voranssagungen von der Ent -

Wickelung zum deutschen Jniperatorcntum sich mehr als er -
füllt haben .

Es hat sich eben in den 25 Jahren seit Mallinckrodts
Tode viel im Deutschen Reiche , aber noch mehr innerhalb der
Centrumspartei geändert . Man sehe sich Herrn Lieber , den
stets lächelnden , selbstgesälligen Führer der Centrnmspartei
an , der . wie Mallinckrodt von den Nationalliberalen sagte ,
„sich so gern mit nationalen Worten schniückt " und vergegen -
wärfige sich die Gestalt Mallinckrodts , den einer seiner Partei -
gänger in der allgemeinen deutschen Biographie folgender -
maßen schildert : „ Es trafen hier zusammen : eine markante ,

achtunggebietende Erscheinung , ein makelloses Leben , die

tiefste Ueberzengungstreue , ein völlig selbstloses Ein

setzen und Hinopfcrn des ganzen Ichs für eine
als heilig erkannte Sache , souveräne Beherrschung des

Stoffes , absolute Klarheit der Grundsätze und deshalb
auch der Rede , dazu eine Macht des Wortes , die zwar nach
dem Ausdrucke oft genug rang und nie redselig wurde , aber
aus einem übervollen Herzen quoll , darum zuletzt auch stets
den besten Ausdruck fand und in ihrer Wärme , Wucht und

Klarheit mit hinreißender Kraft wirkte . Früh gereift und

durch und durch ernst , hieß Mallinckrodt schon im jugendlichen
Alter der „ Cato " seiner Fraktion . Die Gabe , einer schweren
Sache die leichten , einer ernsten die heiteren Seiten ab -

Zugewinnen , die Schärfe der Gegensätze gelegentlich durch ge -
fälligen Humor zu mildern , war ihm nicht beschieden . Er

mußte überall , durch Nebendinge unbehindert , den wuchsigen
Kern ins Auge fassen und für diesen Kern angreifend ver -

teidigend oder angreifend , rettend oder vernichtend , sein ganzes
Können einsetzen . "

Heute ist im Centrum das Vorbild dieses Mannes

vergessen , man läßt sich nicht mehr gerne an die

früheren Zeiten erinnern : heute ist alles in der

Centrumspartei auf das Gefallen nach oben , auf Rücksicht -

nehmerei , auf die kleinen Künste des Parlamensierens und

Tiplomatisierens zugeschnitten . Die Zeiten sind längst ver -

schwunden , wo das Centrum den Kern der Opposition bildete ,

heute fühlen sich die Klerikalen zu allen möglichen Rücksicht -
nahmen gegen die Regierung verpflichtet . Eine Partei , wie

das Centrum zur Zeit Mallinckrodts hätte gegen den nun zur

Herrschaft gelangten Geist der Rechtsprechung im Deutschen
Reiche kräftige Worte der Kritik gefunden : nun aber geht die

Beratung des Justizetats im preußischen Abgeordnetenhause
zur vollsten Befriedigung des würdigen Chefs unserer Justiz -
Verwaltung , des Herrn Schönstedt , vor sich . Wir wollen

daran erinnern , was Mallinckrodt wenige Wochen vor seinem
Tode , am 12 . März 1874 , anläßlich des Antrages Liebknecht
und Bebel : die Beteiligung an den parlamentarischen Arbeiten

durch Unterbrechung des Strafvollzuges wieder zu gestatten ,
ausführte : „ Es kann sehr wohl die einzelne Person des

Richters in voller Unabhängigkeit ihres Berufes warten , und

gleichwohl kann die Unabhängigkeit der Gerichte schwere Be -

denken erregen . Es komnit da in erster Linie z. B. darauf
an , wie die Gerichte zusammengesetzt werden , und die Be -

merkung des Herrn Meyer ( Thorn ) , daß für die Unabhängig -
keit der Gerichte nichts zu besorgen sei , so lange die juristische
Laufbahn jedermann zugänglich sei , schlägt keineswegs durch ,
so lange es in der Hand der Regierung liegt , die einzelnen
Richterkollegien so zusammenzusetzen , daß die Tendenzen sich

zur Tendenz finden , und wenn das geschieht , ist die Unab -

hängigkeit der Rechtsprechung gefährdet . . . "
Wir glauben auch nicht , daß Mallinckrodt an der Haltung

der Centrnmspartei bei der letzten Wahl der Schriftführer im

Reichstage Gefallen gesunden hätte ; sagte er doch ( März 1874 )
im Reichstage : „ Ich stehe auch heute auf deni Stand -

punkte , zu bedauern , daß die Herren Abgeordneten Liebknecht
und Bebel nicht in unserer Mitte sind . Es ist zwar heute
eine ziemliche Zahl ihrer Gesinnungsgenossen hier , die wir in

der vorigen Session entbehrten , aber nach meiner Auffassung
noch lange nicht genug ; denn die Zahl von Staats -

angehöngen , die hinter den Herren steht , ist eine so große , daß
man nicht sagen kann , dieser Teil des Volkes sei in einer

genügenden Weise in der Volksvertretung repräsentiert , und

ich halte es unter allen Umständen für notwendig , daß eine

gesunde Volksvertretung ein Spiegelbild
des gesamten Volkes giebt " .

Das Centrum unter der Führung von Mallinckrodts , der

ein anständiger katholischer Konservativer , aber trotz seiner

hohen Beamtenstellung kein Gouvcrnementaler war , mußte

demokrasisch sein , mußte die Opposition gegen das bismarckischc

Regime stützen , nur so bekam es den Anhang , der aus der

kleinen „ katholischen Fraktion " die mächtigste Partei des

deutschen Reichstages wachsen ließ .
Heute freut man sich in den Reihen des Centrums

des Errungenen , man vergißt aber gern , wie man die

großen Wählennassen zur Zeit des Kulturkampfes gewann .
Man möchte gern Regierungspartei sein und die Wähler
doch in dem Glauben belassen , als ob die Partei ihren
Traditionen treu geblieben sei . Damit stellen sich aber die

Centrumsführer eine Aufgabe , die zu erfüllen auf die Tauer

auch die gewandteste Diplomasie nicht genügen wird . Das

Centrum nützt die eigenartigen Vorteile seiner Partei heute

noch gründlich aus : die geistige Rückständigkeit seiner Wähler ,
die einzigartige Organisation der katholischen Hierarchie und

endlich die enge Verbindung von Religion und Politik . Es

sind dies Vorteile , mit denen andere Parteien nicht konkurrieren

können , wir nicht konkurrieren möchten . Auf die Dauer ver -

lieren aber auch diese Grundlagen der Centrumsnmcht an

Wert . Tie wirtschaftliche Zurückgeblicbenheit der besten

Centrnms - Wahlkrcise kann auch nichr auf die Dauer bestehen ,

überallhin dnngt die Industrie , nicht bloß die alten

Produktion ? - und ' Erwcrbsverhältnisse , sondern auch die Köpfe
langsam aber sicher revolutionierend . Der Militarismus und die

Freizügigkeit bringen die voni Centrum lvohlgehütcten
Schäfchen mit anders Denkenden in Berührung , immer

schwieriger wird es nun , wo die Zeiten des Kulturkampfes
weit hinter uns liegen , die katholische Religionsübung für

bedroht zu erklären . Von den Erinnerungen des Kultur -

kampfcs zehrte die Centrnmspartei bis jetzt ; seiner Ver -

Wertung dankt das Centrum , daß es seinen Führern noch
immer gelang , die sich direkt entgegenstehenden Interessen von

Jndustrie - Arbeitern und Jnnungsmeistern , von Großgrund -
besitzern und Landarbeitern gleichzeitig unter die Hut der

Partei zu nehmen .
Von altem Heldenruhme zehrend , hat die Centrumspartei ,

länger als ihre Gegner erwarteten , die Partei in der alten

Stärke erhalten können . Die partei - zersetzenden Tendenzen der

ökonomischen EntWickelung kann man auch von den schwarzen
Wahlkreisen nicht fernhalten . Die regierungsfreundliche Haltung
der Lieber und Konsorten hat auch in Centrumskreisen viel Kopf -
schütteln hervorgerufen , die Jnnungsmeister , früher die ge -

treueste Gefolgschaft der Klerikalen in den Städten , sehen sich

nun , wo das Jnnungsgesetz in Kraft getreten , in ihren Er -

Wartungen getäuscht , und auch in den Kreisen der Arbeiter ,

die noch dem schwarzen Heerbanne angehören , beginnt es zu
dämmern ; bei den Landarbeitern werden auch mit der Zeit
die agrarischen Theorien der Szmula und Hoensbroech ihre
Wirkung nicht verfehlen . Man muß sich bescheiden , daß der

Zersetzungsprozeß im Zentrum nicht so schnell vor sich geht ,
als es im Interesse der allgemeinen Volkswohlfahrt gewünscht
werden müßte , aber die kleinen Nachfolger der Mallinckrodt

und Windthorst verhehlen es sich wohl selbst nicht nichr , daß
der kunstvolle Bau der Centrnmspartei nicht stand halten kann

den Stürmen , die sich in den eigenen Reihen über kurz oder

lang erheben müssen .
Schnell emporgeschossen in den Stürmen der Verfolgung

wird die Partei die lauen Winde der gouvernementalen Epoche
nicht lange vertragen . —

Vor dem Ende .
■st - Wien , 24. Mai .

Am Pfingstsonntag ist endlich , nach langer Qual und Pein , da ?

sogenannte politisch - nationale Programm der

deutschen Oppositionsparteien veröffentlicht worden . ES

ist , trotzdem e§ fast ausschließlich die Sprachenfrage behandelt , wohl
das umfänglichste Programm , das sich jemals eine politische Partei

gegeben . Das Programm zerfällt in einen allgemein politisch -
staatrechtlichen Teil , dann in allgemeine Grundsätze zur Regelung .
der Sprachcnsrage und schließlich in Nonnen für jedes der vielen

Kronländer OestreichS ; nur Dalmatien und Galizien sind in diesem

überlangen Wurschtzettel ausgelassen worden . Die wichtigste

Forderung ist wohl die , daß der deutschen Sprache der Rang
einer bevorrechteten Vcnnittelungssprnche eingeräumt werde ;

sie soll die Sprache des Reichsrates , der Staatsakts der obersten

Verwaltungs - und Gerichtsbehörden sein , und , mit wenigen Aus -

nahmen , cuicfi die Sprache des inneren Dienstes der Behörden im

ganzen Reiche. Ausnahmen werden nur in Siidtirol für die

italienische , in Galizien für die polnische , und für das czechische
Gebiet von Böhmen konzediert ; da sollen die betreffenden Landes -

sprachen auch im inneren Dienste Geltung bekommen . Was die

Forderungen für die einzelnen Länder betrifft , so schießen sie

natürlich ' weit über das auch nur halbwegs mögliche Maß hinaus ;
das Programm kommt um ein halbes Jahrhunderts zu
spät , denn es übersieht vollständig die kulturelle Entwickelung , die die

slavischen Stämme bisher erreicht haben , und die es unmöglich
macht , sie gleichsam als Völker zweiten Ranges zu behandeln . Kon -

scqnent ist das Programm eigentlich nur für Böhmen ; dort ver -

leiht es den Czcchcn dieselben Rechte , die es für die Deutschen
reklamiert . Dagegen werden die Czechen in Mähren , die dort die

Mehrheit der Bevölkerung sind , die Czechen und Polen in Schle «
sien , oder gar die Slovcnen in Steiermark und Kärnthen nur ganz
bagatellniäßig abgethan ; von dem gleichen Rechte für sie mit den

Deutschen ist in dem Progranim keine Rede .
Die politische Wirkung des Programms kann also , so weit

eine solche eintreten wird , keine andere sein als die Verschärfung
des ohnedies zum Erschrecken verbitterten nationalen Streites . Die
Antworten der Slavcn ertöten jede Hoffnung , daß etwa von diesem

Programm eine Milderung der nationalen Kämpfe ausgehen könnte .

Im Gegenteil . Die Deutschen sind nunmehr auf dieses Programm
cingeschivoren , und die Radikalen unter ihnen werden dafür sorgen ,
daß zu Verhandlungen kein . Raum sein wird , sondern die sinnlose
Obstruktion auch weiter die Parole bleiben muß . Und die Slaven
werden sicherlich nicht geneigt sein , ihr zahlenmäßiges Uebergewicht
aufzugeben , von ihrem errungenen Besitzstand etwas zu opfern ,
um Oestreich den nationalen Frieden zu verschaffen . � Die Lage ist
also nach Veröffentlichung dieses nnt so großer Sehnsucht erwarteten

Programms trostloser denn je.
Uebrigens ballen sich die Wolken über der Regierung Thun auch

sonst sehr bedrohlich zusammen . Die ungarische Regierung will
in der B a n k f r a g c nicht nachgeben und die östreichische kann

nicht nachgeben . Die ungarischen Minister sind seit gestcru in Wien .
und obwohl sie gestern

'
den ganzen Tag verhandelt haben , ist es

zu keinem Ausgleich der Differenzen gekommen . Heute mittag trat
unter Vorsitz des Kaisers der große Krön rat zusammen , an
dem die Ministerpräsidenten , die Finanzminister und die Handels -
minister beider Kabinette teilnahmen . Die Entscheidung hängt nun
von der Krone ab , denn daß in den einander ganz schroff gegenüber -
stehenden Forderungen eine Ausgleichung erzielt werden könnte ,
scheint fast ausgeschlossen .

Es ist zwar nicht gerade wahrscheinlich , daß sich der Kaiser schon
heute entscheidet , wein er Recht geben wolle ; aber nach alter
Tradition müßten es wohl die Ocstreichcr sein , die die Zeche zu be -

zahlen haben werden . Die Regierung Thun dürfte
also vor i h r e ni Falle st c h e n. Der Monarch befindet
sich eigentlich in einer eiaentninlichen Lage ; er hat nämlich sowohl die

Jschler Stipulationen mit der fortdauernden Klausel für das Zoll - und

Handelsbündnis ratifiziert , wie den Vereinbarungen
Szells mit der ungarischen Obstruktion zu -
gestimnit , wodurch diese Klausel zerrissen und

durch den fixen Endtermin des Bündnisses , der sogenannten Szellschen
Formel , ersetzt wurde . Es ist ziemlich sicher , daß der Monarch das
Wort , das er Herrn v. Szell gegeben , höher schätzen wird als das .
worauf sich Graf Thun berufen kann . Graf Thun dürfte also sehr
bald ein abgethaner Mann sein .

ZDolikisichv Mebvvfiiszk .
Berlin , den 25 . Mai .

Die Durchbrechung der A- lottenvorluge .
Die Organe der Großindustrie zeigen das eifrigste Be -

streben , daß die indirekten Steuergroschen der arbeitenden

Bevölkerung möglichst schnell den Weg zu den Geldschränken
der Jndustriebarone finden . Die Flottenvorlage , die der

Reichstag im Vorjahre bewilligt hat , bewirkt diesen Umsetzungs -
Prozeß nicht schnell genug — darum fort mit der Vorlage k
Die „ Kölnische Ztg . " empfiehlt den folgenden Weg als
den zweckmäßigsten , um bei äußerlicher Aufrechterhaltung der

Vorlage doch mehr Schiffe bauen zu können als bewilligt sind :
„ Deutschland steht also noch immer mit seinen Flottenbauten

hinter Rußland und Nordamerika zurück . . . Ans dieser verschiedenen
Bauthätigkeit muß sich naturgemäß mit fortschreitender Jndienst -
stellung der neugebanten Schiffe eine Machtverschiebung zur See
entwickeln , deren Tragweite sich schon heute in etwas überschauen
läßt , wenn man die Schiffszahlen nach den bisher gewohnten und
nach anderen möglichen Gruppierungen der Mächte zusammenstellt .
Indessen genügt es schon , festzustellen , daß Deutschland nicht
gleichen Schritt mit Staaten hält , die gleichfalls in erster Linie
Kontinentalmächte sind , und denen es in Bezug auf überseeische
Interessen weit voraus ist . Infolge dessen entstand der von uns
bereits erörterte Gedanke , daß der Rahmen , den das Flotten -
gesctz dem Ausbau unserer Marine gegeben hat , gegen »
über dem raschen Anwachsen der fremden Flotten

. bereits zu eng geworden sei . Wir haben schon be -
merkt , daß diesem Gedankengang nach Lage der Dinge so lange



feine prciftische Felge gegeben werden fmm , als sich nicht die

Regierung an die Spitze der Bewegung stellt .
Wehl aber ist zu ertvä�en , ob es nicht ineglich ist , siir die Vcr -

stärkung unserer Flotte dos Mötzliche zu th » n , ohue den

Rahmen des Flottenqesetzcs zu überschreiten . In der That
läßt sich innerhalb dieses Rahmens in den nächsten Jahren mehr
leisten , als es ans den ersten Blick scheinen möchte . Durch das

Gesetz ist festgelegt , daß an Nenbnnten bis zum t . April 1904 fertig -
gestellt sein müssen 7 Linienschiffe . 2 große und 7 kleine Kreuzer .
Ebenso ist gesetzlich festgelegt , daß , sobald Linienschiffe 2S, große
Kreuzer 20 und kleine Kreuzer 15 Jahre alt getvordcn sind , der
Ersatz dafür beschafft sein muß . Zn einer Verlängerung dieser
Ersatzfristen bedarf es im Einzelfalle der Zustimmung des Bundes -
rates , zn einer Verkürzung derjenigen des Reichstages . Bis zum
1. April 1904 wären hiernach an Ersatz schiffen in Bau zu
nehmen 4 Linienschiffe ( Sachsen , Bayern , Württemberg , Bade » ) ,
L große Keuzer sKönig Wilhelm . Kaiser , Deutschland )
und 12 kleine Kreuzer ( Zieten , Blitz , Pfeil , Areona , Alexandrine .
Greif , Schwalbe , Sperber , Wacht , Jagd . Irene , Prinzeß Wilhelm
Räch dem Flottengesetz ist aber der Reichstag „nicht verpflichtet "
während der Jahre 1898 bis 1903 für Schiffbauteil nnd Armierungen
»>ehr als 350,7 Millionen Mark bereitzustellen . Von dieser Summe
sind bisher 100,4 Millionen Mark in den Etats 1898 imd 1899
ausgeworfen , der Rest von 250,3 Millionen Mark i
nach dem Gesetz innerhalb derZeit bis zum Jahr
1903 bereit just eilen , ohne daß eine gesetz
liehe Vorschrift d e st ä n d e , in welchen jährliche
Raten dies zu geschehen habe . ES steht also nichts
im Wege , diese 250,3 Millionen so frühzeitig ans den Etat
zn bringen , daß nicht nur die Neubauten , sondern auch ein mög -
lichst großer Teil der Ersatzbanten bis zum 1. April 1904 vollendet
sein können , also bereits in den nächsten zwei bis drei Jahren
Damit ließe sich schon eine recht erhebliche Beschlennigung des
Flottenbaues erzielen . Allerdings reichen die 350,7 Millionen , die
der Reichstag bis 1903 nicht zu überschreiten braucht , wenn er
nicht will , keineswegs anS , um außer den gesetzlichen Neubauten
auch alle Ersatzbauten innerhalb der gesetzlichen Ersatzfrist in
Bau zn nehmen . Indessen liegt zur Zeit noch kein Anlaß vor ,
die Frage zn prüfen , wie die Mittel , die hierzu erforderlich wären
beschaffr werden konnten . . . WaS danach zu geschehen hat , diese
Sorge kann man füglich den nächsten Jahren überlassen . "

So soll auf pfiffigste Weise die Flottcnvorlage umgangen
werden . Das bis znm Jahre 1304 insgesamt bewilligte Geld
soll sofort verbaut werden . Dazu bedarf es keiner neuen
Jlottenvorlage . Nnd wenn die 830 Millionen verbraucht sind
wird sich das Weitere schon finden . Freilich hat nian noch
mit dein Reichstag zu rechnen , der nicht nötig hat , gleich
2ö0 Millionen im nächsten Etat zu bewilligen . Aber die
. . Kölit . Ztg . " baut offenbar aus die Bereitwilligkeit des
Marine - Centrums . Daß der Vorschlag der „ Köln . Ztg . " , trotz
der Wahnmg der äußeren Form , innerlich eine dreiste Durch
drechnng der Vorlage bedeutet , bedarf keines Nachweises .

�
Das Wettrüsten zu Laude und zu Wasser wird immer

mehr eine bloße Industrie - Spekulation , die üppig
blühen wird , so lange nicht ein direktes progressives
Steuersystem die Kreise mit der Aufbringung der Kosten
belastet , die den Profit an diesen „ nationalen " Anfwen
düngen haben . Dies Ziel ist einstlvcilcn noch nicht zu
erreichen . Dagegen sollte schon jetzt dieZMchrhcit des Reichs
tags darüber einig sein , daß es einen Verrat an den Volks
rechten bedeutet , der Regierung für eine größere Anzahl von
Jahren zu Gunsten sogenannter „ Pläne " freie Hand zu lassen .
Die Regierung bindet sich an keinen Plan , nur der Reichstag
ist gebunden . Kaum zugestanden , wird der „ Plan " wieder
beseitigt . Die Bewilligung für eine Reihe von Jahren be-
deutet nichts anderes , als daß unter der Fiction der Ver
teilung ans längere Fristen die Forderung um ein Vielfaches
kleiner erscheinen soll als sie wirklich ist . Für
sechs Jahre zusammen 400 Millionen bewilligen heißt
schließlich für je zwei Jahre diese Summe zur
Verfügung stellen . Würde man ehrlicherlveise für
jedes Jahr so ungeheuere Summen fordern , so würde
man sie nicht erhalten . Da hilft man sich damit , daß man
sie für m e h r e r c Jahre wünscht . Nach einem Jahr zeigt
sich denn bereits , daß die für die lange Frist bewilligten
Millionen eben nur — angesichts der veränderten Verhält -
nisse — eben nur für ein oder zwei Jahre ausreichen ; „ unter
dem Druck der öffentlichen Meinung " entschließt sich die Re
gierung , einen neuen „ Flottenplan " vorzulegen , ivicder
natürlich für mindestens sechs Jahre — und das Spiel
setzt sich derart fort ins Unendliche , zum innigen Wohlgefallen
aller Patrioten , die im Besitze von Jndnstrieaktien sind . — .

Das Dreikasscn - Wahlrecht .
Die Kommunalwahl - Borlage der preußischen

Regierung beschäftigt die bürgerliche Presse lebhaft . Der

Zeitpunkt des Erscheinens der Vorlage giebt zu der Annahme
Anlaß , eS handle sich für Herrn v. Miguel nur darum ,
die Zustimmung des C e n t r u m s zu der K a n a l v o r l a g e

zu sichern . Denn wollte die Regierung ernstlich die Er¬

ledigung der Wahlvorlage noch in dieser Session des Land -

tags , so hätte sie dieselbe weit früher einbringen müssen , was

ohne jede Schwierigkeit möglich war , da die Vorlage längst
fertiggestellt war . Man hielt sie seit mehreren Monaten

zurück wegen des Widerstandes , den die Nationalliberalen

ankündigten , bringt sie jetzt , weil man das Ccntnim

für die Kanalvorlage braucht nnd ihm durch diese
Vorlage eine Gefälligkeit erwiesen wird . Möglicher¬
weise aber hat der kluge Herr v. Miguel zu klug
sein wollen und das Centrum läßt sich nicht so leicht ein -

seifen . Die „ Köln . V o l k s z t g.
" erklärt bereits , sie lege

auf die bloße Einbringung der Wahlvorlage nicht den

mindesten Wert , sie wolle erst das Gesetz wirklich i n d e r

Gesetzessammlung veröffentlicht sehen . Weiter

sagt das Blatt : Wenn das Centnim im stände ist , zn ver -

hindern , daß über ein der Regierung besonders am Herzen
liegendes Gesetz , z. B. die Kanalvorlage , vor Verabschiedung
der Gemeindeivahlrechts - Reform entschieden werde , so sei es

sein volles Recht , ja seine Pflicht , das zu thiin . Dies ist

deutlich gcmig , das Centrum will sich bei dem Tauschgeschäft
nicht über ' s Ohr hauen lassen . Die Nationalliberalen

andererseits sind in ihrer Beurteilung der Vorlage gespalten .
Der Grimm der „ Köln . Ztg . " gegen den einstigen Partei -
geiwssen Miguel ob dieses „ Ei ' s des Kolumbus " wird von

der „ Nat . - Ztg . " nicht geteilt . Dieses Blatt stellt sich vielmehr
nicht unsieundlich zu der Vorlage .

So gehen die bürgerlichen Organe bei der Behandlung
dieser Angelegenheit fast ausschließlich in engherzigsten Betrach -
tungen dariiber auf , ob sich ein einträgliches Tauschgeschäft
mit der Regierung machen lasse und ob dabei die eine Partei
etwas besser fahren werde als die andere . Sie sehen nichts

davon , das ; diese ganze Borlage eine einzige nngchcncr -
liche Ungerechtigkeit gegen das preußische Volk bedeutet .

Allerdings sagt wenigstens die „Kölnische Volkszeitung " :

„ Mit dem Drciklasjen - Wahlsystem wird nicht auf -

{eräumt ; im Gegenteil , die Absicht ist offenbar , es zu

efestigen ; darum wird eine kleine Verbesserung an

ihm vorgenommen . " Ja , das Centmmsblatt will den

Schein erwecken , als sei es sich der Pflicht einer Partei , die

eine Volkspartei sein will , bewußt : „ Wenn jemand Grund

hat , mit der „ Reform " unzufrieden zu sein , so ist es die

CentnlmSpartci , und das Ccntrnm müßte unseres Erachtens
alles aufbieten , um ein besseres Gesetz zu stände
zu bringen . " Das klingt recht schön , aber schon die

weiteren Bestrebungen des Links - Centrums - Blattes führen
weit ab von diesem principiellen Standpunkt auf die

Bahn der centrumsüblichen Kuhhandeleien . Geschweige denn .

daß die gesamte Partei des Centrnms gewillt wäre , seine „ aus¬

schlaggebende Stellung " bei dieser vortrefflichen Gelegenheit
im Volksinteresse zu nützen .

Das schmähliche , daS elendeste aller Wahlsysteme
soll durch eine lächerliche Scheinreform , die nichts bedeutet als

eine Vermehrung der privilegierten Wähler ,
also eine Vermehrung des Unrechts , von neuem be -

festigt werden . Die Entrechtung der arbeitenden Klassen
soll gesichert , jede ernsthafte sociale Wohlfahrtspolitik in den
Kommunen soll verhindert , die knltnrwidrigc Diktatur des

Kapitalismus soll verewigt werden .
Die politische Verwahrlosung ist bei uns so groß , daß

das offiziöse Regierungsblatt , die „ Verl . Korresp . " , noch in

einem besonderen Artikel nachweist , es sei nicht zu befürchten ,
daß infolge dieser Vorlage die Socialdemokratie und die

breiten Volksmassen die dritte Wählerklasse in stärkerem Maße
„ gefährden " könnten , als es nach dem Zustande des Jahres
1891 , vor der Steuerreform , möglich war . Mit triumphierendem
Cynismus sagt die „ B. K. " :

„ Es ist nicht zu übersehen , daß auch jetzt noch das Gemeinde -

Wahlrecht kein allgemeines ist , vielmehr breite Volks -
m äffen ( in der Regel alle Personen mit lveniger als 000 , zur
Zeit 900 M. Einkommen ) ganz ausschließt . "

Und den bürgerlichen Parteien fehlt jede Empfindung für
das , was sie thun oder lassen , was sie unterlassen . Sie

werden im preußischen Abgeordnetenhause nicht einmal den

Schein zn wahren suchen , als seien sie bemüht , ein besseres
Wahlrecht für die Gemeindeverwaltungen zu schaffen . Das

Wahlrecht , das nach der Größe der Kassette die politischen
Siechte bemißt , spendet ihnen so reichlichen Gewinn , daß sich

jedes Erinnern an die sonst marktschreierisch zur Schau ge
tragene Volksfreundlichkcit verflüchtigt .

„ Russischer Weltfrieden . "
Neue Haussuchungen und Verhaftungen aus

Anlaß der Arbeiterbewegung werden aus verschiedenen Teilen Ruß «
lands gemeldet . In Wilna ( Westrußlaiid ) sind am 11. Mai
25 Haussuchungen vorgenommen worden . Dabey fnnd die Polizei
bei der Schneiderin Gordon viele soeialdemokratffche Schriften ; die

Frau wurde verhaftet . Tie anderen , bei denen gehausincht wurde ,
entließ man , aber stellte sie unter Polizei - Aufficht . Am
12: Mai wurden in derselben Stadt neue Haussuchungen ,
diesmal nicht bei jüdischen Arbeitern . sondern bei Ehriffen
vorgenommen , wobei ein Jurist namens KoSlowsky verhaftet wurde .

In Witebsl ist vor kurzer Zeit ein Arbeiter , welcher Flugblätter
in jüdischem Jargon verbreitete , festgenommen worden . In K i s ch i -
» e w ( Südrnßlcind ) fanden in der Nacht vom 14. auf den 15. Mai

zahlreiche Haussuchungen statt . Verhaftet wurde der nach dieser
Stadt verbannte Bassowsky . In Ufa ( Lstrußland ) wurden vor kurzer

eit zwei Arbeiter verhaftet . Im Moskauer TransportierungS -
iefängniS befinden sich zur Zeit die folgenden politischen Gefangenen :

der Lehrer Verber — ein Geisteskranker , der Arbeiter Koslow —

auch ein Geisteskranker ; der Arzt Muridow ist an Rheumatismus
erkrankt . Milte April starb in diesem Gefängnis an der Schwindsucht
der Arbeiter Paul Kurotschkin . —

Deutsches Weich .
Uebcr Herrn v. Frcges Berns zur Erziehung

des Menschengeschlechtes schreibt man nns noch :

Also gegen die Würdelosiqkeiten der Berliner nnd BreSIauer

Zeitniigeii und den niedrigen Ton der öffentlichen Erörterungen will
der , einem Leipziger Bankhmise entsprungen « Briefedle von Abtnaun¬
dorf nniimehr auch noch den Kampf ausnehnieii I Bisher focht er
mir , so gut er ' s verstand , gegen die „ Geheimräte " , die
„schließlich auf den verödeten Stätten des deutschen Gewerbfleißes
tehen werden als Beispiel der alleinseligmachenden Theorie der

Goldwährung " — gegen die „ grünen Jungen " , welche die
Socialdemokratie bilden — und vor allem auch gegen die

I n d e ii j u n g e n welche alle Gebiete überfluten . Nim
sollen weiterhin die „ Preßjünglinge " dem veredelnden

Einflnsse des fürstlichen Kauimerherm — den zugehörigen
Staat verschweigt Herr v. Fstege regelmäßig — unterworfen werden .
Es wächst der Mensch mit seinem Höhren Amte !

Dieses Unternehmen ist zweifellos überaus vielversprechend , wie
chon die mitgeteilten Liebliiigswendimgen des formellvollendeten

Vieepräsidenten beweisen . Sie ließen sich beträchtlich vermehren . So

apostrophierte Herr v. Frege im März 1892 den deutschen Landwirt
stjaftsriit mit den wahrhaft „ loyalen , objektiven " Kernschußlvortcn :

Wir wollen nicht , daß einige Berliner Judenjungen über
das Wohl und Weh der deutschen Landwirtschaft zn entscheiden haben .
1895 war übrigens in demselben deutschen Landwirlschaftsrat
Herr von Frege der Urheber des ( später durch den
Bund der Landwirte in der berüchtigten Petition wieder auf
genommenen ) Vorschlages , ans zunächst sechs Monate ein
Einfuhrverbot für alles fremde Getreide und
Mehl zu erlassen , das heißt : die Handelsverträge skrupellos zu
brechen .

Den Gipfel deS guten Tones und Geschmacks erklomm der
trebjame sächsische Agrarier jedoch in seiner Reichstags - Etatsrede

von 1893 . In dieser tobt sich der blödeste GassenantiseinitiSmus in

geradezu widerwärtiger Weise aus : Ans die Rennplätze , „ wo unsere
zng endlichen Offiziere sich verslichen mit Gefahr ihres Lebens , gehört
liefe I ud e n g e s e I ls ch a st nicht hin " . Die . semitische ' '

liauts finance habe ficki eine Art Nückversichenmg bei der Social
demokratie gesichert nnd so gegen Onittung die Unantastbar -
keit der Börse erreicht ! Die ehrlich erwerbenden Christen
zerfleischen sich gegenseitig „ und die Juden und Jude » schütz «
t r u p p e von Rickcrt bis Bebel lacht und reibt sich die Hände
dazu " . Und so weiter mit immer der gleichen Kammerherrngrazie .

Diese Belege für den Freg eschen guten Ton in allen Lebens -

lagen ließen sich häufen . Man muß gestehen , Herr Ahllvardt kann
das alles auch nicht schöner , und vielleicht affociert sich Herr v. Frege
mit dem Rektor aller Deutschen , wenn er die geplante Bildungs -
schule für die „ Preßjünglinge " aufmacht , die einem fo_ vorbildlichen
ersten Vieepräsidenten des Reichstages „Lacheffekte anhängen " . —

Zu der Angelegenheit v. Frege erklärt der Abg . Dr . Hasse
in der „ Nationall . Korresp . " :

In der soeialdemokratischen Presse wird nenerdings behauptet .
daß icki dasjenige liberale Mitglied des Reichstages sei , auf das

Herr Dr . v. Frege in seinem bekannten , die Jourualistentribüne be -
treffenden Briefe sich beruft . Diese Behauptung ist vollständig aus
der Luft gegriffen , da ich mit dem Herrn Vieepräsidenten
Dr . v. Frege über die fragliche Angelegenheit niemals ein Wort ge -
wechselt habe .

Der heilige P a a s ch e aber schweigt noch immer . —

Vertagung des Reichstags . Ein parlamentarischer Bericht -
erstatter will an „ maßgebender offizieller Stelle " erfahren haben .
daß die Vertagung des Reichstags im zweiten Drittel des'

u n i in Aussicht genomineii worden sei . —

Ruch der Verband der Postiintcrbcamte » will seinen Frieden
mit Herrn v. Podbielski machen . Der „Vossischen Ztg . " wird

geschrieben :
Man ist geneigt , den bisherigen Verbandsvorsitzenden ,

der durch einige scharfe Schreiben an die Centralbehörde vor allem
Anstoß erregt hat , fallen zu lassen . Außerdem soll formell
beschlossen werden , daß die Wünsche und Beschwerden der
Unterbeainten nicht mehr durch die Presse und den
R e i eh s t a g wahrgenommen werden sollen . Mit diesen Beschlüssen
erhofft man ' die Gunst der vorgesetzten Behörde wieder erringen zu
können .

Der Postunterbeamten - Verband verzichtet demnach auf jede selbst -

ständige Veriretnng der Interessen seiner Mitglieder . Der Vorfitzende
wird „fallen " gelassen , und man verzichtet darauf , die Interessen der

Unterbeamten in der Presse und im Reichstag zu vertreten . Mit

anderen Worten , der Verband verzichtet ans die Beeinflussung
der öffentlichen Meinung zu Gunsten seiner Mit -

glieder . Man kann sagen , daß der Verband damit aufhört , irgend
eine Macht zu bedeuten . Denn eine Organisation , die freiwillig
auf die besten Mittel verzichtet , um ihre Interessen zu vertreten ,
und die sich lediglich auf das Wohlwollen der Vorgesetzten und

Arbeitgeber verläßt , sinkt damit auf die Stufe eines gewöhnlichen
Vergniigimgsvereins herab , hört aber ans , eine ernst zu nehmende

wirtschaftliche Organisation zu seilt .
Fraglich ist natürlich , ob die Organisation der Post - llnterbeamten

beschließen wird , in der obigen Weise zu verfahren . —

Dr . Brehmer . Man schreibt nns : Bei der Eröffnungsfeier
des Kongresses zur Bekämpfung der Tuberkulose
wurde rühmend ans Dr . Brehmer - Görbersdorf hingewiesen , der die

erste Lungenheilanstalt großen Stils eröffnete und schöne Erfolge
damit erzielte . Heute , wo Dr . Brehmer tot ist und auch sein einziger

Sohn ihm schon im Tode folgte , kann es ruhig gesagt werden , daß
Dr . Brehmer ein stiller Anhänger unsererPartei war .
Als in den ersten Jahren unter dem Soeialistengesetz die materiellen

Anforderungen für die vielen Hilfsbedürftigen sehr große , die Mittel

aber kleine waren , hat Dr . Brehmer , so oft er darum angegangen
wurde , und das getchah nicht selten , sich mit namhaften Beiträgen

beteiligt . Nie gab er unter 300 , öfter 500 und 000 M. Auch hat
er mehrfach unbemittelte limgenkranke Parteigenossen unter den

günstigsten Bedingungen in seine Anstalt aufgenommen . —

Gegen Göhre sucht sich nun Herr Naumann in einem

längeren Artikel der „ Hilfe " zu rechtfertigen , deren Grundgedanke ist :

Nicht ich Naumann habe mich geändert , sondern Göhre . Der wahre

Sachverhalt liegt so : Naumann hat seine Anhänger für seine ur -

sprünglichen Pläne und Ansichten nicht zur Verfügung . Er selbst ein -

schuldigt seine klägliche Wahlpolitik in einem Falle damit , daß er

seine der Unterstütznng eines Soeialdemokraten geneigte Auffassung

nicht zur allgemeinen machen konnte . Ans eine Kraftprobe habe er

es aber nicht ankommen lassen wollen . Das ist ' s. Naumaim ist nie -

mals im stände , eine Kraftprobe in „ seinem " Verein

zu wagen darum muß er sich ewig biegen und beugen ,
und seine mangelnde , theoretische Begabung , seine aller klaren

einheitlichen Gedankenbildimg widerstrebende geistige Berfasiimg

befähigt ihn ja ohnehin zu einem Opportunismus , der keinen „real -

politischen " Todesspriing scheut . Herr Naumann mag sich in seinen

Anschauungen treu geblieben sein , das hindert aber nicht , daß seine

Thaten seinen Meinungen nicht treu geblieben sind . Er erklärt

z. B. noch jetzt , daß die National - Soeialen niemals für Kandidaten

eintreten , die keine Sicherheit für die Ansrechterhaltung des Reichs¬

tags - Wahlrechts bieten . Herr Namnann hat vergessen , daß sein
Verein in Leipzig den Alldeutschen Hasse , den intimen Parteigänger
der Zerstörer des sächsischen Wahlrechts unterstützte . Er konme ver -

imitlich sich wieder keine Kraftprobe leisten .

Die Generalversammlung der Evangelischen Arbeiter -

vereine befaßte sich am Mittwoch mit der Zuchthausvorloge .
Der Ausschuß legte folgenden Antrag vor : „ Die Delegierten - Ver «

sammlimg erklärt , daß sie zwar jeden TerroriSmns von Arbeit¬

nehmern wie von Arbeitgebern entschieden verurteilt , daß sie aber

die bestehenden Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung , besonders
im § 153 , sowie des Straf - Gesetzbuches für vollständig genügend
und bei gleichmäßiger Anlveiidung nach beiden Seiten an -

gemessen ' hält und in der Verschärfung derselben oder

in einem eigens hierzu bestimmten neuen Gesetz eine bedenk -

liche Bedrohung der freiheitlichen Rechte der

Arbeiter nnd eine Gefahr für unser Volksleben
erblickt . " Gegen diesen Antrag wandte sich ganz besonders der

nalionalliberale Abgeordnete Franken : Die Oynhanser Rede sei

vollständig mißverstanden worden . Der Kaiser habe wie kein zweiter
Monarch ein sehr ivarmes Herz für die Arbeiier . Außerdem liege
der angekündigte Gesetzentwurf noch nicht vor . Lithograph Tischen -
d ö r s e r : Er müsse bemerken , daß doch eine Vorlage zurVerkümmernng
des Koalitionsrechts geplant fei , man würde es daher nicht verstehen ,
wenn die Generalversammlung der evangelischen Arbeitervereine nicht

hiergegen Stellung nehmen wollte . Hosprediger a. D. Stücker : Er

sei auch der Meinung , daß man dieier zahmen Erklärung
ohne Bedenken zustmnnen könne . Der Antrag gelmigte danach mit

großer Mehrheil zur Annahme .
Es ist charakreristiscki , daß selbst ein Stöcker das Verhalten dieser

„ Arbeitervereine " gegenüber den Bedrohungen des Koalitionsrechts
als ein zahmes bezeichnen mutzte . Und doch giebt es führende
Personen in diesen Vereinen , wie den Reichslags - Abgeordiieten
Franken , die dieser zahmen Erklärung entgegentreten , ja logar un -

verhohlen den Plänen auf weitere Verschlechterung des Koalitions -

rechts zustimmen und dennoch in ihrer Stellung verbleiben dürfen .

Einige unbewiesene und unwahre Behauptungen , welche gegen
soeialdenwkratische Orts - Ärankenkaffen - Verwaltungen vorgebracht
wurden , dürfen wir unbedenllich übergehen . Schließlich wurden

Resolutionen angenommen zur Förderung der kommunalen Social -

Politik und WohnnngSresorm .
Die Generalversammlung hat die vollkommene Be -

d e n tu n g s l o si g ke i t dieser evangelischen Arbeitervereine von
neuem erwiesen . Die zum Teil nicht völlig verfehlten Resolutionen
sind um so geringer zu bewerten , als diese Vereine , sobald es im

Ernst deS politischen Lebens zur Entscheidung kommt , sich auf Seite

solcher Parteien slellen , welche in wichtigsten Fragen den in jenen
Resolutionen ausgedrückten Bestrebungen anfs feindlichste gegenüber -
trereir . —

Daö Organ des CcntralvcrbandcS der Industriellen , die
„Berl . N. N. " . schreibt :

„ Eine bemerkenswerte Probe , wie die Soeialdemo -
k r a t i e alles unter dem Gesichtspunkt der Fördenmg ihrer
politischen Macht ansieht und auszunutzen sticht , nnd wie
sie alle Bestrebungen zur Förderung der Wohlfahrt der Arbeiter

zunächst ihren Parteizivecken dienstbar machen möchte , liefert
der heutige „ Borwärts " . Sein Leitartikel über „ Ursache und

Berhütung der Tuberkulose " kommt zn dem Schluß , es
sei „ doppelt angezeigt , daß der in der deutschen Reichs -
Hauptstadt tagende Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkulose als
VolkSkrankheit laut nnd vernehmlich seine Stimme erhebe unh er -
kläre , daß ohne volle Koalitionsfreiheit die Prophylaxe
der Tuberkulose scheitern müsse ; in letzter Instanz sei auch die
Tnbcrknlosesrage eine sociale Frage und decke sich der Kamps
gegen die Schwindsucht mit dem Klassen kämpf der
Arbeiter . " Dabei hat die Socialdemokratie bisher
gegen alle Gesetze gestimmt , die zn Gunsten der Arbeiter
erlassen sind . gegen die Versichernngsgesetze , gegen die
Arbeitcrschntz - Gesetze 2C. Allerdings wird man in den Kreisen
des ärztlichen Kongresses , dessen Bestrebungen der Dank der
ganzen Menschheit gebührt , für die Ziimntimg , daß eine so hoch -
wichtige hnmaiiitäre Sache zu einer politischen Demonstration für
die Socialdemokratie geniißbrancht werden soll , nur ein verächtliches
Lächeln haben . "

ES genügt un « , diese „ bemerkenswerte Probe " der Gesinnung
des Kapitalistenorgans unseren Lesern zu unterbreiten . Einer Ant -
wort bedarf es nicht . —



Eine neue Kolonie . Bon der Absicht , eine Jnselimnörd -
lichen Eismeer für Deutschland zu erwerben , war
in ausländischen Blättern die Nede . Offiziös wird in der „ Nord -

deutschen Allgemeinen Zeitung " diese Nachricht anscheinend bestätigt
durch folgende Mitteilung :

„ Seil längerer Zeit machen sich in den Kreisen der deutschen
Hochseefischerei - Interessenten Bestrebungen geltend , das Interesse
an der in früheren Jahrhunderten von Deutschland aus lebhaft be -
tri ebenen Fischerei im Nordmecr neu zu beleben . Einen geeigneten
Platz , von wo aus der Fischfang ausgeübt und wo die Borbereitnng
der Faugergebnisse für den Weiterversand vorgenommen werden
könnte , glaubt man in der etwa halbwegs zwischen Norwegen und

Spitzbergen belegenen Bären - Jnkel gefunden zu haben . Um
einen ersten Versuch zu machen und dabei die in Betracht kommen -
den Verhältnisse näher zu erkunden , ist von seiteu des Fischerei -
Vereins Ende vorigen Monats auf zwei Schiffen eine Expedition
nach jener herrenlosen Insel abgesandt . Zur wissenschaftlich -
geologischen Erforschung der Insel sind einige Bergleute
»nit an Bord genommen . Auf Vorstehendes reducieren sich die

Ziele der Expedition , über welche kürzlich von deutschen Blättem
verschiedene , auch in der ausländischen Presse bemerkte , unrichtige
Nachrichten gebracht wurden . Mit Spitzbergen hat die Expedition
nichts zu thun . "

Die Bäreninsel liegt ungefähr 225 Kilometer südlich vom Süd -
kap Spitzbergens und umfaßt 68 Quadratkilometer .

Der ebangelisch - sociale Kongreß ist am Mittwochabend in
Kiel eröffnet worden . Es sind zahlreiche Mitglieder erschienen ,
darunter von bekannten Persönlichkeiten Ad. Wagner , Kasten , Harnack ,
Delbrück , Pfarrer Ramnanu zc. ; das Marineamt hat den Marine -
Pfarrer Rogge entsandt . Die Begrüßungsreden enthielten nichts
besonderes . Die eigentlichen Verhandlungen beginnen am Donners -
tag . —

Die Bewegung gegen den ambulanten Gerichtsstand der
Presse macht unter nichtprcußischen Gerichten weitere Fortschritte .
Aus München wird gemeldet :

Das hiesige Schöffengericht wies kürzlich die Klage eines
Straubinger Lehrers gegen den früheren verantwortlichen Rcdactcur
des „ Nürnberger Anzeigers " Ruppcl zurück . da der Gerichtsstand
nicht in München , sondern in Nürnberg als Erscheinungsort des

Anzeigers gegeben sei . Das Landgericht München I verwarf die
Bcichwcrde des Klägers gegen dieses Urteil und bestätigte letzteres
rechtskräftig mit der Begründung , der G e r i ch t s st a n d eines
P r e ß e r z e u g n i s s e s sei an dem Ort gegeben , von welchem es
z u c r st verbreitet werde .

In Preußen hat bekanntlich das Kammergcricht den fliegenden
Gerichtsstand der Presse sanktioniert . Unter diesen Umständen wird
man hier Urteile , wie das obige bayrische , nicht zu Gesicht be -
kounnen . —

Die verschenkte Nnine . Straßburg . 24. Mai . sEtg . Der . )
Wie an dieser Stelle bereits mitgeteilt , hat der Gemeinderat des
obcrelsässischen Städtchen « S chlettsta dt dem Kaiser anläßlich
seines jüngsten Besuches der Reichslande die Schloßruine Höh -
k ö n i g s b u r g , eine der gewaltigsten und schönstgelegcnen Burgeu
Deutschlands zum Geschenk gemacht . Vor der Annahme des letzteren
hatte der Kaiser die Bedingung gestellt , daß der Schenkungsbcschluß
im Gemeinderat einstimmig erfolge . Ein Mitglied des Rates , der
Altbürgermcistcr S p i e s von Schlettstadt , einer der tüchtigsten Ver -
treter der klerikalen Landespartei und frühere Abgeordnete des
6. elsaß - Iothringischcn Wahlkreises im Reichstag , erklärte sich ans
Gründen materieller Natur gegen den Schenkungsantrag . Um
jedoch seinen Kollegen im Gemeindcrat die Freude an dem geplanten
HuIdigungSakl nicht zu vergällen , legte Herr SpieS vor der ent -
scheidenden Abstimmung seine Ratswürde in aller Form nieder ,
ivorauf da « Kollegium dann mit der gewünschten Einstimmigkeit
dem ReichSoberhaupt die schöne Burgruine als Geschenk präsentieren
konnte . —

Der Kampf gegen die Goeialdemokratie .
AuS O st Preußen schreibt man uns :
Im Reichstage hat Graf Klinckow ström recht zuversichtlich

erklärt , auf Erfolge könne die Socialdemokratie in Ost -
Preußen nicht rechnen . Früher war er so zuverstchtlich
nicht und sicher sind viele seiner Parteigenossen in dieser
Beziehung anderer Anficht . Graf Klinckowström gehörte übrigens
zu den Unterzeichnern eines bald nach de » Wahlen veröffent -
lichten Aufrufs der konservativen Parteileitung Ostpreußens .
in dem unter Hinweis auf daS höchst bedenkliche Anwachsen der
socialdemokratischen Stimmen zu eifriger Thätigkeit gegen die
Socialdemokratie aufgefordert wurde . In allen Kreisen der Provinz
sind in den letzten Monaten Vereine und Komitees gegründet ,
die den Zweck haben , eine Agitation gegen die Social «
demokratie zu entfalten . Borläufig stehen diesen Vereinen
anscheinend zienilich reiche Mittel

"
an Geld znr Verfügung .

ES wäre recht wünschenswert , daß festgestellt würde , au « welchen
Taschen die Gelder konimen . Unsere Agrarier sind doch bisher nur
gewöhnt , sich die Taschen auf Kpsten des übrigen Volkes zu füllen ,
nicht aber Geld zu geben . Ein Welfenfonds existiert doch nicht
mehr ? !

In Königsberg wird ein für die Landarbeiter geschriebenes
Blättchen , „ Der Bolksfreund " herausgegeben . In 30 cXX> Exemplaren
wird dieses von Beschimpfungen der Socialdemokratie strotzende
Blatt in der ganzen Provinz gratis verbreitet . Daneben werden die
Flugblätter niedrigster Art aus dem Hülleschen Verlag massenhaft
unter die Leute gebracht . Verbrester find in jedem Ort , auf jedem
Gut vorhanden . Lehrer geben die Blätter den Kindern mit , ein Pastor
verteilte sie in der Kirche im Koiifirmandcmmterricht , jedem
Gutsbesitzer geht Woche für Woche ein Paket Schriften zu , das er
verteilen soll . Die Behörden und Beamten scheinen die Bekämpfung
der Socialdemokratie als einen Teil ihrer amtlichen Thätigkeit zu
betrachten . Wie man sich Agitatoren gegen unsere Partei verschafft ,
zeigt folgendes . vom 30. März ds . IS . datierte Schreiben des
L a n d r a t s in Mcmel an die Gutsbesitzer .

„ Landrat
I . No. 1440/3 .

Wie Ihnen bekannt ist , bemüht sich die socialdemokratische
Agitation auf das lcbhnstcste , ihren verderblichen Lehren auch
imter der Landbevölkerung Emgang zu verschaffen und verbreitet
anßerordeutlich viel socialdeniokratische Kalender und Wochen »
schriften unter den ländlichen Arbeitern .

Um den Bestrebungen der Socialdemokratie entgegen zu
arbeitc », hat sich ein Komitee nuter dem Unterzeichneten gebildet ,
an das sich eine Organisation in den Kirchipiclen anichlietzen
wird .

Als erste Maßnahme ist die Verbreitung guter Zeitungen in
Aussicht genommen und werden Ihnen allwöchentlich aus PröknlS
eine Anzahl deutscher und litauischer Zeitungen zugehen , die das
Komitee Sie dringend bittet . sofort unter Ihren
Arbeiten ! zu verteilen ,

'
so daß dieselben zu den Ofterfcicrtagen

und den Sonntagen im Besitz der Blätter sind . "
DaS Schreiben trägt seiner ganzen Fonn nach durchaus den

Charakter einer amtlichen Verfügung , die der Landrat an die Guts -

befitzer erläßt . ES ist klar , daß der dringenden Aufforderung zur
Verteilung der Schmähschriften über unsere Partei in fast allen

Fällen entsprochen tvird . Haben die Landräte zu einer solchen amt -

lichen Agitation gegen unsere Partei Auftrag ? —

Socialdemokratische Demonstratio « zur FriedeuSkouferenz .
Man schreibt uns aus Amsterdam :

Zwei große internationale Versammlungen
hasten unsere holländischen Genossen einberufen , um die

Ansichten der Socialdemokratie über den Wert der Diplomaten -
lonserenz und den Weltfrieden zum Ausdruck zu bringen . Es war
unseren Genossen nicht möglich gewesen , im Haag ein Lokal zu er -

halten , deshalb saiiden die Lerjanual inigen am Montag in Amstcr -
dam und am Dienstag in Rotterdam statt . _ In Amsterdam war der

Riesensaal des Paleis voor Polksvliit vollständig gcsüllt , als um

8 Uhr der Gesangverein „ Stem des Volks " mit dem Socialisten -
marsch die Demonstratiou einleitete .

Als erster Redner erhielt unser Genosse Molkenbnhr das
Wort . Redner wies darauf hin , daß die Botschaft des Zaren
nicht geringes Aufsehen gemacht habe , da die Welt vor ein Rätsel
gestellt sei , dessen Lösung man nicht leicht finden könne . Jeder habe
sich gefragt , handelt es sich hier um die humane Gesinnung eines

jugendlichen Schwärmers oder um einen Streich der Diplomatie ,
tvelche sich der Sprache bedient , um die Gedanken zu verbergen . Um
die wirklichen Gründe des Erlasses zu erforschen , haben sich Gcschichts -
forscher die Köpfe zu zerbrechen , das Proletariat habe sich nur die

Frage vorzulegen , wie ist eine Basis für den dauernden Frieden zu
schaffen ? Sehr leicht erkennt mau , daß selbst der mächtigste
Fürst nicht die Macht besitzt , die Zustände willkürlich zu
formen . Er ist nicht der Leiter der Geschicke , sondern ein fast
willenloses Werkzeug in der Hand der herrschenden Klassen . Diese
haben aber ein Interesse an der Erhaltung der stehenden Heere ,
sowie an der Erhaltung des Zustandcs , sii welchem die Heere «ine

notwendige Einrichstnig sind . Die Armee ist Konsument von Waffen ,

Kriegsschiffen usw . Die Armee ist Werkzeug zur Unterdrückung des
revolutionären Proletariats und ein Werkzeug , die ausländischen
Absatzgebiete zu erweitern . Die Armee ist ein so notwendiger Be -

standtcil unserer modernen Gesellschaft , daß man glauben müßte ,
die Gesellschaft wolle einen Selbstmord begehen . Da aber die Leiter
der Gesellschaft nicht daran denken abzudanken , so kommt man immer

mehr zu der Ueberzcuguug , daß die Friedenskonferenzen der Diplo -
matcn ohne praktischen Wert für die Kulturentwickelung sind .

Ein wirkliches Friedensmanifcst ist fünfzig Jahre vor dem

Zarcnmanifest erschienen . Es war das kommunistische Manifest ,
welches die Proletarier aller Länder zur Vereinigung auffordert .
Die Arbeiter haben den Ruf gehört und in der ganzen Kulturwelt

sind Millionen von Arbeitern daran , einen Zustand vorzubereiten , in

welchem die Armeen überflüssig und die Kriege als die gröbsten
Roheiten des Menschengeschlechts erkannt werden . Erst mit dem

Siege des Socialismus kann an die Verwirklichung des Strebens
edler Menschen gedacht werden .

In ähnlichem Sinne sprachen die Genossen A n s e e l e aus Gent ,
Rondani aus Italien und Troelstra aus Haag .

Als eine Resoluiion im Sinne der Reden unserer Genossen zur
Abstimmung gebracht werden sollte , versuchten einige Anhänger von
Nieuvcnhuis durch Lärmen die Versammlung zu stören . Nienvenhuis
vertritt bekanntlich die utopistische Ansicht , daß eine Beseitigung der

Kriege auch innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft möglich ist . Er
will dieses Ziel durch Agitation unter den Soldaten erreichen . Die
Soldaten sollen ruhig den Dienst in Friedenszeiten thun . Aber wenn es
einmal zum Kriege kommen sollte , dann sollen die Soldaten den

Krieg durch einen Streik hindern . Nieuwenhuis hat trotz jahrzehntc -
langer Agitation wenig Gläubige gefunden . Als über die Resolution
abgestimmt wurde , fanden sich unter den 5000 Anwesenden vier
Leute , tvelche gegen dieselbe stimmten .

Aehnlich wie in Amsterdam verlief die in Rotterdam abge -
haltene Versammlung , nur daß hier acht Anhänger von Nieuwenhuis
gegen die Resolution stimmten . —

Tie Samoa - Kommissto » ist am 13. d. MtS . in Apia ein «

getroffen. Der Waffenstillstand beider Eingeboreiienpartcien war bei
er Ankunft nicht gestört . Mit beide » Parteien werden Schreiben

wegen endgülstger Auflösung der Streitkräfte gewechselt . —
Vom 17. d. Mts . tvird ans Apia gemeldet : Die Samoas -

Kommission hielt gestern ihre erste Sitzung ab . Mataafa sandte
an die Kommission ein Schreiben , in dem er sie willkommen hieß . —

Ausland .
Frankreich .

Patt ) du Clam wird wohl auch der großen Reinigung des

Augiasstalles zum Opfer fallen . Der „ Figaro " veröffentlicht die

DiSciplinaruntersnchung , welche der General Rcnouard gegen den

Obersten Paty du Clam geführt hat . Die Untersuchung bestätigt
die ungünstigen Ergebnisse gegen Paty . welche infolge der Unter -

suchungen des Kassationshofes ' bereits bekannt geworden sind . —

Belgien .
Zur ? frage der Wahlrcform . Die gesamte Linke lSocialisten ,

Radikale und Ltberale ) hat dieser Tage in B r ü siel eine Sitzung ab -

gehalten und beschlossen : Sobald das Projekt der Kammer unter -
breitet sein wird , werden die Redner der Opvosition den reaktionären

Charakter des Entwurfs vor dem Lande darlegen und Vertagung
beantragen . Bei der voraussichtlichen Ablehnung dieses Antrages
wollen die Abgeordneten der Linken in O b st r u k t i o n treten und

sich in keinerlei Weise mehr an der Mitarbeit an diesem Gesetz -
entwurf beteiligen . —

Italien .
Nur zum Zwecke von HaudelSintercssen hat die Regienmg ,

wie sie demnächst in der Kammer erklären will , die Samnunbai

besetzt . — Um andere , als Handelsintcressen hat es sich auch sonst
fast nie in der Kolonialgeschichte anderer Mächte gehandelt , wenn

auch häufig ein religiöser oder sonstiger Zweck vorgeschoben wurde .

Aber , daß n u r HandelSinteresscn in Frage stehen , verhindert nicht ,
daß unter Umständen die blutigsten Verwickelungen daraus eist -

stehen , denn die Handelsinteressen müssen ja auch „geschützt "
werden . —

In der Depntiertenkainmer sind in der Sitzung vom 25. d. M.
Saal und Tribünen voll besetzt . Vicepräfident P a l b e r t i verliest
den Brief ZanardelliS , in welchem dieser erklärt , angesichts
der infolge der neuesten Krisis eingetretenen veränderten politische »
Lage lege er das Amt des Kammerpräsidenten nieder . — Minister¬
präsident P e l l o u x teilt sodann die Konstituirung des neuen
Kabinets mit und zählt die der Kammer zugegangenen� Gesetz -
entwürfe auf . Er betont die Notwendigkeit einer schnellen
Beratniig des Budgets und vertritt die Notwendigkeit und Eile der

polistschen Maßnahme » ! er bittet , daß diese vor allen anderen Vor -

lagen beraten werden möchten . ( Unruhe ans der äußersten Linken . )
Der Ministerpräsident fährt sodann fort , in der chinesische n

Frage beschränke sich das Ministerinm daraus , die Verhandlungen ,
die infolge der Demission des vorigen Kabinetts ruhten ,
wiedcraufznnehmen , damit eine befriedigende Lösung gesichert
werde , die weder in finanzieller noch in militärischer Hinsicht die
Verantwortlichkeit des Landes in Anspruch nehme , da die Ziele der

italienischen Regierung lediglich kommerzieller Natur seien . Der

Ministerpräsident fügt jedoch hinzu , daß . wenn das Ministerium auch
nicht gewillt sei , die der vollziehenden Gewalt zustehenden Vorrechte
antasten zu lassen , es andererseits auch den Rechten der Kammer
die ihnen gebührende Achtung entgegenbringe . Die Kammer
würde daher auch . wenn sie die Angelegenheit einer

Prüfung unterwerfen wollte , zu der Ueberzeugung gelangen ,
daß ihre Akstonsfteiheit keineswegs durch ein� fait accompli oder

bestimmte Abmachungen beeinträchtigt worden sei . ( Zurufe . ) Der

Niinistcrpräsident bittet schließlich die Kammer , diese Angelegenheit

für den Augenblick nicht znr Sprache zu bringen , und verlangt
infolge dessen die Vertagung aller Jnterpellastonen über die aus -

wärtige Politik und den soforstgen Eintritt in die Beratung in

zweiter Lesung über die politischen Maßnahme » . Die Kammer

beschließt sodann einstimmig , die Demission des

Präsidenten Zanardelli nicht anzunehmen . Hierauf
bcgiebt sich Mnisterpräsident Pelloux nach dem Senat , um diesem
die Neubildung des Ministeriums mitzuteilen , während die Kammer
die Sitzung unterbricht . —

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird beschlossen , am 30 . Mai
die Neuwahl des Präsidenten vorzunehmen .

Spanien .
Madrid , 25 . Mai . In Tarragona brachen wegen Steuer -

Angelegenheiten U n r u h e n aus . Die Lctroi - Häuschen wurden in
Brand gesteckt . Die Ordnung ist jedoch wiederhergestellt . —

Kreta .

Der massenhaften Answandcrung der Muselmänner sucht
der Prinz Georg Einhalt zu thun . In einer ProNamatton fordert

er die Christen auf , durch freundliches Entgegenkommen die Musel «
männer zum Bleiben zu veranlassen . Der englische Gouvenieur in
Kandia erließ eine ähnliche Kundgebung . —

Asien .
In China nimmt das Eisenbahnwesen einen raschen Auflchwung .

Aus Peking wird vom 24 . Mai gemeldet : Durch ein kaiserlich
chinesisches Edikt ist dem zwischen den Vertretern des deutsch - eng -
tischen Syndikats und den chinesischen Direktoren vereinbarten Ver -

trag über Errichtung und Betrieb der Eisenbahn von Tientsin nach

Tschinkiang die kaiserliche Bestätigung erteilt worden . Das Edikt
wurde der deutschen Regierimg amtlich notifiziert . —

Amerik »

Zur WelttnachtSpolitik Nordamerikas verbreitet die „ Jnter -
nattonale Korrespondenz " noch die folgenden Mittheilungen auS R e Iv

York :
Die Denkschrift des Marinesekretärs Long betreffend die Er -

richtung eines großen Kriegshafens auf der S a m o a - I n s e l

Pago - Pago stützt sich auf den Plan , innerhalb des Stillen
Oceans ein System von Flottenstationen zu errichten , lvelches die

Vereinigten Staaten zur stärksten Macht in diesen Gewässern erheben
würde . Auf den Philippinen ist zu diesem Zwecke C a v i t e in Aus -

ficht genommen , da Manila als Handelsstadt ein offener Platz
bleiben soll . Weiter östlich würde sich daran Pago - Pago anschließen !
sodann nach Norden hin P o r l H a r b o r auf den Hawaii - Jnseln
und weiter nach dem amerikanischen Festlande hin eine kleine Insel
nahe der mexikanischen Küste , etwa G u a m. Diese vier Kriegs -
Häfen, welche im größten Umfange mit Kohlenniederlagen , Schiffs -
bau - AuSbesserungSaustalten und schwersten Belagerungsschützen aus -

gestattet werden sollen , würden den Vereinigten Staaten eine , selbst
der brittschen Macht überlegene Stellung in der Südsee verschaffen ;
und gerade deshalb erscheint es fraglich , ob England auf den Plan
einer Teilung der Samoa - Jnseln eingehen wird . —

VÄvlÄinenkÄvWzes .
Nachtragsetat . Der dem Abgeordnelenhause zugegangene

Nachtragsetat in Höhe von ca. 400 000 M. stellt u. a. die
Mittel ein für die Kliniken an den Universitäten in Kiel . Greifs -
wald usw. , ferner das Gehalt für den neuanzustellenden
Direktor im Finanzministerium . Endlich enthält er auch
die Position für den schon erwähnten Ausbau der
S a a I b u r g. Geplant wird die Wiederherstellung des alten

Prätorimns und zwar ans denselben Mauern , nach denselben Ab -

Messungen und in derselbe » Gestalt , wie der ursprüngliche Bau sie
aufwies . Die so »viederhergcstellte Burg soll hinfort als Museum

benutzt werden und zur Aufnahme der Samminngen auS Homburg
sowie der bei den Lnnes - AuSgrabungen gehobenen Altertuinsschätze
dienen . _

Die Socialdcmokratte im Wahlkreise Teltow - BeeSkow -

Ttorkow - Charlottenbnrg . Unter diesem Titel ist bei Görke in

Charlottenbnrg eine Broschüre erschienen , die , bearbeitet
vom Genossen Paul Hirsch , eine sehr gründliche Staststik
der Ergebnisse der RcichstagSwahlen in dem Wahlkreise
enthält . Außer einer einleitenden Gesamtübersicht über die

Wahlen des Kreises seit 1871 , gicbt sie eine detaillierte Aufstellung
der Wahlergebnisse in den einzeliien Wahlbezirken des Kreises
für 18L0 , 1833 und 1838 . Als Anhang ist noch eine kurze Dar -

stellung der Berufsverhälstnsse der Bevölkerung und der Agilations -
Bedingungen in einzelnen Bezirken gegeben . Die Arbeit ist für die
in dem

'
betreffenden Kreise thätigcn Agitatoren und Organisa -

toren der Partei von hervorragendem Werte . Mit ihrer
Hilfe ist zu erkennen , wo unsere Arbeit Erfolg haben
kann und wo die Arbeit planmäßig anzusetzen hat , um
alles , was für uns zu gewinnen ist , ohne unnütze Zeit - und

Kraftvergeudung zu erobern . Eine solche Arbeit ebnet erst die Wege
für eine planmäßige Kleinarbeit , auf die wir in Kreisen , die durch
allgemeine Agitation genügend vorbereitet sind , den größeren Wert

legen . Sic sei anderen , über genügende Kräfte verfügenden Kreisen

zur Nachahmung empfohlen .

Totcnlistc der Partei . Zwei brave Parteigenossen sind in den

letzten Tagen in Dresden gestorben : Es sind die Genossen Paul
Richard W e d n e r und Karl August P e tz o l d. Genosse Wedner
war unterm Socialistengesetz in aufopfernder Weise thätig i unter

großen Gefahren wurde der „ Socialdeniokrat " nach Deutschland
hereingebracht und alle , die daran beteiligt waren , riskierten be -

ständig schwere Gesängnisstrafen . Genosse Wedner nahm es auf
sich , als Deckadresse zu dienen und so die Verbreitung unserer
damals so stark verpönten Parteizeitung zu ermöglichen . — Genosse
Pctzold war schon in den siebziger Jahren an unserem Dresdener
Parteiblatt als verantwortlicher Redacteur thätig . Er hat all ' die

Kämpfe des Blattes in der ersten Zeit des Socialistengesetzes durch -

gemacht und sowohl die „ Volkszeitung " als die „ Abendzeitung " und

auch die „ Presse " hat er verantwortlich gezeichnet l »id sich ver -
schiedene längere Gefängnisstrafen — so einmal l ' /a Jahre —

geholt . Die Genossen werden den Verstorbenen ein treues Andenken
bewahren .

ZiuS Meiningen . Am ersten Pfingsttage fand in Saalfeld der

diesjährige Parteilag des II . Meiningischen Wahlkreises statt . Ver¬
treten waren 15 Orte durch 23 Delegierte . Nach den Berichten der
Vertrauensleute hat in einigen Orten die Parteithätigkeit gelitten
unter der Gewerkschaftsbewegung ! dies ist unter anderem der Fall
in Steinach und Pößneck . — Der Stand der Pnrtcipreffe hat sich
wesentlich gebessert ! während früher trotz hohen Parteizuscknisses am
Schlüsse des Jahres noch mit Deficit gerechnet werden mußte , schloß
das vergangene Jahr mit einem llcberschusse von 180 M. ab und
konnte demnach die Verringerung des ParteizuschuffcS be -

antragt werden . Um die Verluste noch weiter zu ver -
hindern , nahm der Parteitag einen Antrag an , daß
in Orten , wo Organisationen bestehen , und die zur
Zeit thästgen Filialvcrwalter ihre Schuldigkeit nicht im vollen
Maße thun , der Vertrieb des Parteiblattcs von den Organisationen
in die Hand zu nehmen ist . — Der Jnhaftiertenfonds hat eine Ein -
nähme von 359,25 M. und eine Ausgabe von 342,01 M. — Als
Delegierter zum Parteitage in Hannover wurde Hofmann -
Saalfeld gewählt . — Hierauf hielt Genosse H o f m a n n einen ein -

stündtgen Vortrag über daS Thema : „ Welches Interesse haben die
Arbeiter an der Gemeindeverwaltung der unsere Stellung zur
heutigen Gemeinde und deren Verwaltung unter dem neuen
Meiningenschen Gemeinde - Pluralwahlrecht präcisierte . — Nachdem
noch Lehesten als Ort des nächsten Parteitages bestimmt war , wurde
der Parteitag mit dem üblichen Hoch geschlossen .

Poliieiliches , Gerillftlichrs « Nv .

Nebeucinaiiderstrllung zweier Urteile eine Beleidigung .
In der „Franks . Vollsstiinme " wurden zwei Urteile ans einer Sitzung
des Schöffengerichts zu EiSleben in kurzem Auszüge wiedergegeben .
In der einen Sache war� ein Gutsbesitzer wegen schwerer Miß -
Handlung dreier Frauen , die er beim Kartoffeldiebstahl ertappte , zu
einer Geldstrafe , und in der andern ein Kutscher , der eine Frau in einem
Streite schwer geschlagen hatte , zu mehreren Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden . Die Zusammenstellung wär mit der Bemerkung be¬
gleitet : „ Das sind zwei Urteile eines und desselben Gerichts". ' Die
Strafkammer , vor die der verantwortliche Redacteur , Genosse Ouarck ,
deshalb verwiesen wurde , erklärte , die Zusammenstellimg enthalte an
sich eine Beleidigung ; es sei jedoch nur eine unbewußte Beleidigung
und deshalb der Angeklagte freizusprechen.

GrinevKfäscvftliifzrzz .
Berlin und Umgegend .

Die Agttattonökoiinnisston der Händler und Händlerinnc »
giebt bekannt , daß sich der bisherige Vertrauensmann Karl Plewe
als unzuverlässig in der Ausübung der ihm obliegenden ver -



pflichtungen erwiesen Bot . Wir ersuchen deshalb unsere Kollegen
und Kolleginnen , jede Verbindung mit demselben abzubrechen .

I . A. : Müller . Weinstr . 23 .

Achtung , Steinsetzer ! Ein Privattelegramm teilt uns mit ,
daß der Streik bei den im Versanimlungsbericht der Steinsetzer
( vergl . heutige Nummer ) erwähnten Firmen bereits zum Ausbruch
gekommen ist .

Eine Streikklausel soll nach der Meldung eines hiesigen
Berichterstatters künftig bei Vergebung fiskalischer Arbeiten auf Ver

•filgung des Ministers v. d. Recke in die Verträge mit den Unter
nehmen , aufgenommen werden . Diese Bestimmung lautet :

„ Arbeitsausstände gelten nicht als höhere Gewalt und br
gründen kein Anrecht auf Fristverlängerung oder Preiserhöhung .
Anträge auf Fristverlängerung können nur in ganz ausnahmsweisen
Fällen in Berücksichtigung gezogen werden und unterliegen der
Genehmigung der oberen Behörde , haben aber von vornherein keine
Aussicht auf Erfolg , wenn nicht vom Unternehmer glaubwürdig nach -
gewiesen wird , daß der „Gewerkschaftliche Verein der llllaurer
Berlins " außerstande war . dem Unternehmer Hilfe zu leisten . Mehr
Vergütungen werden indetz auch bei JnanspruSnahme des genannten
Verein « nicht gewährt . "

.
_ Der gewerkschaftliche Verein der Maurer ist jene schon rühm

l ' chst bekannte Streikbrecher - Organisation , die hier die Ehre ministe�
rieller Anerkennung genießt . Alsol doch eine „ Arbeiterorgw
nisation " , die sich staatlicher Sanktion erfreut . Mehr kann man von
Herrn v. d. Recke nicht verlangen , besonders , ivenn man sich die
auserlesene Organisation näher ansieht . Aber dieser socialpolitische
„Fortschritt " des Polizeiministers wird von den Unternehmern höchst

unangenehm bemerkt und obwohl anerkennend die gute Förderung ,
�die ihrer Sache Herr v. d. Recke angedeihe » ließ , wollen sie nun
doch gegen ihn demonstrieren .

Hoffentlich siegt die bessere Einsicht noch nachträglich bei Herrn
p. d. Recke .

Die StcllenvcrmittelungS - Kommission der Kouditorgchilfen
Berlins , welche im Februar d. I . in einer öffentlichen Bernfs -
Versammlung gewählt worden ist , um Mittel und Wege zu beraten ,
wie dem jetzt herrschenden Systeme der Stellenvermittelung durch
Agenten , deren etwa drei Dutzend in Berlin bestehen und die für
Vermitteluug einer Arbeitsstelle 3 —20 Mark und darüber
sich von den Gehilfen bezahlen lassen , ein Ende zu machen

Jfci, _ ist nach eingehender Beratung zu dem einstimmig
gefaßten Beschlüsse gekommen , die Errichtung eines in den Händen
der gesamten Gehilfenschaft liegenden Arbeltsnachweises in Form
eines Bureaus mit festangestellten Beamten den Berliner Kollegen
vorzuschlagen und beruft zur Besprechung dieser Angelegenheit zum
1. Juui d. I . eine öffentliche Versammlung der Konditorgehilfen
Berlins nach der „ Berliner Ressource " , Kommandantenstr . 57 , zu
welcher alle Prinzipale gleichfalls eingeladen sind .

Der „ Verein der Schweine - Engros - Schlächtermeister '
gegen den Verein „ Arbeiterschntz " . Im Austrage des Kura
tonums des Vieh - und Schlachthofes hatte Direktor Hausburg dem
erstgenannten Verein ein Schreiben des Vereins „Arbeiterschutz " ,
Sektion der Schlächter , mit dem Ersuchen übermittelt , der Verein
möge sich zu den darin ausgesprochenen Wünschen äußern , welche
erstens das Schlachten auf dem städtischen Schlachthofe an Sonn -
tagen gänzlich untersagt wissen wollen , und zweitens die genaue
Befolgung des § 1 der Schlachthof - Ordnung verlangen , nach
welcher ein Schlachten vor 4 bezw . 5 Uhr morgens und nach
10 Uhr abends verboten ist . Der Verein der Schweine - Engros -
Schlächtermeister hat daraufhin folgende Erklärung abgegeben :

ad I . Das Schlachten an Sonntagen in dem bisherigen Um -
fange kann aus geschäftlichen und klimatischen Gründen mcht ein -
geschränkt oder gar eingestellt werden , weil bei großer Hitze ( und
dem Fehlen der nötigen Kühlräume ) das Fleisch dem Verderben aus -
gesetzt wäre . Eine völlige Sonntagsruhe könnte nur dann Platz
greifen , wenn die Vichmarkttage verlegt würden , etwa vom Sonnabend
auf den Montag .

» d II . Das Schlachten der Schweine beginnt in allen Fällen
erst nach 5 Uhr morgens und endigt lange vor " 10 Uhr abends , hält
sich also überall in den Grenzen der Schlachthof - Ordnung . Dampf
giebt es nicht vor 5 Uhr und über 7 Uhr hinaus ; die sich dann
noch anschließende Arbeit der Gesellen ist in der Regel schon um
8 Uhr beendet .

Im übrigen fühlen wir unS zu der Erklärung veranlaßt , daß
; wir gegebenenfalls direkt mit den auf dem Schlachthofe thätigen
�Engros - Schlächtergescllen zu verhandeln bereit sind , welche Wünsche
>in dieser Beziehung bisher nicht geäußert haben . Unsere Mitglieder
. legen dem Geschäft fern stehenden Vereinigungen keine Bedeutung

bei , weil diesen das nötige Verständnis niaiigelt und ihre Ein -
Mischung und Agitation auf Störung des bestehenden guten Ver -
hältnisscs zwischen Meistern und Gesellen abzielen .

Der katholische Arbeiterverein hat damit bei seinem ersten Ver -
such , gegen die Mißstände im Schlächtergcwerbe aufzutreten , eine
Antwort erhalten , die ihm nur klarmachen sollte , daß bei den
Engrosschlächtern mit höflichen Anfragen nichts auszurichten ist . Ob
die Organisation diese Lehre daraus ziehen wird , ist sehr zu bc -
zweifeln und ist somit den Schlnchtcrgcsellen nur anzuraten , sich
dem Verein der Schlächtergescllcn Berlins anzuschließen . Eine
Acnderung der Zustände im Schlnchtcrgcwcrbe kann den Meistern
nur durch die Macht der Organisation abgetrotzt werden . Deshalb
heißt eS : Zusammenschluß in der Organisation I

Deutsches 3! eich .
Das Koalitionsrecht . Daß sich Polizei und Geistlichkeit be -

mühen , der Arbeiterbewegung manches Hindernis in den Weg zu
rollen , ist bekannt . Besonders in entlegeneren Orten steht diese Auf -
merksamkeit gegen Arbeiterorganisationen „ in schönster Blüte " . Wie
man gegen die Arbeiter vorgeht , lehrt uns ein Brief , der auf einer

Konferenz der Former in Rheinland und Westfalen verlesen wurde .
Der Inhalt besagte folgendes : Als wir die Zahlstelle des Centraivereins
anmeldeten , verlangte die Behörde die Statuten und 1,50 M.

Stempelgebühreu . In der Hoffnung , dann Ruhe zu bekommen , gab
man der Forderung statt . Als nun die Versammlungen augemeldet
wurden , verlangte mau eine Abschrift der Statuten mit der Unter -
schrift der Ortsverwaltung versehen . Auch sollte jede Versammlung
besonders bei dem Flurschiitzen angemeldet werden und dieser als

Hilfspolizist zur Ueberwachung der Verhandlungen geladen werden .
Nachdem dieser Akt vorüber , gesellte sich auch noch der Gottesstreiter
des Ortes zu den Verfolgern der Koalitionsfreiheit . Die junge Zahlstelle
hatte trotz der Belästigungen seitens der Polizeiverwaltuug ein Lokal zur
Abhaltung ihrer Versammlungen gefunden . Ob der Teufel dabei
die Hand im Spiele gehabt hat , wer weiß es , genug , es war das -
selbe Lokal , in dem auch der Raifeisensche Spar - und DarlehnS -
Berein unter Führung des Ortspfarrers K ö st e r tagte . Der fromme
Mann erklärte nun , in dem Lokale , wo die Former tagen , ist unseres
BleibenS nicht (I) — auch werde ich die ganze Gemeinde auf das
Lokal aufmerksam machen , fl ) — Der Ort , wo sich diese Vaterlands -

retterischen Thaten abgespielt , ist Sürth a. Rhein .

Die Aussperrung der Ricmendrcher in Barmen , die von
den Fabrikanten zum 27 . Mai angekündigt war , soll nicht in Kraft
treten . Die Fabrikanten haben in ihrer letzten Sitzung beschlossen ,
von dieser Vereinbarung zurückzutreten .

Schwarze Listen . Die Firma Jung in Rheydt verwendet
folgendes Cirkular , das die „Niederrheinische Volkstribüne " bekannt

giebt :
„ Hierdurch erlaube ich mir , Ihnen die v e r t r a u l i ch e Mit -

tcilung zu machen , daß die bei mir als Weber beschäftigten Arbeiter :

( folgen die Namen )
in den nächsten Tagen zur Entlassung kommen werden , weil die -

selben sich bei mir von Anfang an als die Unruhstifter und An -

führer der Weberbewegung in meinem Betriebe erwiesen haben und

auch heute noch auf ihre Mitarbeiter einen ungünstigen Einfluß aus -

üben und trotz guten Verdienstes andere Arbeitsuchende ohne Grund

zu meinem Schaden zurückzuhalten sich bemühen .

Ich möchte daher nicht verfehlen , jeden , der sich nicht der Gs
fahr einer gleichen Erfahrung mit den Genannten aussetzen will ,
vor der Annahme derselben im Eigenen Interesse , wie in dem der
Arbeiter nachdrücklich zu warnen , da es heute mehr denn je an der
Zeit ist , sich vor solchen Leuten zu schützen , und es am besten ist ,
dieselben überhaupt von der Arbeit auszuschließen .

Hochachtend Richard Jung .
Eine sehr humane Auffassung , die Herr Jung vertritt , die

Hungerpeitsche für diejenigen , die nicht gehorsam und demütig das

Joch der Ausbeutung tragen . Merkt ' s Euch , Ihr Textilarbeiter , und
schließt Euch in der Organisation gegen die Widersacher Eurer ge
rechten Bestrebungen zusammen , brecht die Bevornmndung und
Drangsalierung Eurer Arbeitskollegen durch die Macht der Organt
sation .

Die Barbier - und Frtseurgehilfen in Radeberg find in
eine Lohnbewegung eingetreten . Sie fordern 6 M. Minimallohn
pro Woche bei freier Station und jeden Dienstag von nachmittags
2 Uhr an freie Zeit zum Ausgehen . Wenn die Meister nicht be

willigen , wollen die Gehilfen die Arbeit kündigen .

DaS GewerkschaftSkartell für Breslau und Umgegend
hat jüngst einen gedruckten Jahresbericht herausgegeben
( Verlag von Emil Neukirch , Breslau , Friedrichftr . 75) . Wir ent -

nehmen ihm folgendes : DaS Breslauer Gewerkschaftskatrell besteht
seit 1891 , es umfaßt jetzt 44 Berufe und Berufsgruppen , die Zahl
der Delegierten beträgt 63 , im letzten Jahre hat das Kartell
104 öffentliche Geiverklchaftsversammlungen veranstaltet . Bei den

Gewerbcgerichtswahlen ist die Liste der vom Kartell aufgestellten
Arbeiterkandidaten glatt durchgegangen , obgleich sich von etwa
15 000 wahlberechtigten Arbeitern nur 2094 an den Wahlen be

teiligten . In der letzten Zeit ist ei » Verein der Arbeiterbcisitzer ge -
gründet worden ; ein Erfolg dieses Vereins ist eS , daß die
den Gewerbegerichtsbeisitzern zustehende Enschädigung auf 4 M. pro
Sitzung festgesetzt worden ist . Den größten Raum des Berichtes
nimmt die Darstellung der Lohnbewegungen des Jahres 1898 ein .
Der bedeutendste Streik war der Maurerstreik , an dem sich ungefähr
1500 Arbeiter beteiligten und der trotz bedeutender Opfer ( 43 000 M. )
nach öwöchentlicher Dauer verloren ging . Auch in den übrigen Bc -
rufen waren die Erfolge verhältnismäßig gering . Die Anerkennung
des Buchdruckertarifs geht auch in Breslau vorwärts , aber auch die

Einführung der Setzmaschine , die bereits Buchdrucker arbeitslos ge
macht hat .

Die dem Bericht angefügte Statistik ergiebt , daß in Breslau
in 37 Gewerkschaften ca. 6000 Arbeiter organisiert sind , das sind von
den in Betracht kommenden 60 000 Arbeitern und Arbeiterinnen
10 Proz . Im übrigen beträgt die Zahl der Organisierten in 8 Be -

rufen 50 und über 50 Proz . ( Buchdrucker : 66 . 5 Proz . : Cigarren -
sortierer : 60,8 Proz . ; Kupferschmiede : 71,7 Proz . : SchiffSzimmercr :
66,7 Proz . : Töpfer : 58,3 Proz . ; Zimmerer ; 60 Proz . ; Maurer :

67,7 Proz . ; Stuccateure : 50 Proz . ) , in 12 Berufen 25 —50 Proz .
und in 8 Berufen unter 10 Proz . ( Buchbinder , Gold - und Silber -
arbeiter , Handels - Hilfsarbeiter , Klempner , Müller , Sattler und

Tapezierer , Schuhmacher . Schneider ) . Im Berichtsjahre hat in
Breslau die Zahl der Organisierten um etwa 1000 zugenommen .
Einnahmen und Ausgaben deliefen sich auf je ca . 2750 M.

In LudwigShafen befinden sich 339 Maurer im Ausstand .
44 Mann arbeiten bereits zu den neuen Bedingungen .

Ausland .

Der Kongrrst der ungarischen Gewerkschaften tagte
während der Pfingstfeiertage in Budapest mit folgender Tages -
ordnung :

1. Bericht des Exekutiv - KomiteeS . 2. a) Form der gewerkschaft¬
lichen Organisation : b) Arbeitslosen «, Reise - Unterstützungs - und

Herbergswesen . 3. Organisierung des Gewerkschaftsrates , eventuell

Arbeitersekretariats und Wahl des Komitees . 4. Arbeiterschntz -
Gesetzgebung . 5. Die Fachpresse . 6. Arbeitsvermittelung . 7. Streik -

wesen und Vereinigungsfreiheit . 8. Anträge .
Vertreten waren auf demselben 23 Fachvereine aus der Provinz

mit 35 Delegierten , 39 Fachvereine mit 66 Delegierten ans der

Hauptstadt .
Die Verhandlungen waren recht sachlich und würdevoll , der Sache ,

der es gegolten , entsprechend . Auch in Ungarn macht sich das Be -

dürfnis nach gewerkschaftlicher Organisation immer mehr geltend ,
nachdem die Industrie einer höheren Entwicklung zuschreitet . Ob -

zwar die Lage der Arbeiter im allgemeinen in Ungarn eine viel

schlechtere ist als in den westlichen Staaten Europas , so tritt dies

erst recht klar zu Tage , wo größere Massen entweder bei ein -

zclncn Industrien oder in Jndustriecentren unter das drückende Joch
) es Kapitalismus gebeugt werden .

Aus dem Berichte , welchen das Exekutivkomitee beim ersten

Punkt der Tagesordnung erstattete , sind grauenhafte Daten über

Lohn - und Arbeitsverhältnisse als über die Länge der Arbeitszeit in

einzelnen Branchen zu Tage gefördert worden . Weiter ist aus dem -
' elben zu entnehmen , daß 19 000 industrielle Arbeiter in Gewerk -

chaften organisiert sind , währenddem 35 000 ländliche Arbeiter teils
in öffentlichen Vereinen , und da . wo ihnen diese Möglichkeit genommen ,
in geheimen Organisationen sich zwecks Erlangung besserer Lohn -
Verhältnisse zusammenschließen .

Von den Beschlüssen ist beachtenswert die Verpflichtung zur
regelmäßigen Organisation der Arbeitslosen - und Reise - Unter -

' tützung . Sodann wurde ein Komitee , bestehend aus 11 Personen ,

gewählt , dem folgende Aufgaben zufallen :
1. Die Beschlüsse des Kongresses durchzuführen rcsp . deren Durch -

iihrung zu unterstützen . 2. Dafür Sorge zu tragen , daß unter den

Fachvereinen die Gegenseitigkeiten gepflegt und besonders die in

Bezug der Reiseverpflegung sich ergebenden Fragen einer gedeihlichen
Lösung zuzuführen . 3. Widerstandskassen zu organisieren und evcn -
tuelle Streikbewegungen zu überwachen . 4. Die Haltung und das

Wirken der Fachorganisatronen und die Fachblätter zu überwachen .
5. Statistische Ausweise zu redigieren . Auf Grund des zusammen -
fließenden Materials über den Stand und die Verhältnisse der Fach -
organisationen von Zeit zu Zeit Veröffentlichungen zu veranlassen .
6. Den zeitweise abzuhaltenden Gewerkschaftskongreß vorzubereiten
und einzuberufen .

Das Komitee konstituiert sich folgendermaßen : Ein Vorsitzender
und dessen Stellvertreter : ein Sekretär , ein Schriftführer : erster und

zweiter Kassierer ; zwei Controleure für die innere Gebahrung und
drei Controleure zur Ueberwachung der Fachorganisationen . Dieses
Koniitee beruft von Zeit zu Zeit den aus je 2 Mitgliedern der

Fachvcreine und Fachblätter bestehenden Gewerkschaftsrai ein , wo es
in Gemeinschaft mit diesem die sich ergebenden Angelegenheiten ver -

handelt und Beschlüsse faßt . Der Kongreß erachtet es für notwendig ,
ein Arbeitersekretariat zu schaffen , und beauftragt daS Elferkomitee ,

dahin zu trachten , daß dies je eher zu stände komme .

Bezüglich des Arbeitsnachweises wurde die Organisation auf

paritätischer Grundlage befürwortet , und es heißt dann ferner : Der

Kongreß sieht aber auch keinen Grund , sich der von StaatSwegen

geplanten centralen ArbeitSverinittelung feindselig entgegenzustellen .
wenn in derselben das Prineip der Parität zur Geltung gelangt und

die den Arbeitern direkt feindliche Bestimmung , bei Streikfällen
Arbeit zu vermitteln , wegfällt .

Ferner forderte der Kongreß ein freies Koalitionsrecht und m

einer längeren Resolution die Erfüllung einer Reihe socialpolitischer

Aufgaben . Darunter den Ivstündigcn gesetzlichen Arbeitstag . Schutz -

bcstimmungen für die Berg - und Hüttenarbeiter und Bauarbeiter .

sowie Ausdehnung der Gewerbe - Jnspektion mit Hinzuziehung von

Arbcitervertretern ; die Gcwerbcgerichte sollen ihre Funktion als

Schiedsgerichte ausdehnen und die obligatorische Unfallversicherung
' oll durch ein besonderes Gesetz geregelt werden .

B u d a p e st , 25 . Mai . Der Präsident des socialistischen Ge -

Werkschaftskongresses Martin Schurman wurde bei dem nach Schluß

der Beratungen stattgefundenen Abschiedsfeste verhaftet , angeblich wegen

verbotener Rückkehr .

Der internationale Bergarbeiter - Kougrefl ist in lvrüfle !
zusammengetreten . An den Verhandlungen nahmen 44 Delegiert »
teil , die 1433 000 Bergarbeiter vertreten . AuS England sind 29, !
aus Belgien 7, aus Frankreich 4, aus Deutschland und Oeftreich je
2 Delegierte erschienen . In der ersten Sitzung präsidierte das eng -
tische Parlamentsmitglied Thomas Burt . Der erste Gegenstand
der Tagesordnung ist der achtstündige Arbeitstag , der in der
Resolution für alle im Bergbau beschäftigten Arbeiter verlangt wird .

Gegen die Resolution sprechen nur F e n w i ck « England und
E v c a r d - Frankreich . Die Zustimmung erfolgte mit 630 000 gegen
30 000 Stimmen .

In der Sitzung vom Dienstag wurde zunächst über die Unfall « )
g e f a h r und « Versicherung beraten . Die engliche „ MinerS
Federation " unterbreitete eine Resolution , welche die volle und

alleinige Verantwortung für Grubenunfälle den Unternehmern auferlegt
wissen will . Interessant ist , was der Redner der Engländer über das für
den englischen Bergbau geltende „Kompensations " - Gesetz mitteilt . Die
Hinterbliebenen eines getöteten Bergmanns erhalten mcht üb er 7500 ,
nicht unter 3500 Franken ausgezahlt . Leider enthält das Gesetz eine Be «

stimmung , wonach die Pension nicht ausgezahlt wird , wenn ein Ver «

schulden des Arbeiters an dem Unfall „ nachgewiesen " wird . Die Unter -
suchung wird demzufolge immer nach der Richtung hin geführt , die Schuld
des Arbeiters womöglich zu beweisen . Nachdem Redner aller Nationen

zu diesem Punkte gej' prochen und ihre bezüglichen Landesgesetze und
deren Mängel zum Vortrag gebracht , wurde die Resolution ein -

stimmig angenommen . —

Der Streik der Strumpfwirkerinnen von Wilna und Um «

gebung ist nach einer Dauer von drei Wochen mit einem Siege der
Arbeiterinnen beendigt worden . Diese haben eine Lohnerhöhung von
10 Kopeken pro Dutzend Paar Strümpfe erzielt .

In Warschau streiken zur Zeit 55 jüdische Lederfärber .

Vom evangelisch - socialen Kongreß .
Kiel , 25. Mai .

Die heutige erste Hauptversammlung wurde von dem Vorsitzenden ,
Landes - Oekonomierat Robbe « Berlin , eröffnet . Die Hoffnungen ,
die man vor zehn Jahren auf die Gründung dieser Körperschaft ge -
setzt , haben sich nach ihm nicht erfüllt .

„ Es ist uns bisher nicht gelungen , einen Ausgleich der

socialen Gegensätze und kirchlichen Richtungen herbei -

zuführen . Wir waren sogar genötigt . Angriffe abzuwehren . Es

hat sich eine gewisse Gleichgültigkeit weiter Kreise des Volkes be «

niächtigt . Man hält die Erörterung der socialen Frage mit dem

Christentum für unvereinbar . Wir wollen die sociale Frage
auf dem Grunde der ch r i st l i ch e n Ethik lösen . Unser Be «
' treben geht dahin , das deutsche Familienleben zu stärken

und zu festigen . Es wird uns zugerufen : Sind denn nicht die
ocialen Zustände besser geworden ? Erklären nicht die Gegner

den Grundsatz von der Verelendung der Massen jetzt selbst für

falsch ? Ist nicht das gewerbliche Leben �ein blühendes geworden ?

Entfernt sich nicht der Arbeiter immer mehr von der Grenze des

Existenzminimums ? Werden nicht immer mehr kost bare

Kirchen gebaut und könnt Ihr es leugnen , daß

ich gleichwohl die Massen immer mehr von
der Kirche entfremden ? Das sind die Fragen , die von
vielen Seiten an unS gerichtet werden . Unser letzter Kongreß hat

gezeigt , welch großer Riß in unserem Volkilebeu klafft .

Immer größer wird die Abwendung von Gott . Auf das

Aufblühen deS gewerblichen Lebens kann ein Rückschlag er -

olgen . Und hat denn nicht die bessere Gestaltung der wirt -

ichaftlichen Verhältnisse ein sittliches Elend im Gefolge ?

Wenn man erwägt , daß 70 Prozent aller deutschen Hausstände
von der Kommunalabgabe befreit sind , weil ihr jährliches
Einkommen weniger als 900 M. beträgt , wenn wir die Ueberfüllung
der Wohnungen und Schlafstellen mit ihren sittlichen und gesund -

heitlichen Gefahren in den Großstädten und das Leerstehen der

Wohnungen auf dem Lande in Betracht ziehen , dann steht es für
uns fest , daß uns noch eine Riesenarbeit bevorsteht . " Sodann hielt
der Oberbürgermeister Futz - Kiel eine Ansprache .

Veraimvortlichcr Revoctcur : Hugo Poetzsch in Berlin . Mr den IniernteiUeil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Trink und Verlan von Mar Badina in Berlin

Netzte Nsitzvi4jketr und Vepeptzen .
Ministerkrisis in Heflen .

Frankfurt a . M. , 25. Mai . ( B. H. ) Die „Frkf . Ztg . " meldet

aus Darmstadt : Hier kursiert mit großer Bestimmtheit daS

Gerücht , der Ministerialrat Soldau habe seine Entlastung

erbeten . Die Genehmigung des Gesuches wird nach Abschluß

des Disciplinarverfahrens gegen den Oberschulrat Dr . Dett «

weiter mit Sicherheit erwartet . Dr . Dettweiler selbst hat , wie aus

guter Quelle verlautet , schon vor einiger Zeit seine Entlassung als

Reserve - Offizier nachgesucht . _

Der östreich - uugarische Ausgleich .

Wien , 25. Mai . Der heutigen Sitzung des Exekutiv -
. omitees der Rechten wohnten Graf Thun und Handels -
minister Baron Dipauli bei . Bezüglich des Ausgleichs mit

Ungarn wurde nach eingehender Beratung einstimmig beschlossen : Das

Exekutivkomitee spricht neuerlich die Bereitwilligkeit der Majorität
aus . das Zustandekommen eines ftir beide Teile der Monarchie ge -
rechten und billigen Ausgleichs mit allen Kräften zu fördern ; eS
bedauert lebhaft , daß eine parlamentarische Erledigung der Ausgleichs -

vorlagen unmöglich gewesen , billigt vollständig den von der Regierung
- - den dermaligen Verhandlungen eingenommenen Standpunkt und

bereit , die Regierung bei dieser Aktion jederzeit rückhaltlos zu
unterstützen und wird seine Arbeiten in den nächsten Tagen fort «

etzcn .
Wien , 25 . Mai . Heute Vormittag empfing der Kaiser die

Ministerpräsidenten Graf Thun und Szell in längerer Audienz :

nach derselben fanden Besprechungen zwischen Szell und Goluchowski ,
' owie zwischen Thun und Szell statt . Es scheint , als ob die Gegen -

( ätze durch die Intervention des Kaisers abgeschwächt sind und die

Aussichten für eine Verständigung tn der Ausgleichsfrage sich

gebessert haben . _

Stettin , 25. Mai . ( B. H. ) Die Matrosen der im hiesigen

Hafen liegenden Schiffe sind heute wegen Lohndifferenzen in den

Ausstand getreten . Die Hafenarbeiter beabsichtigen sich morgen dem

Ausstande anzuschließen .

Rom , 25 . Mai . ( B. H. ) Das italienische Geschwader f. i den

ostasiatischen Gewässern soll um drei Schiffe vermindert werden .

Madrid , 25. Mai . ( W. T. B. ) E m i l i o C a st e I a r ist heute
in San Pedro de Pinatar gestorben .

Alexandrien , 25. Mai . ( B. H. ) Wegen des Zunehmens der

Pest herrscht hier große Panik ; Handel und Wandel stocken , so daß
die meisten Geschäfte geschlossen sind . Die bester situierten Leute

verlassen die Stadt . Für alle von hier abgehenden Schiffe ist eine

zehntägige Quarantäne in Port Said vorgeschrieben .

Ncw - Bork , 25. Mai . <W. T. B. ) Eine Depesche deS „ Nelv -

Dork Herald " aus Washington besagt , der Regierung seien

amtliche Berichte aus Manila zugegangen , denen zufolge die

Konferenz mit den Filipinos geschloffen worden ist . Die Filipinos

seien ins Hauptquartier Rguinaldos zurückgekehrt , ohne daß ein

befriedigender Abschluß der Verhandlungen erzielt worden wäre .

Hierzu 2 Bcilaqcn ». IlntcrhaltungSblatt .
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Kongreß zur Bekämpfung der

Tuberkulose .
Berlin , den 23. Mai .

Zweiter Tag .
Der Kongreß nahm heute um OVi Uhr seine Arbeiten wieder

auf . Auf der Tagesordnung standen die für die Abteilung II

Aetiologie angemeldeten Referate und Vorträge .
Die Verhandlungen wurden von dem Abteilungsvorsitzenden

Herr Professor B. Frankel geleitet .
Die Reihe der Referate eröffnet der Professor an der Universität

Breslau , Herr Geh . Rat F l ii g g e. Ter berühmte Forscher svrach
über den Tubcrkelbacillus in seinen Beziehungen
zur Tuberkulose . Sein Vortrag bot hervorragendes medizini -
sches Interesse . Für den Laien war es besonders interessant zn hören ,
daß sich Flügge gegen die Annahme erklärte , die Tnberkclbacillcn
schadeten nur da, wo eine besondere Veranlagung des menschlichen
Körpers für die Tuberkulose vorhanden sei . Das Referat gipfelte
in folgenden Leitsätzen :

�Der Tubcrkelbacillus ist die einzige unmittelbare Ursache für die
verschiedenen Arten der menschlichen Tuberkulose .

Die bei Säugetieren vorkommende Tuberkulose , namentlich die
sogenannte Perlsucht des Rindes , ist durch denselben Parasiten be -
dingt . Tie Identität der Gcflügeltubcrkulose mit der menschlichen
hat sich bisher noch nicht nachweisen lassen .

Die Tuberkelbacillcn sind obligate Parasiten . Sie entwickeln
sich , abgesehen von künstlichen Kulturen , soweit unsere Er
fahrungen bischer reichen , nur im menschlichen resp . tierischen Or -
ganiSmus . Sie gelangen in die Außenwelt , seltene , für die Praxis
nicht in Betracht komniendc Verhältnisse ausgenommen , nur mit den
Auswurfstoffen der Schwindsüchtigen , mit der Milch und dem Fleisch
der perlsüchtigcn Rinder .

Das folgende Referat hielt Herr Professor C. Fränkel -
Halle über :

„ Die Art und Weise der Ucbcrtragung " .
Mit glänzender Beredsamkeit und in einer auch für den Nicht -

Mediziner klar verständliche » Weise entledigte er sich seiner Aufgabe.
Einleitend wies der Herr Vortragende darauf hin , daß naturgemäß
erst durch die im Jahre 1382 erfolgte Entdeckung des Bacillus die
Frage der Ucbertragung von den Forschern in Angriff genommen
werden konnte und daß die Frage in der kurzen Zeit noch
nicht zum Abschluß gelangt sei. Fest stehe , daß nur
in menschlichen und tierischen Körpern die Tuberkelbacillcn
gedeihen und jeder , in deffen Ausscheidungen Bacillen vorhanden
seien , zur Verbreitung Anlaß gebe . Trotzdem seien übertriebene
Befürchtungen und mutlose Verzagtheit nicht am
P I atze . Nicht jede Art der Tuberkulose , so die BauchfeN - Tnberknlose .
sei für die Ucbcrtragung geeignet . Es müssen äußerliche AuS -
schcidungen hinzukommen . Aber selbst der ruhig erfolgte Auswurf
Lungenkranker sei tubcrkelfrci , nur der mittels Husten aus den Tuberkel -
höhlen hervorgestoßene Stoff trage die Fähigkeit der Ansteckung in
sich� Die Tuberkelbacillcn seien ihrerseits durch eine harte Schale
besser gegen äußere Angriffe geschützt wie andere Bakterien ,
aber glücklicherweise sei unzweifelhaft erwiesen , daß das
Licht sie leicht tötet , Sonnenstrahlen besonders leicht .
aber auch schon intensiveres Tageslicht . Die UebcAragung kann auf
die verschiedensten und merkwürdigsten Arten geschehen . Daß sie
z. B. bei der sogenannten rituellen Circumcision ( Stillung des Blutes
durch Aufsaugung mit den Lippen ) vorkommt , davon weiß die mcdi -
zinische Littcrntnr zwei Dutzend Fälle zu vernrelden . Auch dadurch,
daß man Kindern die Ohrringe tuberkulöser Eltern in die Ohren ge -
hängt hat , sind Ucbcrtragungen des Krankhcitsstoffes erfolgt . Be -
sondere Bedeutung hat der Staub und die in ihm liegende An -
stecknngsgcfahr für Kinder , welche auf dem Boden Herumrutschen
oder spielen . AuS solchen Ursachen resultiert häufig die Kinder -
skrophnlose , welche in den meisten Fällen tuberkulösen
Charakter hat . Die äußeren Schleimhäute sind besonders
für die Uebertragung geeignet , ganz hervorragend dis -
paniert dafür sind die Halsmandeln , das Gift kriecht von hier
au ? nach den Hauptdrüscn des Halses und verbreitet sich dann
iveitcr . Auch die Schleimhaut der Nase gicbt einen guten Boden
für die Uebertragung ab , ebenso die Schleimhäute der äußeren
Genitalien . Eine Ucbertragung durch den sexuellen Verkehr ist des -
bald nicht rundweg zu verneinen . Bei den Schleimhäuten ist für
das „ Durchgehen " der Bacillen auch keine Verletzung nötig ,
während sie bei der äußeren Haut erforderlich ist , iveil sonst die
Bacillen nicht durch die Haut gelangen . Während andere Bacillen
durw die Säure des Magens getötet werden , sind die Tuberkel -
bacillcn widerstandsfähiger , sie trotzen der Magensäure und gelange »
durch den Magen hindurch in die Därme des menschlichen Körpers

Ans dem Hnngerlande .
Wie bekannt , sind wiederum 17 Gouvernements Rußlands von

einer derartigen Mißernte getroffen worden , daß der Hunger mit
all feiner _ Grausamkeit schon längst vorauszusehen war . An -
faugs versuchte es die Regierung — wie sie gewöhnlich
in derartigen Fällen zu thun pflegt — die auf den be -
vorstehcirde » Hunger hindeutenden Nachrichten zu unterdrücken .
Bald aber kam die Zeit , wo die traurige Thatsache nicht mehr ge -
leugnet werden konnie . Die Hungersnot ist in solchen Dimensionen
aufgetreten , daß die Regierung selbst sich genötigt fah , an
die Gesellschaft einen Appell um Hilfe zn

'
richten und der

gesellschaftlichen Hilfsorganisation etivas freien Raum zn lassen . Man
begann in allen Orten Rußlands sofort mit der energischen Samm -
lniig von Geldmitieln , Nahrungsstoffen und Kleidungsstücken : man
ging schlelinigst an die Errichtung von Volksküchen , Thechallcn zc.
heran ; man organisierte in vielen Orten ärztliche Hilfe
leistung ; viele Studenten und Studentinnen der Medizin
wurden den Aerztcn zur Hilfe kommandirt ; selbst die
kleinen Schulkinder aus den ärmsten Volksschichten begannen
unter der Leitung ihrer Lehrer und Lehrerinnen für die Hnugerorte
zu nähen und zn sammeln — wäre eS auch nur ein kleines Stückchen
Zucker und einige Löffelchen voll Thce . — Allein der Feind ist
viel zu stark und wurzelt in dem WirtschaftS - und Regienmgs -
system viel zu tief , daß die Wohlthätigkeft der Gesell -
fchaft — und die aufopfernde Thätigkeit der russiichcn Intelligenz —
ihn bekämpfen könnten . Ueberall , wo die Hilfs - und Hcilkoniitccs ,
versehen mit Mitteln zur „ Verabreichung der ersten Hilfe " ein -
treffe », werden sie angesichts des großen unbeschreiblichen Elends ,
daS sich vor ihnen entrollt , in Erstaunen ( und Grauen versetzt , lind
ein schmerzlicher Notschrei ist gewöhnlich das erste und das letzte ,
womit sie ihre Berichte anfangen und enden . Fast jeden Tag bringen
die Zeitungen von verschiedenen Orten her derartige Berichte , welche
ausnahmslos daS große Elend , dem sie an Ort und Stelle be -
gegneten , schildern und einen Appell an die Gesellschaft um ver -
niehrte Wohlthätigkeit und Hilfeleistung enthalten , — da nicht nur
die Armut und der Hunger als solcher , sondern seine Folgen ,
Hungertyphus und Skorbut , sich bereits in hohem Grade
geltend machen .

Im Anfang Februar — schreibt die „ St . Petersburger Wjedo -
mosti " — wurde über vereinzelte Fälle von Skorbut in den Samnr -
schcn und Stnwropolschcn Bezirken berichtet ; bald darauf aber
verbreitete er sich über ausgedehnte Rayons und nahm einen
solchen Umfang an , daß man großer Mittel und Bemühungen
bedarf , um ihn bekämpfen zu können und ihm Halt zu
gebieten . Die Zahl der Erkrankten wächst allstündlich , und
» nan hat bereits in den einzelnen kleinen Ortschaften mit �
Hunderten Skorbuterkrankten zu thun . Aus einer Ortschaft z. B

Die Darmtuberkulose entsteht bei Kranken durch verschluckten Aus -
Wurf , bei Gesunden durch den Genuß von tuberkulösem Fleisch und
tuberkulöser Milch . Der Vortragende wandte sich hier in über -
zeugenden Ausführungen gegen den Genuß von roher Milch .
Während die Unsitte des Genusses rohen Fleisches beständig abnehnie ,
sei bei dem Genuß von Milch das Gegenteil zu konstatieren . Dazu
komme , daß die Milch das alleinige Ernährnngsmittel kleiner Kinder
sei . Es gäbe ja Aerzte , die den Genuß roher Milch für unschädlich
halten und gegen die überciftigen Bacillenjägcr polemisierten ,' aber
sie seien in der Minderheit . Die Erfahrungen , welche bei den mit
Milch ernährten jungen Schweinen gemacht seien , bewiesen , daß die
„ Bacillenjägcr " recht haben . Großes Aufsehen habe die Ent -
deckung der

Bacillcn in der Bntter

gemacht , doch sei sie glücklicherweise nur vereinzelt gemacht worden .
Allerdings gelte Berlin als Centralverschleiß für tuberkulöse Butter

( Heiterkeit ) , aber übertriebene Befürchtungen seien auch hier un -
gerechtfertigt , denn es sei verhältnismäßig leicht , die Butter tuberkel -
frei zu machen .

Die Hauptansteckung gehe in der Lunge selbst vor sich und

zwar durch inspirierte Luft . Eine Anzahl Forscher sei zwar ent -

gcgengesetztcr Meinung und glaube , daß die Ucbertragung in die

Glinge erst auf einem Umwege über die Lymphdrüsen erfolge ,
aber auch hier sei die große Mehrheit der Aerzte auf seiner Serie .

In neuerer Zeit habe Flügge mit seiner Bläschenthcorie die Forschung
über die Frage der Ucbertragung ungemein gefördert . Diese Bläs -

chcn haben nach Flügge eine Flugiveite von 1 — Iß ' » Meter , die In -
feltionsgefahr bestehe bei ihnen aber nur unter besonderen Um -
ständen . Gefährlich seien nach dieser Richtung hin namentlich
tuberkulöse Menschen mit sprudelnder Beredsamkeit . ( Große
Heiterkeit . ) Auch hier sei aber dafür gesorgt , daß die
Tuberkelbäume nicht in den Himmel wachsen . Die Ueber -

tragung finde in der Regel nur bei wiederholter und

reichlicher Aufnahme der Tuberkelbacillcn statt , also bei

nahem und fortgesetztem Verkehr niit Kranken . Die stärkste
Wurzel des Uebcls aber liegt in den Wohnungen , den schlecht ge -
reinigten und gelüfteten Räumen , in denen die Menschen vom Licht
abgeschlossen oft leider leben müssen .

Den Vortragenden lohnte für seine interessanten Darlegungen
ein minutenlanger stürmischer Beifall des Auditoriums .

Es folgte ein Vortrag des bekannten Berliner Bakterilogen
Prof . Pfeiffer - Berlin über „ Mi s ch i n s e k t i o n" . Danach
bleibt die Tuberkulose , insbesondere die Lungentuberkulose , meist
nur verhältnismäßig kurze Zeit unkompliziert . In der Regel ver -
binden sich andere Krankheitserreger — Streptococcen ( Kettenbacillen )
usw. , auch Jnflucuzabacillen mit den Tuberkelbacillcn . Aus solchen
Mischinfektionen entsieht das als „ Lungenschwindsucht " bezeichnete
Krankheitsbild ; besonders ist das sogenaunte hektische Fieber ( Zehr -
ficber ) der Schwindsüchtigen auf ihre Wirkung zurückzuführen . Dieses
hohe wiederkehrende Fieber verschlechtert die Aussichten auf Heilung
ungemein , weil es den Organismus schwächt und die rasche Aus

breitung des tuberkulösen Prozesses fördert . Hochfieberude Lungen
kranke sind aber gleichzeitig eine Gefahr für die fieberfreien Tuber -
kulösen , die vor dem Verkehr niit jenen geschützt werden müssen .
Lungenkranke mit hohem Fieber sollten deshalb in besonderen Heib
stätten und Krankenhäusern untergebracht werden . ( Beifall . )

Den letzten der größeren Vorträge in dieser Abteilung hielt
Professor L ö f f l e r aus Greifswald über das wichtige Thema :

Srblichkcit , Immunität und Disposition .

Der Glaube an die Erblichkeit der Tuberkulose wurzelt , so führte
der Vortragende aus , tiewäm Volksbewußtsein . Jeder einzelne kann
eine ganze Reihe von Fffmilien herzählen , wo die Schwindsucht
Generationen hindurch Opfer fordert . Diese Ansicht wurde früher
auch von den Aerztcn allgemein geteilt . Sie stammt aus der Zeit ,
wo man die Tuberkulose für eine KoustitutionSanomalie hielt , die
als solche vererbt werden kann . Sobald die Tuberkulose aber durch
die Entdeckung Kochs als echte Infektionskrankheit erkannt war ,
mußte die Lehre von der Erblichkeit der Tuberkulose
aufgegeben werden und man begann andere Anschauungen
zu entwickeln . Es zeigt sich in vielen Fällen , daß eine
gewisse körperliche Disposition zur Entstehung der Krankheit not -

wendig ist . Das ist die eine Ansicht . Eine andere Ansicht glaubt
nicht an eine bestimmte körperliche Disposition und meint , daß die
reine Infektion die Krankheit verursacht . Eine dritte Ansicht sagt ,
die Tuberkulose entstehe dadurch , daß die Keime selbst vererbt und

ähnlich wie bei der Syphilis von den Eltern auf die Kinder über -

tragen werden können . Nun läßt sich in der That nicht leugnen ,
daß der Nachweis von der bacillaren Vererbung der Tuberkulose
geführt worden ist . Bei Föten und Neugeborenen traf
man Tuberkulose , die nur vererbt sein konnte . Zu den

mannigfachen Wegen , auf denen die Tuberkulose in den Körper

werden dem „ Roten Kreuz " über 210 Krankheitsfälle mitgeteilt , der

Arzt kommt hin und registriert schon 230 Fälle . In einem anderen

Dorfe zeigten sich — wie amtlich berichtet wird — vereinzelte
Skorbutfälle , nach 4 Tagen zählt man ihrer bereits 334 und der -

gleichen . Es giebt ganze Bezirke in : Samarschen Gouvernement , in denen

höchstens 2 - 3 Dörfchen sich noch skorbutfrei fühlen , in den anderen

Ortschaften entwickelt sich diese Krankheit äußerst rapid und in einer

sehr ichwcren Form , sie richtet die entkräftete Bevölkerung zu Grunde
und schreitet unaufhaltsam vorivärts ; so wird neuerdings von
19 Ortschaften des Rikolajcwschen und 20 Ortschaften des

Buguruslauschcn Bezirkes gemeldet . Es sei »och hinzugefügt , daß
die Zahlen sich nur auf die schlvere » Erkrankungsfälle beziehen ,
da die leichten gar nicht registriert werden .

Die akute Forin der Krankheit , die große Zahl der Erkrankten ,
welche jeder Pflege entbehren , veranlassen daS „ Rote Kreuz " , in den

Dörfern für Envachfciie provisorische , wenn auch dürftige Kranken -

Häuser zu errichten , und die Säuglinge , deren Zahl sehr groß ist

künstlich zu ernähren , da die entkräfteten und erkrankten Mütter die
Kinder zu stillen nicht mehr im stände sind und keine Kuhmilch im

Dorfe zu bekomnien ist .
So die sachlichen Berichte , mit Zahlen ausgerüstet , kurz und

trocken abgefaßt . Es fehlt aber auch nicht an ausführlicher Schilde -

rung des Elends , welche meist aus der Feder selbstloser russischer
Damen stammen , die oft die Familie , die Universität , die Gesellschaft
verlassen , um in den Hungergebietcn in aller Entbehrung und primi -
tivsten Verhältnissen den : unglücklichen Volke thunlichste Hilfe zu
leisten .

„ Am 13. März - - schreibt eine Dame , L. W. Lepeschkina ,
in einer russischen Zeitschrift — fuhr ich mit Fürst Schachowsky nach
Almat - Mullino , um die Hungerlcidenden zu registrieren und eine

Volksküche zu errichten . Aus Ziel angelangt , begaben wir uns , wie

üblich , in die Gemcindehütte , welche von einer dichten Volksmenge
umgeben war . Wir drängten uns mit großer Mühe durch die Menge
zur ' Hütte durch , um ins Innere zu gelangen ; ivir mußten aber

gleich einsehen , daß unsere Mühe umsonst n>ar : der Eintrittsraum
war von einer dichten Menschenmenge vollgepfropft und die Thür
von innen geschlossen . Auf unser Befragen wurde uns erklärt , daß
der Arzt dott die Kranken cnrpfange, und damit der Zudrang nicht
u grog sei und die . Kranken in kleinen Gruppen eintreten , ließ er
ue Thür schließen . Ter Arzt kam auf die dringendste Bitte der Dorf -

gemeinde aus einer Nachbnrottschast ; das Dorf sei groß , der Kranken

sehr viele , und , um nicht viel Zeit zu verlieren , ließ er alle Kranken

zur Besichtigung in die Gcmcindcstnbe koinmen oder bringen . In
derselben Gcmcindestnbe sollten wir auch unsere Zählung und die

nötigen Berechnungen niachen ; es blieb uns daher nichts mehr
übrig , als bis zum' Ende des Aerztcbesuches zu warten .

Als wir endlich in die Gemeindestube eintraten , mutzten wir

wegen der schweren , unerträglichen Lust den filtern inne halten .
Und nie werden wir den Anblick vergessen können , der

eindringt , gehört auch der aus der Geschlechtssphäre . Bei der Ver -

erbring der Tuberkulose spielt aber ganz unzweifelhaft die Tuber -

Mose des Vaters nicht die geringste Rolle . Immer sind die Mütter
der mit airgeborener Tuberkulose ' geborenen Kinder nrit ausgedehnter
Tuberkulose der Geschlechtsorgane , der Leber und der Pfortader -
lymphdrüse behaftet . Doch braucht man nun nicht etwa zu glauben ,
daß jedem Kinde einer phtisischeir Mutter von vornherein der Totenschein
in die Wiege gelegt ist . Die Fälle vererbter Tuberkulose sind
so selten , daß sie für die Praxis nicht in Betracht kommen . Kann
aber nicht eine besonders hohe Empfänglichkeit für die Tuberkulose ,
können nicht bcstimmte körperliche Eigentümlichkeiten , die zur Er -

kranknng an Tuberkulose prädisponieren , vererbt werden ? Noch sind
die Anschauungen über diese Frage nicht genügend geklärt . Es kann

nicht geleugrrcl werden , daß bestimmte körperliche Eigenschaften ver -
erbt werden können , die für Schwindsüchtige charakteristisch sind :
ein flacher , lang ausgezogener Bnrstkorb , abfallende Schultern ,
abstehende Schulterblätter , durchsichtige Haut , tromnrclschlägclartig
aufgeschwollene Finger zc. Auch die eigentliche Disposition be -

ssimmter Organe , wie der Gehirnhäute , für Tuberkulose kann ver -
erbt werden , ebenso wie allgemeine schwächliche Konstitution . Wenn
eine schwächliche Konstitution aber vor der Aufnahme von Tuberkel -
bacilleu geschützt wird , ist sie ebenso sicher vor der Lungenschwindsucht
ivie eine ' kräftige Konstitution . — Eine natürliche Immunität gegen
den Tubcrkelbäcillus ist nicht nachgewiesen . . Die praktische Schluß -

folgerrmg aus alledem ist , daß wir den Tuberkclbacillus überall ver -

uichten inüssen , wo wir ihn finden , dann kann auch die schwache
Konstitution geschützt werden und es wird eine erhebliche Ver -

mirrderung der Sterblichkeit an Tuberkulose eintreten . ( Lebhafter
Beifall . )

filn diese großen Vorträge schlössen sich kleinere Referate .
Herr Dr . Hesse-Dresden' sprach über ein neues Verfahren zur

Züchtung der Tuberkelbacilleir , die Professoren Larrdousy und

Launelongue aus Paris behandelte » die Beziehungen zwischen
Wunden und Tuberkulose . Professor Courmont aus Lyon schilderte
sein Verfahren zur Erkennung der Tuberkulose durch Serum -

eiuspritznngen . Professor Birch - Hirschfeld aus Leipzig sprach
über das erste Stadiunr der Lungenschwindsucht .

Nachmittags trat der Kongreß unter Vorsitz des Herrn
Geh . Rath Professor Gerhardt - Berlin in die Beratung der

Frage der
Verhiitung der Tuberkulose

ein . Den einleitenden Vortrag hielt der RegierungS - und Medizinal -
rat Dr . Roth ans Potsdaru über allgemeine Maßnahmen zur Ver -

hütung der Lungentuberkulose . Er erklärte als das wichtigste Vor -

berrgungsmittel die Verhütung der Einatmung des feuchten und

getrockuetcn Auswurfes in zerstäubtem Zustande und verlangte des -

halb möglichst schnelle und unschädliche Beseitigung des Auswurfs
vom Beginn der Krankheit an . Als ei » weiteres Vorbeugungsmittel
bezeichnete er die möglichst schnelle sachgemäße Bchmrdlnng und

möglichst frühzeitige Ueberweisung der Kranken an Heilstätten . Redner

empfahl gemeinverständliche Belehrriiige », die den weitesten Volks -

kreisen durch Vcrmittclrmg der Vorstände der Krankenkassen
oder anderer Arbeitervercinignugen zugänglich gemacht werden müßten .
Ausdehnung der WohlfahrtSpolizei zur Uebcrwachung von gesund -
hcitsschädlichen Wohnungen , Desinfektion der Räume , in deiren

Lungenkranke gelegen haben , führte der Redner als weitere Vor «

beuguugsmittcl an .
Ihm folgte Herr Professor H e u b n e r « Berlin , der bekannte

Kinderarzt , nrit ciirem Vortrag über

die Vcrhntuug der Tuberkulose im Kiudeöalter .

Auf Grund seiner persönlich gewonnene » Erfahrungen konnte er
dem Kongresse ein besonders reichhaltiges Material vor -
führen . Von den irr seiner Klinik im letzten Jahre
ruttergebrachten 800 Sänglirrgeu waren 26 Proz . tuberkulös
und

'
»reist fand sich ein unscheinbarer , vorher meist über¬

sehener Jrrfcktiorrsherd in der Lunge war , der durch das Ein¬
atmen von Bacillcnstaub entstanden war . Versuche man , diese
Krankheitserreger . fernzuhalten , dann werde auch das zarteste , für
die Tuberkulose am meisteu veranlagte Kind gesund bleiben . Die

Ucbertragung der Bacillen erfolge meist in der Familie ; Familten -
dispositioir löse sich deshalb meist auf in Familieninfektton . Eine

einzige Einatmung ' könne beim Kinde schon die furchtbare Krankheit
zur Folge haben . Kranke Eltern sollten deshalb Liebkosungen ihrer
Kinder gänzlich unterlassen , ja selbst das Sprechen in der Nähe des
Kindes könne diesenr bei häufiger Wiederholung gefährlich
werde « . Auch Werkzeuge , die die erwachsciren Kranken ge
brauchen , wie Tischmesser , Federhalter , Bleististe müssen vom
Kinde streng ferngehalten werden . Daß eine kranke ■ Mutter
ihrem Kinde nicht

'
die Brust geben darf , sei selbstverständlich .

Freilich , so meinte der Redner , sei die strenge Durch -
führung dieser Maßregeln nur in Familien mit

vor unsere Auge trat ! Der Skorbut war in diesem Dorfe in voller
Blüte . . . . Die unglücklichen Kranken gingen vorbei , und ich sah
die geschwollenen Gesichter , blutige Wunden auf dem Zahnfleische .
den Beinen und auf dem ganzen Körper . Die einen sahen stuinpf
vor sich hin , ohne jede Hoffnung , gerettet zu werden , und als stünde
schon das Todesgespenst vor ihren Augen ; die airderen
stöhnten vor Hunger und Schmerz . . . ganze Familien , von
der Krankheit betroffen , gingen vorbei . Eine alte Frau
wurde auf Kissen rmd eine andere Frau von ihrem Manne
auf dem Rücken gebracht , film schrecklichsten aber waren die tod -
blassen , ausdrucklosen , apathischen Gesichter der Kinder . — Die Kleinen
waren so heruntcrgckommcir , daß sie nicht im stände waren , eirrige
Augenblicke den Kopf aufrecht zu halten . Wie konnte hier der Arzt
helfen ? Er untersuchte die Patienten , die an derselben Krankheit
litten , in aller Eile , verteilte ihnen filrznei , Thec , Zucker und Geld
— 10 —13 Kopeke » — aus den Mitteln des „ Roten Kreuzes " zur
Hebuirg der Nahrung der Erkrankten . Nach der Untersuchung
„schleppte " man sie fort . Endlich hörte die Besichtigung der
Kranken auf , weil — es keine „ Mittel " mehr gab . Den nächsten
Tag kamen nicht weniger Patienten als am Vortage . Viele kranke
Frauerr karneir nicht , weil sie sich in der Gegenwart von Männern
nicht untersuchen lassen wollten . Viele hatten nicht die nöttgen
Kräfte zu Fuß bis an die Gcnreindestirbe zu gehen und die Pferde
waren vor Hunger so entkräftet , daß sie nrcht fahren konnten .

Unter diesen qualvollen Eindrücken »rußten wir auch unsere

„Sitzuirg " rmd Beratung nrit der ganzen Gemeinde beginnen . Am
nächsten Tag wurde die Volksküche schon eröffnet . Die Freude , welche
in den Augen der Unglücklichen , Verhungerten strahlte , als man
ihnen ihre Portionen „ Pnschka " — ein Brei ans Hirse und Erbsen
mit Schmalz , Ziviebel und Pfeffer — vetteilte , rührten mich bis zu
Thrärreu . film ersten Tage konnte das Brot noch nicht fertig werden ,
und wir ließen den Leuten sagen , sie nröchten diesmal eigenes Brot
mitbringen , — es wurde aber kein Stückchen mitgebracht , da eS zu
Hause keius gab .

Es wurde uns erzählt , daß die Eltern oft den Kindern das
verabreichte Brot nahmen . Ich war selbst filugenzeugiu eurer solchen
Scene .

Den schrecklichsten Eindruck machte auf niich das Dorf Maslumowo .
In diesem großen Dorfe giebt es zwar einige Wohlhabende , die
meisten aber lebe » in schrecklichster Not . Ihre Wohnungen gleichen
Löchern , in die man nicht hineingehen . sondern hineinkriechen
muß. Fensterscheibe » giebt es nicht . Der Boden ist ans Lehm .
feucht und schmutzig . Die Luft ist unerträglich drückend . Auf
den Bänken liegen ganz nackte Menschen , kaum mit einer Matte be -
deckt. Sie sehe » entsetzlich ans . Einer von ihnen war ganz blau ,
bewußtlos ; aus der » Munde tropfte Blut , die Beine nrit Wunden
bedeckt . Die Unglücklichen sind sogar nicht im stände , die Volksküche
zu gebrauchen ; haben keine Lumpen , um die Nacktheit zu bedecken ,
eine Kraft , in die Küche zu gehe ». . .



hoher Lebenshaltung möglich , in den meisten Familien
werde solche Disciplin nur fragmentär durchgeführt werden können .
Aber auch ärmere Familien könnten viel Vorbcugmigsmaßrcgeln an
wenden , vor allem eine Verunreinigung der Wohnung durch den
Hausflur verhüten . Die Erziehung zur Sauberkeit komme schließlich
der Familie in allen ihren Teilen zn gute . Was für den Ilmgang
der� Eltern mit de » Kindern gelte , sei natürlich auch für das�Di' enst -
personal , das Pflegepersonal verbindlich . Erforderlich sei auch
die Ileberwachuug dcS Kindes im Verkehr außer dem Hause .
Wie häufig komme es z. B. vor , daß Kinder ganz gesunder Eltern
den Aiistccknngsstoff sich im Verkehr mit Kameraden und Frcun -
binnen , in deren Familie die Tuberkulose zu Hause ist . holen . Wert
müsse auch auf die Ernährung des Kindes gelegt werden , möglichst
große Zuführung von Eiwcißstoff sei dem Kinde ain meisten zuträg -
tich. Ein weiteres Vorbeugungsmittel bilde die Hautpflege für das
Kind . Das maßlose sogenannte Abhärten sei aber
so lvenig angebracht wie allzu große Verlveich -
l i ch u n g. Am besten sei häufige Waschung mit lauwarmem Wasser .
( Süsse und Brausen dürften nur in homöopathischen Dose » dem
Kinde verabfolgt werde » . Zum Schluß seines mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrages empfahl Professor Heubner
die Gründung möglichst vieler Kinder - Hcilstättc », die den Heil -
ftätten für Erwachsene unbedingt folgen müßten . Am besten sei die
Errichtung solcher Stätten am Meere , die Kinder müßten dort aber
nicht nur während der Schulferien , sondern monatelang verbleiben .
Nicht zu unterschätzen im Kampfe gegen die Tuberkulose sei auch die
Kräftigung dcS Herzens durch leichte gymnastische Hebungen und
sörperbewegende Spiele ; hier könne die Schule ihr redlich Teil Mit -
Hilfe leisten .

( Die Vorschläge des Redners sind gciviß beherzigenswert ! wie
soll aber eine Arbeiterfamilie ihre Befolgung zu Wege bringen ,
wenn ihre Lebenshaltung nicht gänz wesentlich er -
höht wird ? )

Die Gefahren der Ehcschlicstung von Tuberkulösen
und deren Verhütnng und Bekäinpfnug .

Der Herr Referent , Professor Dr . M. Kirchner - Berlin , hob
einleitend hervor , daß alles , was die Körpcrkraft besonders in An
sprach nimmt , die schlumnicrnde Tuberkulose zum Ausbruch bringe
und die schon bestehende verschlimmere . Der enge persönliche Ver -
kehr zwischen Kranken und Gesunden sei die Hauptquclle der Ver -
hrcitung der Tuberkulose ; andererseits begünstigten enge Wohnungen ,
schwere Arbeit und Rahrnngssorgen die Erkrankung an Tuberkulose .
AuS alledem folge , daß die Eheschließung von Tuberkulösen für den
Erkrankten selbst , für den Ehegatten , die Kinder und das Dienstpersonal
Gefahren in sich berge . Schwangerschaft und Wochenbett bringen eine
schlummernde Tuberkulose leicht zum Ausbruch . Die Ansteckung zivischcn
Ehegatte » sei überaus häufig , so daß die Ehe als Hauptbrutstätte
der Tuberkulose betrachtet werden müsse . Diese Gefahren seien um
so größer , je beschränkter die wirtschaftlichen Verhältnisse seien . Ilm
diese Gefahr �u verhüten , muß durch östentliche und private Be -
lehrung — nicht durch Polizeizwaug — verhindert werden , daß
Schivindsuchtsverdächtige sich zn jung verheiraten , daß Schwind -
süchtige heiraten , solange ein Zerstöruugsvorgang in den Lungen
und eine erhebliche Absonderung von Tnbcrkelbacillcn besteht ;
erst zwei Jahre nach völligem Stillstande der Schtvind -
siichtS - Erscheinungen sollten Tuberkulöse heiraten . Der er -
krankte Gatte müsse seinen Luugenauswnrf und seine sonstigen
Absonderungen unschädlich beseitigen , aus peinliche Rciuhaltung seines
Körpers ( besonders Mund , Bart und Hand ) unablässig bedacht sein ,
eigene Gebrauchsgegenstände benutzen und zu nahe Berührungen mit
den Seinigen vermeiden . Die Leib - und Bettwäsche des Erkrankten
dürfe erst nach vorheriger Dcsinfekrion nrit der übrigen Wäsche gc -
waschen und seine Kleidung und sein Schlafzimmer müsse in be -
stimmten Zivischcnräumen desinfiziert werden . Die Ehegatten hätten
für peinliche Sauberkeit in den Wohnungen , für Licht und
Luft zu sorgen , für fleißige Waschniigcn . Spaziergänge
und gute Ernährung . Wo Armut und enge Wohnung
diese Vorsichtsmaßregeln nicht zulassen , müßte der än Tuberkulose
erkrankte Gatte einer Lungenheilstätte zugeführt werden , wenn und
so lange er reichlicheren Auswurf hat . Bei einem Todesfälle müsse
schließlich für gründliche Desinfektion gesorgt werden . Bei Beobachtung
dieser Vorsichtsmaßregeln sei die Ehe für die gesunden Familien¬
mitglieder ziemlich ungefährlich und trägt für den erkrankten Gatten

znr Linderung seines Leidens und zur Verlängerung seines Lebens
wesentlich bei ; sei doch das durchschnittliche Lebensalter von ver -
bcirateten Tubekulösen höher als von Unverheirateten . Wer das
Volk von der Tuberkulose befreien wolle , müsse bei der Familie
anfangen . ( Lebh . Beifall ) .

Es folgte der Vortrag des hervorragenden Hygienikers Professor
Dr . R u b e n e r - Berlin über :

Verhütung der Tuberkulose hinsichtlich der WohnungS - und
Zlrbcitsriiunic und des öffentlichen Verkehrs .

Der Vortragende stellte fest , daß das Wachstum der Städte ,
die Ausdehnung der Industrie und damit die Wohnungsdichtigkeit
mit der Ausbreitung der Tuberkulose Hand in Hand geht . Die
Tuberkulose ist eine Krankheit der Minder -
bemittelten , schiebt aber ihre Fortsätze auch in die bemittelte
Klasse hinein . Sic ist im eigentlichen Sinne des Wortes eine

Stnbcnkraukheit . Besonders ist die Ilcbcrfüllung der Wohnräume
für ihre Ausbreitung günstig . Sehr häufig trifft man auch bei
bemittelten Familien eine Ilcberfüllung des ' Schlafranmxs an . zu
dem , da alles auf die äußere Repräsentation gegeben werde , der

schlechteste Raun » gewählt werde , der in der Wohnung überhaupt
vorhanden sei . Ain ärgsten ist die Ilcbcrfüllung der ein - und

zwcizmunerigen Wohnungen , llcbcrsüllt ist jeder Schlafraum , in
dem weniger als 10 Kubikmeter Luftrauin auf die Person kommen .
jeder WohnungSraum . in dem weniger als 20 Kubikiuctcr Luft auf
ocn Kopf kommen . Dazu liegen diese Wohnungen nicht nach der

Straße zu , sondern nach dem Hofe , liegen unter dein Dach und im
Keller und in denjenigen Gebäuden , die an sich schon ain schlechtesten
gebaut sind . Oft kommen in ihnen nur 3 —4 Kubikmeter Luftraum
auf die Person . Und in solchen Räumen müssen sich die Menschen
nicht etwa vorübergehend aufhalten , sondern dauernd wohnen und

schlafen . Dazu kommt , daß 26 Proz . unserer Wohnräume gleich -
zeitig gewerblichen Zwecken diene ». Wir stoßen hier auf außer -

ordentliches Elend . Wohnnugen , die aus einem Zimmer bestehen ,
dienen mchrercit Familien . Schlafburschen und Schlafmädchen werden

untergebracht . Diese Zustände müssen die Vcrbreitnng der

Tuberkulose riesig fördern . In den engen Räumen drängen und

stoßen sich die Menschen .
Die Heimarbeit

hat hier ihr Quartier aufgeschlagen . Für acht , neun Personen ist
ein Bett , vielleicht noch ein Kinderbett vorhanden . Die Infektion
durch Kontakt droht also beständig . Dazu kommt der Schmutz , der

den Flur , Zimmerboden , das Bett — hier lernt man erst den Begriff

„schivarze Wäsche " kennen — und jeden Hausrat bedeckt . Diese Iln -

sauberkcit derartiger Wohnungen beruht zum Teil auf der Indolenz

ihrer Bevölkerung ; doch darf ihr nicht allzuviel Schuld beigemessen
werden . In einer solchen Wohnung entsteht ivege » der Uebcrfüllung
mit Menschen auch sechs - , achtmal mehr Schmutz als in einer wohl -
habenden Familie , so daß es fast unmöglich ist , sich seiner zu er -

wehren . Wo Licht mangelt , häuft sich der Schmutz an , und

diese Wohnungen sind finster . Typisch ist eS , daß diese
kleinen Wohnungen keine Wasserleitung haben : grade wo das Wasser
am nötigsten ist . fehlt es .

Hier muß die öffentliche Prophylaxe ( Vorbeugung ) eingreifen .

Wenigstens dafür nmß gesorgt werden , daß die Kranken von den

Gesunden getrennt und in Kranken - und Erholungsanstaltcn unter -

gebracht werden . Freilich ist die Fortnahme eines Halbsicchcn , der

noch leichte Arbeiten im Hause verrichten kann , der Familie nicht
immer genehm . Belehrung über größere Reinlichkeit wird mir in

einzelnen Fällen Erfolg haben , gewöhnlich prallt sie an der Aenn -

lichkcit ab . Eine schlechte Wohnung ichafft auch mit die Disposition

zur Tuberkulose . In den engen Wohnräumen fliegt reichlich Staub

umher , besonders wen » mancke Hausindustrie » in ihnen betrieben

tvcrden . Dieser Staub bc ' - ' st Störunge » in den Lungen ,
Neigung zu Entzündung
hochgradig feucht , das '

vielen Menschen , die in denselben Raum hineingepreßt sind . Int
feuchter Luft wird die Einatmung herabgesetzt . Höchst nachteilig '

wirkt der Ruhestand der Lunge bei sitzender Beschäftigung . Die

Nahrung ist ungenügend , weil sie dem Körper zu wenig Eiweiß
bietet . ' In feuchten Räumen fließt mehr Blut in die äußere Haut .
als in trockenen , dadurch tritt ein Abziehen des Blutes von den
inneren Organen und die Schwächung dieser ein . Die kleinste
Muskelanstrengung bringt einen Sweißausbruch . Die Wider

standsfähigkcit gegen
'

Temperaturänderungen wird herab
gesetzt , und daß die Temperaturänderung ein wichtiges Moment

für die Auslösung der letzten Attacke der ' Tuberkulose ist . zeigt der

Umstand , daß die Todesfälle an Tuberkulose in de » Winterinonaten
am häufigsten sind

Gegen das Ucbel schlechter und ungesunder Wohnungen mutz
durch ögentliche Maßnahmen vorgegangen werden , die die Ver

besserung und Ergänzung der Bauordnungen
Acndcrungcn der Bauweise für Wohn' gebäude ( wir bauen zu sehr für
die Fa ? ade ) und den

Erlast eiucS WohunngSgcsctzeS

zum Ziel haben . Seit 30 Jahren ist von einer WohnungSreform
die Rede , aber sie rückt nur auf dem Papier weiter . Vor allem
muß gesorgt werden , d aß gute Wohnungen auch für die
Minderbemittelten bezahlbar sind ! Hier muß die

Humanität , müssen Gemeinde und Staat eingreifen . Es ist
widersinnig , daß ein Teil der Bevölkerung noch
in solchem Not st an de lebt , daß der einzelne nicht
einmal eine eigene Lager st ättehat !

Redner kann die gesetzlichen Bestimmungen , die nach seiner
Meinung für die Arbeitsräume der Hausindustrie und des Klein

gewerbcs erlassen werden müssen , wegen vorgerückter Zeit
nicht behandeln . Er berührt kurz die F a b r i l h y g i e n e.

Nicht nur die Staubiuhalation ist gefährlich , im Fabrikbctricbe spielt
die Frage der Ucberfüllung der Arbeitsräume eine große Rolle für
die Verbreitung der Tuberkulose . Man sollte hiergegen viel schärfer
vorgehen . Wenn man sagt : bei den Staubarbcitern ist die Sterb -

lichkeit an Tuberkulose so groß , so sage ich : Dann wendet man die

bestehenden Gesetze nicht scharf genug an ! Bei der Konzessionierung
solcher Betriebe sollten ärztliche Sachverständige gefragt werden .
Das geschieht jetzt gar nicht . Bei der Fabrikinspcktion sollte das

ärztliche Element mehr in den Vordergrund treten . Die jugend
lichen Arbeiter besonders müssen noch niehr geschützt werden . Eine

Reihe von Betrieben ist für sie höchst bedenklich . Infizierte
Arbeiter müssen von den gesunden getrennt und in besonderen
Räumen beschäftigt werden . Den angehenden Arbeitern sollte
ärztlicher Rat leichter zugänglich gemacht werden , dannt ihnen ge
sagt werden kann : Du bist für diesen Beruf körperlich gar nicht gc�
eignet . Zum Schluß behandelt Redner die Hygiene im öffentlichen
Verkehr . Die Wartesäle und Wagen müssen sauber gehalten werden .
Mit all diesen Maßnahmen darf nicht länger gezögert werden

Immer mehr wachsen die Städte und die industriellen Anlagen
Viele Ilebelstände ließen sich beseitigen , wen » die Fabriken zum Teil
auf das platte Land verlegt würden . Wir müssen an die Wohnnngs
reform gehen , wenn wir die Tuberkulose auf der ganzen Linie be

kämpfen wollen . ( Lebhafter Beifall . )
Professor v. L e u b e aus Würzburg , vielleicht der berühmteste

Spccialarzt für Magenleiden , sprach hier auch kurz über die Ver

hütung der Tuberkulose in Spitälern .
Den letzten Vortrag hielt hierauf Rudolf V i r ch o w. Ihm

lvurde , was bisher noch nicht vorgekommen war , bei seinem Er

scheinen auf der Tribüne eine spontane stürmische Huldigung ent

gegengebracht , für die der große Pathologe in seiner bescheidenen
Weise dankte . Das Thema Virchows lautete :
Prophylaxe der Tuberkulose in Bezug auf Nahrungsmittel .

Er führte etwa aus : Die Entstehung der Krankheit durch den
Bacillus gelte als feststehend . Diesen Bacillus finde man nicht in
der Natur ! sondern gerade bei den Tieren , denen der Mensch be -
sondere Liebe und Pflege entgegenbri « , den Haustieren , und
theoretisch müßte man eigentlich die größte Besorgnis haben , das

Fleisch oder die Milch dieser Hausncre zn genießen . Aber glück -
licherweise mehr theoretisch als praktisch . Gerade um diese vielfach
vorhandene Besorgnis etwas zu verscheuchen , freue er sich, hier vor dem

Kongreß sprechen zu können . Der Hauptfeind sei jetzt das Rind . Dieses
habe jetzt jenes Tier , das früher für viel gesundheitsschädlicher galt .
das Schwein , völlig in den Hintergrund gedrängt . Die Polizei auf
den Schlachthöfen wende dem Rinde eine viel erhöhtere Aufmerksam
keit zn als dem Schweine , und das habe in gewisser Beziehung auch
seine Berechtigung

Was nun die Jnfizicrung des Fleisches durch die Bacillen und
die damit verbundene Frage des Fleischgcnnffes anlangt , so sei er

nicht allzu ängstlich . Die Regierung und ' die letzte Gesetzgebung teile

seinen Standpunkt in dieser Frage , was er Angriffen gegenüber hier
hervorheben wolle . Es sei nicht wahr , daß cinOchse . bei dem sich Tuberkeln

finden , nun ganz und gar mit Bacillen durchsetzt sei . Die Bacillen
blieben auf Lungen und gewisse Regionen beschränkt und das Fleisch
sei nach Ausmerzung der ' kranken Teile deshalb durchaus genießbar .
Die Gesetzgebung teile hier , wie gesagt , seinen Staudpunkt . Anders
wie beim Fleisch stehe es mit der Milch , hier könne eine ein -

zige Kuh mit ihrer Milch ganze Dorf schaften ver -

s e u ch e n. Die Radikalkur lväre in solchen Fällen die Tötung des

Tieres . Alles andere seien nur Palliativmittel . Selbst die gewiß
sehr nützliche Stcrilisicrung der Milch gewähre keinen absoluten

Schutz . Er blicke deshalb nicht pessimistisch in die Zukunft .
Wie der Kampf gegen die Trichine siegreich durchgeführt sei ,
so werde auch der Kampf gegen die Tuberkulose mit euieui Siege

zum Heile der Menschheit enden . Die Gesetzgebung müsse natürlich
helfend eingreifen . In seiner parlamentarischen Thätigkcit habe er
die Erfahrung geinacht , daß immer größer die Zahl derer werde .
die gewillt sei.' Staatsmittel für die Gesundheitspflege bereit zu
stellen . Er wolle hier die Gelegenheit benutzen , für diese Bestrebungen
auch seinerseits ein gutes Wort einzulegen .

Geradezu stünnischer Jubel folgte diesen lehrreichen , in prächtigem
Pkaudcrton vorgetragenen Worten .

Virchow hat folgende Leitsätze aufgestellt :
I . Das Rindfleisch .
Die bestehenden Gesetze , Verordnungen und Einrichtungen ge -

nügcn , wenn sie verallgemeinert werden , für das Fleisch der unter
Kontrolle stehenden Schlachthäuser . Es wird aber erforderlich sein ,
das eingeführte Fleisch und die Privatschlachttmgen einer ausgiebigen
Kontrolle zu unterstellen . ( Die freisinnige Partei hat sich bekanntlich
bei der ersten Beratung des Flcischschau - Gesetzes gegen die Kontrolle

der Hausschlachtuugcn erklärt . ) Die Einführung von lebendem Vieh
aus dem Auslande ist nur dann zu gestatten , wenn die Tuberkulin -

probe keinen Vcrdachtsgrund ergeben hat .
2. Die Milch von Milchkühen .
Milchkühe ( Ziegen usw . ) sind der Tuberkulinprobe zu unter -

ziehen . Der Verkauf von rpher Milch ist zu verbieten , falls diese

Probe positiv ausgefallen oder nicht ausgeführt ist . Anderenfalls

ist die Milch nur nach voraufgegangencr Sterilisierung zum Verkauf

zuzulassen .
3. DaS Schweinefleisch .
Die ungewöhnliche Häufigkeit , in welcher Tuberkulose in den

Lymphdrüsen , Wand des Halses ( Skrophcln ) auftreten , erfordert eine

Verschärfung der Kontrollvorschriften bei der Schlachtung und bei

der Wcttvcrt' ung dcS Fleisches .
4. Geflügel .
Die Tuberkulose der Hühner ist nicht identisch mit der Tuber -

Mose der Mcnscheu . Es empfiehlt sich aber , die Vernichtung
deS Tuberkulose - Geflügels anzuordnen .

Mit dem Virchow' schcn Vortrage schlössen die Verhandlungen der

dritten Abteilung . Es war Zeit geworden , zum Gartenfest des

Reichskanzlers aufzubrechen . Leider fielen damit nicht weniger als

30 fönst noch zur Diskussion angemeldete kleinere Vorträge unter

den Tisch . Wir nennen darunter : Alkohol und Phthise ( Gcheimrat

Bär ) , Bekämpfung der Tuberkulose in der Schule ( Bcrger - Ncustadt ) .
Schtvindsuchtsprophylaxe unter den Bureau - Arbeitern ( Sieghcim -

unter den Buchdruckern ( George Mcycr - Bcrlin . ) Was habenBerlin ) . _ _ _ _ _ _. . . . . . . .
die Kommuualbehörden im Dienst der öffentlichen Gesundheitspflege

o Po < leinen Wohnungen sind I gegen die Tuberkulöse im letzten Stadium zu thiin ? ( Stewart -
die Ausdünstungen der ' Edinburgh . )

Uoketles «
Die Freunde unseres Samuel Koloöky

hatten sich in ansehnlicher Zahl gestern nachmittag an der Leichenhalle
des jüdischen Friedhofes zu Weißcnsce versammstt , um dem Veteranen
der Partei das letzte Geleite zu geben . Zwar kannte ihn das
jüngere Geschlecht fast nur dem Namen nach , ihn , der die erste
Stunn - und Drangperiode der Socialdemokratie mit durchlebt
und unter Entbehrungen tapfer durchkämpft hatte . Dennoch
ließe » auch die jüngeren unter uns es sich nicht
nehmen , an der Seite der Grauköpfe den Mann zu ehren ,
der in den letzten Jahren weit schlimmer als von den schweren
körperlichen Leiden von dem Schmerz darüber gepeinigt war ,
daß eine langsam fressende Krankheit es ihm mehr und mehr
unmöglich machte, aktiv in den gewohnten ersten Reihen zu stehen .
Und die Parteigenossen , an deren Seite er einst selber geschafft hatte ,
gedachten des lieben Tobten als des Mannes , dem eine der köstlichsten
Gaben , die des Witz - und humordurchwürzten frischen Mutes eigen war .
Uns selber ist das Wirken unseres Kollegen besonders aus der Zeit
der ersten neunziger Jahre her im lebhaften Andenken . Er war ,
nachdem er sich von Braunschweig nach Berlin begeben hatte .
als politischer Redakteur an unserem Blatte thätig , und eine intime
Kenntnis der preußischen Vcrwaltungszustände machte seine Mit «

arbeiterschaft in diesem Falle ganz besonders wertvoll . Mancher scharfe
Artikel , mit dem er das Wesen der damals unter der Maske der

Arbeiterfrcundlichkeit einherstolzierenden Reaktion enthüllte , legte vor

Freund und Feind Zeugnis ab von ungewöhnlicher Sachkenntnis
und von der seltenen Fähigkeit geistvoller , lebendiger Darstellung .

In vollster Rüstigkeit und Frische aber wirkte er während der

sechziger und siebziger Jahre in Braunschweig , und so kann es
denn nicht wundernehmen , daß die dorttgen Parteigenossen
ihres toten Führers mit ganz besonderer Dankbarkeit am
Grabe gedacht haben . Eine Delegation aus Braunschweig
brachte Kränze , die von der Socialdemokratie dieser Stadt , von der
Redaktton und dem Verlag der „ Volksfreundes " , vom Personal der

Bnchdruckerei des Parteiblattes sowie von dortigen privaten Freunden
gewidmet worden waren . Selbstverständlich hatte auch die Berliner

Partei , die durch eine Delegation des zweiten Wahlkreises vertreten

war , einen Kranz am Grabe niederlegen lassen . Die Redaktion

unseres Blattes hatte aus ihrer Spende folgende Widmung : In Banden
der Leiden ein kämpfender Arzt der Wclterlösnng von siechender Qual .

Prächtige Kränze stifteten ferner der Parteivorstand dem . Kämpfer
für Freiheit und Recht " , die Redaktion und der Verlag der „ Neuen
Welt " , die er eine Zeitlang geleitet hatte , der Verleger unseres
Blattes , sowie das Personal der Vadingschen Buchdruckerei , die

hier anwesenden Arbeiterdelegietten vom Kongreß zur Bekämpfung
der Tuberkulose , sowie mehrere Parteigenossen in Chemnitz . Ungezählt
sind die Spenden , die dem Toten aus dem Kreise seiner persönlichen

Freunde dargebracht wurden und die im Verein mit den Partei -

genössischen Ehrungen der schmcrzgebeugten Witwe den Trost gaben .
daß Samuel Kokoskys Wirken unvergessen bleibt , daß seiner gedacht
wird als der Besten einer , die für die Befreiung der Menschheit
gekämpft haben . _

. allgemeine «Von der Gcnicindeschnlc als der
Volksschule "

wird in der kürzlich von uns besprochenen Denkschrift des

Stadtschulrats Bertram über dieReform der Ber -
l i n e r G e m e i n d e s ch u l e n ein recht ansprechendes Bild ent -
morsen . Das ist überhaupt ein Licblingsgcdaiike des Herrn Stadt -

schulrats , auf den er bei jeder möglichen Gelegenheit iinmcr wieder
und gern zurückkommt . Das Ziel , das mit dem Worte „ allgemeine
Volksschule " bezeichnet wird , aber besser nur mit dem Worte „ g e »
m einsamer Elementarunterricht " bezeichnet werden

ollte , gilt ihm nicht nur als erstrebenswert , sondern in der Haupt -
ache ist es , seiner Ansicht nach , in Berlin schon erreicht .

Die Berliner Gemeindeschule ist ihm schon jetzt die ge -
meinsame Elementarschule , die in allen Kreisen der

evölkerung ihre Freunde hat und zum min -
besten in ihren unteren Klassen in ausgedehntein Maße
auch für die künftigen Schüler höherer
Lehran st alten als Vorstufe benutzt wird .
Leider ist hier aber nur der Wunsch der Vater des Gedankens . Herr
Bertram möchte wohl , daß die Berliner Gemeindeschule von
allen Gcsellschastsschichten geschätzt und benutzt würde ; denn er
weiß , daß es für das Gemeindeschulwesen Berlins und für ihn
selber , dessen obersten Leiter , eine nicht zu verachtende Anerkennung
bedeutete , wenn selbst die wohlhabendsten und vornehmsten Leute
die Gemcindeschulen in pädagogischer und hygienischer Hinsicht für
ö vorzüglich eingerichtet halten könnten , daß sie ihren eigenen

Kindern dort den ' Elementarunterricht geben ließen . Daß es aber
bei weitem nicht so ist , wie es Herr Berttam wünscht
und merkwürdigerweise auch zu glauben scheint , das geht schon
aus der Existenz zahlreicher und g n t . b e s u ch t e r
Vorschulen hervor , die der Staat und die Stadt als Vorstufen
' iir die höheren Lehranstalten und somit als eine Art Standes -

chulcn für die Kinder der bemittelten Bevölke¬

rung in Berlin errichtet haben . In seiner Denkschrift spricht Herr
Bertram gar davon , daß „die für eine höhere Bildung Berufeneu "
meist erst nach sechsjährigem Besuch der „ allgemeinen Volks -
' chule " d. h. künftig der sechs untersten Klasse » der sieben - oder acht -
klassig auszubauenden Gemcindeschule sich den betreffenden höheren
Lehranstalten zuwenden sollen . Da müßten sich dann allerdings die
Ansichten der bemittelten Bevölkerungsschichte » Berlins über die
Gemcindeschule noch sehr ändern , — ganz abgesehen von dem Zeit -
Verlust , der sich für die auf eine höhere Schule übergehenden Kinder
daraus ergeben würde . Wie dieGemeindeschule inBerlin

eute als Vorstufe für die höheren Lehran st alten
e n u tz t wird , darüber liegt einiges statistisches Material vor . Es

geht daraus hervor . daß das nur in geringem Umfange
?er Fall ist , daß also unsere Gemeindcschule vorläufig noch sehr weit
davon entfernt ist , so etwas wie eine „ allgemeine Volksschule " zu
ein . Gewiß , es geht alljährlich eine Anzahl Genieindeschüler auf

höhere Schulen über . Die meisten werden in Sexta aufgenommen ,
manche besuchen noch eine Zeitlang die Vorschule , einige konimen gleich
nach Quinta oder Ouatta , einzelne auch nach Tertia . Unter der

Gesamtzahl der in die betreffenden Klassen aufgenonlmenen Schüler
bilden aber die Gemeindeschüler die Minderheit , selbst in Sexta . Im
Jahre 18S6 z. B. traten in die Sexten der städtischen Gymnasien
Berlins zn Ostern 383 , zu Michaelis 359 Schüler ein , darunter waren
aber nur 97 bczw . 104 Gemcindcschüler , und 23bezw . 23 Proz . Die

übrigen kamen größtenteils aus den Vorschulen — 222 bezw . 205
�

chülcr . rund 58 bczw . 57 Proz . — zu einem kleine » Teile aus ähnlichen
öffentlichen Anstalten , sowie aus Privatschulen und Privatunterricht .
In den städtischen Realgymnasien und Oberrealschulen lagen die

Verhältniffe nur wenig günstiger für die Gemcindeschüler . 1896
traten hier in die Sexten zu Ostern 353 , zu Michaelis 343 Schüler
ein , darunter waren 108 bczw . 110 Gemeindeschüler . 30tts beziv . 32 Proz .

Dagegen kamen aus den Vorschulen 185 bezw . 199 Schüler , 521/2

bezw . 58 Proz . ; der Rest aus ähnlichen öffentlichen Anstalten usw .
Wie man sieht , machen unter den in die Sexten

er höheren Schulen eintretenden Kindern
ie Gemeindeschüler noch kein Drittel , die Vor -

chüler aber erheblich mehr als die Hälfte aus .

Allerdings kann man es den Bemittelten , die ja für die höheren
Schulen fast allein in Betracht kommen . auch nicht sonderlich ver -

denken , wenn sie die Gemeindeschule nicht als „ allgemeine Bolls -

lchnle " betrachten und sie daher auch nicht an Stelle der . Vorschule
als Vorstufe für die höheren Schulen benutzen . Die Berliner Gc -

in ein beschulen können sich eben mit ihrer stärkere » lieber -

öllung und ihren hygienisch schlechteren Einrichtungen , mit ihrer

größeren Menge Religionsunterricht und ihrer von vornherein
größeren Stundenzahl niemandem sehr empfehlen .



- Das dankbare Berlin . Der Kirchenrat der Em maus -
Gemeinde giebt in einem Cirkniar bekannt , dah in der Aula
einer Gemeindesch nle von jetzt ab jeden Sonntagvormittag
Gottesdienst stattfinden wird . So weit also ist es jetzt schon
mit der Berfromlnung Berlins gekommen . Die Kirchcngcmeinden
lassen sich ans Grund einer mittelalterlichen Konsistorialordnung auf
Kosten der Stadl Kirchen _ bauen , und aus Dankbarkeit räumt
der Magistrat den Gesellschaften Säle für ihre Gottesdienste
tin . Spielplätze für die Schulkinder giebt es nicht auf den Schul -
böfcn , weil das die Rektoren in ihrer Ruhe stören würde ; durch
Predigten scheinen die Nerven der Herren weniger angegriffen zu
werden . Uebrigens fällt uns bei dieser Gelegenheit ein , wie sich
der Berliner Magistrat verhalten hat . als die Freireligiöse
Gemeinde ihn zu Unterrichtszivccken um fernere Ueberlassung
von Schulräumen bat . Damals ging solches nicht an , weil
nach Ansicht des Magistrats dann auch Katholiken und Juden
solche Ansprüche stellen könnten . Was nunmehr den evangelischen
Kirchengemeinden recht ist , dürste nach den Grundsätzen der Gcrcchtig -
kcit auch den Freireligiösen billig sein . Oder ist es mit dem Berliner
Kommunal - Libcralismns schon soweit gekommen , daß er nach den ,
Beispiel gewisser älterer Damen im Betstuhl seine Jugendsünden zu
vergessen sucht ? Auf jeden Fall verdient das Entgegenkommen des
Magistrats in der Stadtverordneten - Vcrsannnlnng eingehend gewürdigt
zu werden .

Das « die „christliche ««" Arbeiter - Orgauisatioue » von der
Arbeiterschaft Berlins zuweilen recht deutlich mit Verachtung gestraft
«verdeu , uimint « nan der Socialdcinokratie , die ja für alles mögliche
und unmögliche verantivortlich gemacht wird , in der unter dein
Mantel des Christentums einherwandelndcn Presse sehr übel .

Man «vird die Stellungnahme der Arbeiter zu den fromincn
Vereinen und ihren Anhängern verstehen lernen , wenn mau eine
Znlchrift betrachtet , die der Vorstand der Gruppe Norden I des
Evangelischen Arbeitervereins kürzlich einen « hiesigen Fnbriklcitcr zu -
gesandt hat . Das Schriftstück hat folgenden Wortlaut :

Herrn X. Hochwohlgcboren , hier .
Der unterzeichnete Vorstand erlaubt sich , Ihnen anbei eiinge

Flugblätter zu übersenden mit der höflichen Bitte , dieselben gütigst
in der von Ihnen geleiteten Fabrik durch Aushang zur Kenntnis der
Ihnen untergebenen (!) Arbeiter bringen zu wollen . Ew. Hoch -
wohlgeborcn , der Evangelische Arbeiterverein hat es sich zur Aufgabe
gemacht , die Macht der Socialdemokratie zu brechen
und die� Arbeiterbewegung in friedliche , christliche Bahnen zu leiten .
lim dieses hohe Ziel zu erreichen , bedürfen wir aber der Mit -
Hilfe der christlich gesinnten Herren Arbeitgeber und Vor -
gesetzten . Da die Socialdemokratie schon oft versucht hat , sich in
die Angelegenheiten der von Ihnen geleiteten Fabrik zu mischen , so
hosten ivir von Ihnen , sowie von dem hochivohlgeborenen Herrn
Inhaber der Fabrik , an den persönlich wir uns in
nn serer Bescheidenheit nicht zu wenden wagen ,
mit Zuversicht auf die gütigste Erfüllung unserer Bitte rechnen zu
dürfen . Sollten Euer Hochwohlgeboren etwa geneigt sein , sich durch
persönliche Mitgliedschaft an linieren Bestrebungen zu beteiligen , so
würde der unterzeichnete Vorstand Ihnen mit größter Bereitwillig -
teit unsere Satzungen übersenden ; auch würde sich für Sie ja Ge -
legenheit bieten , in unserer Versammlung über unsere Ziele Auf -
klärung zu verschaffe ». Zuletzt erlauben wir uns noch , ans «lnseren
Arbeitsilachweis aufmerksam zu machen ; derselbe empfiehlt
treue , nüchterne , ch r i st I i ch e Arbeiter zu jeder Art von Be -
schästigung , und bittet die Herren Arbeitgeber , sich bei Bedarf
freundlichst desselben bedienen zu wollen . Die Adresse des
Arbeitsnachweises ist : Herrn Tischlermeister Stehmann , Berlin
Reichenbergerftr . 142 . Telephonanschlutz . Auf girtigste Erfüllung
unserer Bitte hoffend und Ihnen im voraus herzlichst dankend , zeichnet
hochachtiingsvoll ergebenst

Evangelisch er Arbeiter - Vcrein .
Der Vorstand der Gruppe Norden l .

I . A. : Paul N e u m a n n , Schriftführer .
Wer will es der Berliner Arbeiterschaft verdenken , wenn sie die

Elemente , die vor den Interessenten des Zuchthauskurses in Demut
ersterben , nicht gerade mit ausgesuchter Höflichkeit behandelt ?

Frühere Abholzunge »« im ' Tiergarten . Im Winter 1788
haiie sich die Verwaltung des Berliner Tiergartens über die Berliner
ichmählich zu ärgern . Der kalte Winter hatte zahlreiches armes
Volk in die dichten Waldungen des Parks getrieben , wo das üppig
wuchernde Holz sich fast von selbst als Brenn - und Heizmaterial
daichot . Die Tiergarten Verwaltung von annodazumal schwärmte in -
dessen durchaus nicht für die Abhölzung des Waldes i »id da das
„ Abbrechen , Abhauen , Ausreißen , Zertreten imd Stehlen der Bäume
überhandnahm " erschien im Juni 1788 folgende „ Verordnung " :
Wer bei solchem Frevel betroffen Ivird , soll sofort zum Hofjäger
gebracht und daselbst zur Bestrafung notiert , oder nach Befinden so -
gleich von demselben arretiert und zur nächsten Wache abgeliefert
werden . Es werden demnach nicht nur alle und jede gewarnt , sich
alles llnfngs im Tiergarten zu enthalten , sondern es wird auch
bekannt gemacht , daß außer dem Ersatz des Schadens jeder Ver -
Brecher 10 Thlr . Strafe , ivovon der Anzeiger die Hälfte erhält ,
erlegen , und falls er des Vermögens nicht ist , mit achttägiger Ge -
fängnisstrafe , oder dem Befinden nach mit noch härterer Leibesstrafe
ohnfehlbar bestraft werden soll . Schließlich aber soll einein jeden ,
welcher einen Beschädiger der Pflanzungen anzeigt , außer der Hälfte
der durch seine Anzeige aufkonimenden Geldstrafe erforderlichenfalls
mit Bcrschlveigung seines Namens ein Douceur von 5 Tblr . und
nach Befinden noch mehr gereicht lverdcn . Schade , daß die alte
Verordnung nicht auch heute noch zu Recht besteht !

Tic Gaöproduktioli und der Gasverbranch der städtische » Gas -
anstalten im Vierteljahr Januar/März d. I . ist wiederum erheblich
gestiegen . Die Gasproduklion betrug nämlich 40 689 000 Kubikmeter ,
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr 2 128 000 Knbik -
mrtcr oder 5,52 Proz . Abgegeben wurden zu L e u ch t z lv e ck e n
esnn Preise von 16 Pfennigen für 1 Kubikmeter (ausschließlich des
eigenen Verbrauchs ) 28 698 072 Kubikmeter und durch Ailtomaten für
975,60 M. ( zum Preise von 10 Pf . für 600 Liter ) rund 5884 Knbik -
Mieter , zusanime » 28 703 926 Kubikmeter , mehr gegen das Vorjahr
2,30 Proz . Zu Koch - und gewerblichen Zwecken ( ausschließlich
Motoren ) zum Preise von 10 Pf . für 1 Kubikmeter ivurden abgegeben
6 583 934 Kubikmeter , gegen das Vorjahr mehr 25,69 Proz . und zum
Betriebe von Motoren 2 236 068 Kubikmeter , mehr 24,70 Proz . Die
Vicrtcljahrs - Gesämlabgabe von Gas gegen Bezahlung betrug hier -
iinch 37 523 928 Kubikmeter gegen 35 089 175 Kubikmeter des Vor -
jahreS , also mehr 6,94 Proz . Die Gesamtzahl der öffeiitlichen GaS -
flammen stellte sich Ende März d. I . auf 28 189 Stück und die der
Pctroleimilat erneu auf 1062 Stück .

Ju der Köuigstraste ist jetzt mit dem Abriß der Häuser Nr. 62
und 62a begonnen ivorden ; gleichzeitig »Verden auch die Baulichkeiten
Heiligcgcislsir . 24 —29 niedergelegt . Die Grundstücke , die dem Fiskus
gehören , werden für postalische Zwecke bebaut und init dem Haupt -
Postamt in der Spandan crstraße vereinigt werden .

Mit der Zlnfklärung einer cigenartigel » BetrugSaffnire sind
gegenwärtig die Behörden beschäftigt . Dem 21jährigcn Forstvolontär
Hering ans . Berlin , der zur Zeit bei einem Forstausscher in Rasten -
bcrg « Großherzogtum Sachsen - Weimar ) in Stellung ist , war

kürzlich ein Lottcriegewinn von 100 000 M. zugcfälle ». Der

junge Mann kaufte sich eine Jagdpachtung für 7000 M.
und zwei Jagdhunde für 6000 Mark ; den Rest des
Geldes , angeblich 78 000 M. , sandte er vor einiger Zeit in einem
Wertbriefe an die Dresdener Bank in Berlin . Statt des Geldes
fanden jedoch die Bankbeamten bei Oeffnung des Briefes ein Päckchen
Zcitungspapicr vor und infolge der sofort eingeleiteten Recherchen
durch Post , Gericht und Polizei wurde festgestellt , daß die wertlose
Makulatur schon bei Aufgabe des Briefes diesem beigelegt worden
war . H. will den genannten Betrag in großen Banknoten und zwar
in Gegenwart des Gastwirts Rcnschel und des Forstanssehcrs in

Rasicuberg in den Brief gelegt haben und behauptete mit Bestimmt -
fccit , daß die beiden durch einen geschickten Kniff das Geldpückchen
«ini der Zeitungsmakulaftir vertauscht haben , was diese jedoch energisch

bestreiten . Alle drei wnrden daraufhin verhaftet und dem Gerichts -
gefängnisfe in Budtstädt zugeführt .

Sciuen Verletzungen erlegen ist der 39 Jahre alte Steinträgcr
Eduard Draive aus der Skalitzersir . 123 , der am Donnerstag voriger
Woche auf dem Neubau Nitterstr . 71 verunglückte . Drawe fiel mit
einer Mulde Steine seitwärts von der Leiter ans dem vierten ans
den dritten Stock hinab und dann , indem er sich beim Aufstehen noch
mchrnials überschlug , durch einen Leiterschacht noch einen Stock
tiefer .

Als Leiche wiedcrgcsundcn worden ist die 66 Jahre alte
Witwe Auguste Kirsch aus der Turmstraße 25 , die seit dem zweiten
Feiertage verschwunden war . Die alte Frau , die bei ihrer Tochter
Ivohnte . war etivas geistesschwach . Am zlveiten Feiertage ging sie
vormittags heimlich weg und ist wahrscheinlich längere Zeit umher -
geirrt . Vorgestern nachmittag landete man sie bei Plötzensee aus
dem VerbindnngSkanal .

KindcSauösctznng . Im Hause Nene Roßstr . 2 wurde gestern
auf der Bodentreppe des Vorderhauses ein 6 —8 Monate altes
Mädchen aufgefunden . Das kleine Wesen war in ein rotbraunes ,
ivollcnes Ilmschlagctuch eingehüllt und mit dunkelblauein Kleidchen ,
Unterröcken und Unterwäsche bekleidet . Das Kind wurde in das
Waisenhaus gebracht .

Das Polizeipräsidium giebt bekannt : Der Kaufniann Felix
Bonus und Kaufmann Friedrich Kähne haben zu verschiedenen
Malen von Möbelhändlern Möbel auf Abzahlung entnommen
und diese in den nächsten Tagen in ihrem Nutzen verkauft . Ge -
schädigte , die bisher iir dieser Ängelcgcnhcit nicht vemoinnlen worden
sind , können sich in den Vormittagsstunden von 9 —12 Uhr auf
Zimnler 332 einfinden .

Ein großer Dachst >« hlbra » d brach Donnerstagnachmittag
4i/s Uhr im Quergcböude des fünfstöckigen Hauses Nr . 32 in der
neu angelegten B ö d i k e r st r a ß e aii der äußersten Ostgrenze
Berlins aus . Die gesamte zweite Löschkompagnie war alarmiert .
Das Hans ist von zahlreichen kleinen Mietern bewohnt , die eine
Unmenge Hausrat und Brennmaterial in den Bodenkammern unter -
gebracht hatten , ivcshalb auch das Feuer reichliche Nahrung fand .
Während nun mit Rauchhelmen ausgerüstete Sappeure über die
stark verqualmten Treppen nach oben drangen und in einzelnen
Wohnungen sich davon überzeugten , daß Personen nicht in Gefahr
waren , wurde mit Hilfe der mcchanifchen Leiter von
anderen Feuerwehrmännern das Dach erstiegen und dasselbe an
verschiedenen Stellen eingeschlagen , um den Flammen Luft zu machen .
Erst dann konnte von drei verschiedenen Seiten das Feuer angegriffen
werden und mittels dreier Rohre zum Stehen gebracht werden . Ein
großer Teil des Dachstuhls wurde eingeäschert , und ist der ver -
ursachte Schaden bedeutend . Verschiedene nicht versicherte Mieter
erleiden empfindliche Verlnste . Branddirektor Giersberg war ain
Brandplatze anwesend .

Donnerstag früh wurde die Wehr nach H u s s i t e n st r. 32 ge -
rufen , wo Kohlen auf einem Kohlenplatz in Brand geraten waren .
Am Abend vorher erfolgte Alarm nach dem Blücherplatz , wo in
einer Uraniasäule Bretter und Lappen Feuer gefangen hatten .

Gesperrt sind folgende Straßen : Die Neue Hochstraße von der
Dalldorfcr bis zur Gerichtstraße , die Tieckstraße von der Borsig - bis

zur Gartcnstraße , sowie die Böckhstraße von der Gräfe - bis zur
Schönleinsiraße .

Vor dem Vcrmictimgscomptoir in der Jägerstraße wurde

Mittwochabend die Frau des Cigarrenfabrikanteu L. aus der Barthel -
straße 4 vom Schlage gerührt . Die 60 jährige Frau wollte ein

Dienstmädchen mieten . Auf der Stufe zum Coniptoir wurde sie
plötzlich von einem Unwohlsein befallen und konnte sich nur noch mit
Mühe hineinschleppen . Aerzte ließen sie mit einem Wagen der Unfall -
station nach ihrer Wohnung bringen . Als inan aber dort ankam ,
war die Frau schon tot .

Im Tauzsaale der „ Neuen Welt " verhaftet wurde die

22jährige Arbeiterin B. N. Das junge Mädchen , welches
schon seit längerer Zeit wegen verschiedener Vergehen von der Polizei
vergeblich gesucht wurde , hatte soeben einen flotten Walzer absolviert ,
als sich ihr ein fremder Herr näherte und sie aufforderte , einen

Augenblick mit nach dem Garten hinauszukommen . Dort zeigte der

galante Herr der holden Maid seine Erkennungsmarke als Kriminal -
bcamter vor und erklärte das bestürzt dreimchauende Mädchen für
verhaftet . Beide traten dann unauffällig den Weg zur Garderobe
und von dort zum Polizcibureau an .

Theater . Das S chiller - Theater bringt heute die erste Auf -
führmig von „ S a t i s s a t t i 0 n" . Schauspiel in vier Akten von Alexander
Baron v. Roberts , in folgender Besetzung der Hauptrollen : Werner Boltz :
Ferdinand Gregori ; Elln Boltz : Grete Meyer ; Frau Anna Boltz : Agnes
Werner ; v. Wittcrstcdt l Albert Patry ; v. Metzdorf : Alfred Walter ; Hedwig
v. Mctzdorf : Helene Rosner ; Gräfin Witterfiedt ; Louifabeth Rörtel ; Graf
Friedrich Witterfiedt : Willy Froböfe ; v. Mock : Walter Zollin ; Lindheil » :
Siegfried Heinzel ; Mathias : Karl Dahlen .

Aus den Nachbarorten .

Weisieusee . Die Parteigenossen , namentlich ' aber die Mit -

glicder des Arbeitervereins , lverdcn dringend aufgefordert , sich so

schnell wie möglich mit Billets zu der am 29 . Mai , abends 8 Uhr ,
im Schloß Weißensce stattfindenden öffentlichen Versammlung , ver -
bundeii mit einem Projcktionsvortrag des Herrn Dr . Meyer , zu ver -

ehen . Dem Unterzeichneten ist zur Deckung der Unkoften des Vor -

träges eine größere Summe vom Arbeiterverein überwiesen Ivorden .
Der Einberuscr : Emil Gerstenberger , Lehdcrstr . 115 .

Im Arbeiter - BildungSverein für Mariendorf und Um -

gegend spricht am Sonntag nachmittags SVa Uhr in » Lokale des

Herrn T e u t s ch b e i n zu ' Marienfelde der Genosse Rechtsanwalt
V. Fränkl über „ Bernsteins Broschüre " . Um recht zahlreiches Er -

icheinen der Parteigenossen bittet Der Vorstand .

Die Schöneberger Stadtperordneten - Versammliing hat
gestern in außerordenllicher Sitzung nach langer Beratung den wegen
Versorgung der Stadt mit Elektricität zwischen dem

Magistrat und der „Gesellschaft für elektrische Unternehmungen " ver -
einbarten Vertrag mit großer Mehrheit angenommen .

Ans Rixdorf . An » gestrigen Donnerstag war der Regienmgs -
Präsident Graf Hue de Graes in unserer Stadt , um die städtische
Verwaltung und die verschiedenen Institute , wie Krankenanstalt .
Armenhaus , Waisenhaus , Gasanstalt , sowie die Gemeindcschulcn zu
inspizieren . — Ein gefährlicher Einbrecher wurde hier in der Person
des vielfach vorbestraften Emil Gohlke auf frischer That abgefaßt ,
als er bei dem Rcstnnrateur Pohl in der Hcnnannstraße einen

Einbruchsdiebstahl ausführte . Nach heftiger Gegemvehr , bei

welcher er einen Armbruch erlitt , wurde Gohlke von

mehreren Privatpersonen überwunden und der Polizei zugeführt .
Gelegentlich einer Haussuchung bei der Schwester des G. , der in der

Wasscrthorstraße 63 zu Berlin wohnhaften Witwe Anna Dolata ,
wurde ein ganzes Lager aus Einbruchsdiebstählen herrührender
Sachen entdeckl , weshalb man auch die D. wegen Hehlerei in Haft

nahm . — Wegen Sittlichkeitsvcrgchen . begangen an Kindern , wurde

der Droschkenfuhrherr W. hier fcstgenonimeii . W. bestreitet jede Schuld
und behauptet , dieAuzeige sei einRachcakt seiner früheren Geliebten , weil

er dieselbe nicht heiraten lvolle . Schon vor 2 Jahren war W. unter

gleichem Verdacht verhaftet worden , mußte damals aber wegen
mangelnden Beweises iviedcr entlassci » werden . — Auf dem Tempel -
hoser Felde wurde am Mitiivochnachmittag ein Knabe aus Rixdorf
von einem jungen Burschen überfallen und seines Geldes und der

Uhr beraubt . Der Thäter soll ein gewisser Paul Wittke sein , doch
ist es bisher nicht gelungen , desselben habhaft zu lverdcn .

Zur weiteren Ausgestaltung des Straßenbahn - Verkehrs

zwischen Berlin «nid Schönebcrg hat die „ Große Berliner " beim

Schöneberger Magistrat jetzt die Genehmigmig zur Anlegung einer
neuen Endhaltestelle im Mittelpunkt der Stadt in der bei der „ Dorf -
aiie " in die Hauptstraße ausmündenden Eisenacherstraße nachgesucht .

Die Straßenbahnverwaltung will zunächst eine neue Linie von der

Lützowstraße ans durch die Genthiner - , Zieten-, Maaßen - , Goltz -
und Akazienstraße nach der Hauptstraße schaffen ; ferner soll die
Linie Schlcsisches Thor —Pvtsdamerstraße . welche jetzt in der

Großgörschenstraße endet , bis nach Schöneberg hinein ver -

längert werden ; desgleichen wird beabsichtigt , die Linie

Vinetaplatz —Bülow - Mansteinstraße , nachdem sie elektrischen Bc -
trieb erhalten haben wird , durch die Manstein - und Bahn - ,
straße , in der die Geleisanlage schon längst hergestellt ist , beim

Schönebergcr Rathause vorbei ebenfalls bis ins Herz der Stadt

weiterzuführen . Und alle diese drei Linien sollen ihren Schöneberger
Endpunkt in der Eisenacher Straße erhalten . Außerdem soll der

Halbring der südlichen Vorortbahn , die Strecke Rixdorf — Berlin —

Blücherplatz - Bcllcallianecstraße —Schöneberg , ebenfalls ihre Endstelle
in der Eisenacher Straße finden . Der Magistrat hat der Einrichtung
dieser Haltestelle bereits zugestimmt , so daß nun in naher Zeit die

Verkehrsverhältnisse zwischen Berlin und Schöneberg eine sehr wesent -
liche Verbesserung werden erfahren können .

Für dcn Oberlcitnngsbctricb auf der Prachtstraße zwischen
Schvncbcrg und Friedenau soll , wie es heißt , die Postverwaltung
von der Westlichen Vorortsbahn eine Entschädigung von 20 000 M.

verlangen . An dem vor wenigen Tagen stattgefundenen Probe -
fahren hat ein höherer Bcamter teilgenommen , um die Behinderung
des Telcphonbetriebcs durch die elektrische Bahn zu prüfen . Die

Post verlangt nunmehr Erstattung der Kosten für das bis zum
Friedenauer Postamt zu legende Ferusprechkabcl im genannten Betrage
und will das von der Friedcnauer Gemeindevertretung angenommene
Abkommen wegen Legung eines Kabels nicht eher ausführen , bis eine

Einigung mit der Westlichen Vorortbahn zu stände gekommen ist .

Letztere scheint nicht gewillt zu sein , dem etwas sonderbaren Ver -

langen der Postverwaltung zu entsprechen und beabsichtigt , die Ober -

lcitung in der Friedenaucrstraße nicht zu benutzen , da die Accum » -
latoreii eine auch noch für diese Strecke gelingende Menge Strom auf -
nehmen .

Die Einwohnerzahl von Charlottenburg beträgt nach der

neuesten Mitteilung des Statistischen Amts der Stadt nach dem
Stande von Ende Februar 175 073 . Ein Jahr vorher hatte sie noch
164 097 betragen . Sie ist also im letzten Jahr um nahezu 11000

Köpfe gestiegen .

Ii « Charlottcnburg hat gestern die Stadtverordneten -
Versalnmlung die Vorlage des Magistrats über den Grund -
crwerb zur Frcilcgung des Tegeler Weges für den Neubau der
Schloßbrücke angenommen . Der vom Fiskus zu übernehmende
Bau soll nach der Erklärung des Ersten Bürgermeisters bereits im
Oktober nächsten Jahres fertig sein . Ferner genehmigte die Ver -

sammlung die Vorlage des Magistrats , die zur Verbreiterung der

Hardenberg st ratze , zwischen Bismarck - und Joachimsthaler -
straße , erforderlichen , innerhalb der Straßenfluchtlinieu belegenen
Grundflächen entweder freihändig für einen Preis bis zu
400 M. für die Quadratrute oder im Enteignungsverfahren
zu eriverbcn . — Auf eine Anfrage der Stadtvv . Stein , v. Bcrendt
und Ellenburg . ob die Stadtgemeinde mit einer am 2. Mai d. I .
in der Charlottenburger Hauptfeuerwache veranstalteten Probe mit

F e u e r l ö f ch g r a n a t e n irgendwie in Verbindung stehe , ant -
ivortetc der Erste Bürgermeister , daß der betreffenden Gesellschaft
zunächst die Erlaubnis erteilt worden sei , die Probe auf dem Hose
des Fcuerwehrdcpots abzuhalten . Diese Erlaubnis sei sofort zurück -
gezogen worden , nachdem dem Branddirektor Kiesel von der Gesell -
schast die Summe von 500 Mark überiviescn worden ist . Das Geld
sei sofort der Gesellschaft wieder zugestellt , die Probe dann auf dem
Fcuerivehrdepot abgehalten ivorden . In irgend welcher näheren Be -
ziehung zu der Angelegenheit stehe die Stadtgemeinde nicht . Die
Anfrage ivurde damit als erledigt angesehen .

Wir winden dir de » Jungfcr > « kranz . . . . Auf der kürzlich
stattgehabten KreiSsynodal - Versammlung der Diöcese Spandau -
Ost Havelland stellte Superintendenl H e n s e l - �Spandau , welcher
über die sittlich - religiösen Zustände der Diöcese Bericht erstattete .
u. a. folgende Forderungen auf : Bei Taufen unehelicher
Kinder dürfen nur verheiratete Paten genommen iverden .
Bräute , die keinen Kranz verdienen , dürfen lveder im halben
noch in » ganzen Kranz zur Trauung erscheinen , sonden , müssen
ohne Kranz sein . Besonders verwerflich sei es , sich den Kranz
anzulügen .

ES bleibt ein Geheimnis des Superintendenten Hensel , wie er
die Untersuchung darüber anstellen will , ob eine Braut den Kranz
verdient oder nicht . Sind die Brautleute gescheidt , so verzichten sie an -
gesichts der Gefahr so peinlicher Nachforschungen überhaupt auf kirch -
liche Trauung und behclfen sich einfach mit dem Standesamt .

Frömmigkeit und Geldbeutel . Aus Spandau wird bc -
richtet : Infolge der Einfiihrung der K i r ch e n st c u e r für die
evangelische Gemeinde in Spandau hatten bekanntlich zahlreiche
Personen ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt .
Nachdem die Kirchensteuer im neuen Etatsjahr ermäßigt worden und
ferner in Aussicht gestellt ist , daß sie nach einigen Jahren wieder
völlig aufgehoben werde , hat sich die ursprüngliche Erregung gelegt
und die AuStrittserklänmgcn sind fast sämtlich zurückgezogen worden .
Nur 20 Personen haben ihre Austrittserklärnng aufrecht erhalten .
Uebrigens soll auch der Druck , der in den Militärwerkstättcn un -
bercchligtcrweise auf die Arbeiter ausgeübt wurde , fein Teil zur
Zurückziehung der Austrittserklärungen beigetragen haben .

Weißensce . Vom Unglück verfolgt ist die Familic des hier in
der Friedrichstraßc wohnenden Schuhniachers H u n g e r. Der Mann ,
der schwer lungenleidend ist , war durch bitterste Not gezivungen ,
gestern nach längerem Kranksein seine Arbeit aufzunehmen , während
seine Frau durch Mäntclnähen zum Unterhalt der Familie beitrug .
Während nun die Frau die Lieferung ihrer fertigen Arbeit besorgte ,
haben die Kinder durch Spielen mit Streichhölzern die Betten ' in
Brand gesetzt , wodurch das kleinste dreijährige Kind lebensgefährliche
Brandwunden erlitt . Hilfreiche Nachbarn sorgten dafür , daß die
später heimkehrende Mutter in den Stand gesetzt wurde , daß Kind
einem Berliner Kraukenhause zuführen zu können .

Aus Lankwitz wird uns berichtet : Am Sonnabend vor Pfingsten
fiel in der Beethovcnstraße ein Maler der Tcmpelhofcr Elektricitäts -
wcrkc von dem hohen eisernen Träger der elektrischen Lcitung herab
und trug eineii Beinbruch davon . An irgendwelche Schutzvorrichtungen
für die Arbeiter bei dieser gefährlichen Arbeit scheinen die Tempel -
hofer Elcktricitätswerke bisher noch nicht gedacht zu haben . Der
Unfall hätte leicht noch schlimmere Folgen haben können , da die
Stromleitung bei Vornahme der Arbeiten nicht unterbrochen war .
Die Gesellschaft sucht dies damit zu rechtfertigen , daß ihr seit einiger
Zeit fortwährend Draht gestohlen werde . Sie scheint naturgemäß
den Verlust von Draht viel schmerzlicher zu empfinden , als den
eventuellen Verlust eines Menschenlebens .

FriedrichShagcn . Zwei hiesige Radfahrer sind in der Nacht
zum Mittwoch von mehreren Personen angegriffen ivorden . Als die
Radler . welche sich einige Stunden in Schönciche aufgehalten hatten .
gegen 2 Uhr nachts das Dorf verließen , wurden sie am Kreuzimgs -
ivege nach Rahnsdorf plötzlich mit faustgroßen Steinen beworfen .
Einer der Radler befand sich im Besitze eines Revolvers , von
welchem er sofort Gebrauch machte , worauf sich die Angreifer zurück -
zogen . Diese Wegelagerer müssen den Uebcrfall vorher geplant
haben , da sie an beiden Seiten der Chaussee hinter den Bäumen
Posta gefaßt und sich mit einem Vorrat von Steinen versehen hatten .
Die Thäter sind bis jetzt noch nicht emiittelt worden .

CemalmsmulW i>ls Verbilndts der Porzellilii- Nd
venvuildtkil Arbeiter .

Rudolstadt , 24. Mai 1899 .
In der heutigen Sitzung wurde zunächst die Debatte über den

Bericht des Schiedsgerichts zu Ende geführt .
Dann folgte die Beratung der zum Statut vorliegenden An -

träge . Dex Vkkblmd hgt fünf Beitragfflgsse ), (10, 20, 26 , 30 , 36 Pf . )



und bemgeiimS ebenso viele NnterstützungSklassen . Er gewährt
Strelknnterstntzuiig und Arbeitslosenunterstützung in Fällen unver -
schnldeter Arbeitslosigkeit . Es wurde heut beschlossen , den
Beitrag jtin _ 5 Pfennige , die Streikunterstützung um 3 Mark ,
die ArbeitZIosennuterstützung um 2 Mark nach fünfjähriger und um
3 Mark nach zehnjähriger Mitgliedschaft zu erhöhen .

Bei Streiks wurden die Nichtorganisierten bisher aus einem
freiwilligen Fonds unterstützt . Eine längere Debatte entstand
darüber , ob dies auch in Zukunft noch geschehen solle . Der Verbands -
Vorsitzende Wollmann und andere vertraten die Ansicht , dah es
zivar bedauerlich sei , _ wenn die Organisierten für die Indifferenten
Opfer bringen müssen , da aber ein Streik ohne die Nicht -
organisierten , welche in der Porzcllanbranche sehr zahlreich
sind , nicht gewouneir werden könne , so mühten diese auch , weil
man sie sonst nicht zur Teilnahme am Streik bewegen könne , unter -
stiitzt werden . Der Verbandskassierer Bey , der Vertreter der
Generalkommission , S a b b a t h , sowie andere Redner vertraten

großer Entschiedenheit den gegenteiligen Standpunkt . Man
müsse endlich mit dem System brechen , den Jndifferentismus da -
durch noch besonders zu Prämiiren , daß man die Unorganisierten
auf Kosten der Organisierten unterstütze . Den Indifferenten müsse
klargemacht werden , daß sie die größten Feinde der vorwärts -
strebenden Arbeiter sind und mit diesen keine Gemeinschaft haben
dürfen . Es wurde beschlossen , den Nichtorganisierten Streikende »
keine Unterstützung mehr zu gewähren . Den Mitgliedern soll

ivcnn sie wegen ihrer Vcrbandszngehvrigkeit oder
- Thätigkeit gemaßrcgclt werden , die gleiche Unterstützung wie bei
Streiks gezahlt werden . Ferner wurde ein Autrag augenoinmen ,
welcher besagt , daß Streikbrecher , wenn sie wieder im Verband auf -
genommen werden , erst nach einer dreijährigen Strafkarcnzzcit An -
recht auf Unterstütznug haben , und daß rückfällige Streikbrecher über -
Haupt nicht wieder aufgenommen werden dürfen .

Ein anderer Antrag verlangte unter Hinweis auf den gegen
wnrtigcn Zuchthauskurs und das drohende Zuchthausgesctz die
Streichung des Passus , welcher die Aufnahme der Mitglieder
voni Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte abhängig macht . Der
Antrag wiirdc ' abcr abgelehnt mit der Begründung , daß es ein Zeichen
von Schwäche sein würde , wenn sich die Arbeiter in solcher Weise
auf die Folgen des etiva kommenden Zuchthausgesctzes einrichten
Es würde ja in jedem Falle Sache der Mitglieder sein , selber zu
entscheiden , wen sie für einen Ehrenmann halten oder wen nicht ,
und daß Arbeiter einen Genossen , der dem Zuchthauskurs zum Opfer
fällt , nicht als ehrlos betrachten , sei ja selbstverständlich .

Sociales .
Das Tabellenwerk der Deutschen Kriminalstatiftik für

18N7 ist crschieuen , während die Erläutenmgen noch ausstehen , wie
denn auch die Erläuterungen zu dem im Äiigust 1898 erschienenen
Tabellenwerk für 1896 noch nicht vorliegen . Das vorliegende Werk
enthält drei Tabellen , von denen die erste die rechtskräftig erledigten
Straffachen wegen Verbrechen und Vergehen gegen Ncichsgesctze
nach dem Sitze des erkennenden Gerichts für die einzelnen
Oberlandcsgerichts - Bezirke zusammenstellt , während die zlveite
die Verbrechen und Vergehen gegen RcichSgesetzc nach dem Orte
der That für die einzelnen Staaten und größeren Verwaltungs
bezirke gruppiert , und die dritte die persönlichen Verhältnisse der
Verurteilten behandelt . Wir geben hier nach der „Vossischen Ztg . "
ans Tabelle I folgende allgemeine Zahlen , wobei zum Vergleich
die Angaben der beiden voraufgegangenen Jahrgänge hinzu
gezogen sind.

Die Zahl der strafbaren Handlungen , bezüglich deren im
Jahre 1897 Entscheidungen rechtskräftig geworden sind , betrug
691 370 gegen 682145 im Jahre 1896 und 684 859 im Jahre 1895 ,
so daß im letzten Jahre eine Zunahme um 9231 oder 1,35 Proz .
stattgefunden hat . Von den Entscheidungen lauteten auf Vcr -
urteilung 559 007 ( 1896 550 622 , 1895 550 793 ) , aus Freisprechung
121 796 ( 120 427 und 123 378 ) und auf Einstellung des Verfahrens
10 573 ( 11 096 und 10 690) . Die Zahl der auf Freisprechung
lautenden Urteile zeigt also eine verhältnismäßige Verminderung .
Von den strafbaren Handlungen , die zur Verurteilung führten ,
wurden begangen 517 913 ( 509 593 und 510 488 ) von einem und
41094 ( 41029 und 40 305 ) von mehreren Verurteilten . Die
Gesamtzahl der Angeklagten betrug 587 333 gegen 580 615
im Jahre 1896 und 578 752 im Jahre 1896 . " Von ihnen
sind 463 585 ( 456 999 und 454 211 ) verurteilt und 114 298
( 113 767 und 115 040 ) freigesprochen . Von 100 Auge -
klagten wurden im Jahre 1895 19,87 , 1896 19,60 , 1897 nur
19,46 freigesprochen . Unter den Verurteilten befanden sich 45 329
( 44 275 und 44 384 ) Jugendliche unter 18 Jahren , unter den Frei -
gesprochenen 10 665 ( 10 708 und 10 686) . Der Anteil der Vor -
bestraften an der Gesamtzahl der Verbrecher ec. ist im ent -
schiedeucn Steigen . Es waren von den Verurteilten vorbestraft
183 843 gegen 177 574 im Jahre 1896 und 172 169 im
Jahre 1895 , darunter 69 631 ( 67 326 und 66 755 ) einmal .
36 872 ( 35 384 und 34 965 ) zweimal . 48168 ( 47 249 und 45 125 )
drei - bis ftinfmal und 29 122 <27 430 und 25 318 ) mehr als fünfmal .
Trotz dieser Zunahme der Vorbestraften zeigen die strengeren Straf -
arten einen wesentlichen Rückgang , was zumeist darauf zurückzu -
führen ist , daß die schwereren Verbrechen und Vergehen gegenüber
den leichteren etwas zurückgetreten sind . Auf Todesstrafe ist gegen
53 ( 1897 56 und 1896 60) Verurteilte erkannt , auf lebenslängliches
Zuchthaus gegen 2 ( 13 und 5) . Zeitige Zuchthausstrafe haben
9765 ( 10 465 und 10 858 ) Verurteilte erhalten , darunter 1176
<1335 und 1360 ) 5 und mehr Jahre . Zu Gefängnis sind 259 322
( 256 544 und 253 591 ) verurteilt . Die Verurteilungen zu 3 Monaten
und mehr Gefängnis haben abgenommen , die zu weniger als
3 Monaten zugenommen . Zu Festungshaft sind 147 ( 119 und III )
Personen verurteilt , zu Geldstrafe 185 403 <181 453 und 176 744 ) ,
also erheblich mehr . Auf Verweis ist gegen 9718 ( 9175 und 8570 )
Jugendliche erkannt . Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ist nur in
14 310 ( 15 182 und 15 915 ) , Zulässigkeit der Polizeiaufsicht in 4412
( 4843 und 5232 ) Fällen ausgesprochen .

KU » s dvv Frsnenbemeguttg .
Ausschließung der Frauen vom Wahlrechte . Während in

civilisicrten Ländern , wie in England , Amerika , den australischen
Kolonien , die Frauen in ) immer erweitertem Maße zur Teilnahme
am öffentlichen Leben und zur Ausübung des Stimmrechts zugelassen
werden , beabsichtigt man in Niedcröftreich ein öffentliches Recht , daS sie
jetzt noch besitzen , ihnen zu nehmen . Es haben dort die Frauen ein be -

schränktcs Gemcindc - Wahlrecht , ähnlich wie im Königreich Sachsen .
Dem niederöstreichischcn Landtage liegt nun ein Gesetzentwurf für
eine neue Gemeindc - Ordnung vor , der den Frauen das bisherige
geringe Gemeinde - Wahlrecht gänzlich entzieht . Ein Wort zur Bc -

gründung dieser reaktionären Maßregel hat der Wahlreform - Ausschuß
nicht ' zu sagen .

_ _

Geviitzks - ' Betf unfl .

Eine Anklage wegen Gotteslästerung wurde gestern bor der
vierten Strafkammer des Landgerichts I gegen den Sattler Franz
K e r t s cher verhandelt . Der Angeklagte ist Redacteur der anarchistischen
Wochenschrift „ Neues Leben " . In einer der Aprilnummer dieser

Druckschrift wurde ein , angeblich vom Angeklagten verfaßter Artikel ,
betitelt „ lieber Religion " veröffentlicht , in welchem grobe Gottes -

lästerungcn enthalten sein sollten . Der Antrag des Staatsanwalts ,
die Sache bei verschlossenen Thülen zu verhandeln , wurde ab -

gelehnt , da der Gerichtshof durch eine öffentliche Verhandlung eine

Gefährdung der öffentlichen Ordnung nicht für vorliegend erachtete .
Der Artikel begann mit einigen Betrachtungen allgemeiner Natur

darüber , was bei den verschiedenen Völkern als „Religion " bezeichnet
werde . Der Verfasser stellte dann die Behauptung auf . daß es

fraglich sei . ob Christus überhaupt je gelebt , oder nur «ine sagen

hafte Person sei . Christus fei ein Terrorist gewesen , weil er die
Juden zum Tenipel hinausgetrieben hätte , er jsei Revolutionär ge
wesen , weil er eine gewaltige Umwälzung hervorgerufen habe , er
sei Kommunist , Egoist und sogar Spiritist gewesen , weil er durch
Hände - Auflegen wirfte . Christus habe sich durch die Worte
„ Gebt dem Kaiser , was des Kaisers ist " zum Monarchismus bekannt ,
er sei Antisemit , Philosemit , lihcral und konservativ gewesen usw .
Staatsanwalt Hclbig führte aus , daß der ganze Artikel seines In -
Halts wie seiner Tendenz nach eine unflätige Beschimpfung des
höchsten Wesens enthalte , er beantrage gegen den Angeklagten eine

Gefängnisstrafe von sechs Monaten . ' Der Gerichtshof kani zu
einer Verurteilung , aber , ivie der Vorsitzende Landgerichtsrat Braun
hervorhob , es sei der Angeklagte wegen seiner Unwissenheit und völligen
Unbildung keineswegs so ernst zu nehmen , wie es seitens des Staats -
anwalts geschehen sei . Der Gerichtshof habe ans 14 Tage Ge -

f ä n g n i s erkannt .

Ein kleines Bild aus dem Kricgcrbereinslcben wurde

gestern in einer Verhandlung vor Augen geführt , welche vor der
144 . Abteilung des Schöffengerichts stattfand . Der Gerichtsdiener
Goldmann hätte die Bestrafting des Vorsitzenden des Vereins
ehemaliger 64er , Hofbnchbindermeistcr Frese , beantragt .
Kläger gehörte ebenfalls dem genannten Verein an , wurde aber laut

Beschluß des Vorstandes im Herbst vorigen Jahres ausgeschlossen ,
weil er sich eines unkameradlichen Verhaltens schuldig gemacht haben
sollte . Gegen diesen Beschluß legte derKlägerBerufung bei dem gesamten
Verein ein , der indessen in einer Generalversammlung dcm Bcschlußscines
Vorstandes zustimmte . Bevor diese letzte Entscheidung gefallen war ,
fand im Verein eine Festlichkeit statt , zu der irrtümlich auch der

Kläger eine Einladung erhielt . Er besorgte sich daraufhin bei einem

Vorstandsmitgliede für sich und einige seiner Familienmitglieder
Eintrittskarten . Als dies im Vorstande zur Sprache gebracht ivurde ,
mit dem Hinweise , daß G. möglicherweise seihst zum Fest erscheinen
könne , was doch nach seinem erfolgten Ausschluß nicht angängig sei ,
erklärte der Beklagte , daß er als Vorsitzender die Sache schon regeln
werde . Am Festabend stellte der Kläger sich mit seiner Familie ein . Als
er im Begriff war , seine Eintrittskarten dem Billeteur zu übergeben ,
erschien der Beklagte F. und erklärte dem Billeteur auf den Kläger
zeigend : „ Dieser Herr hat keinen Zutritt ! " Der so Zurückgewiesene
zog es . um jedes Aufsehen zu vermeiden , vor , sich still mit feinet
Familie wieder zu entfernen .

Sein Verteidiger , Rechtsanivalt Leonh . Friedmann , führte im
Termine aus . daß das Verhalten des Beklagten zweifellos beleidigend
sei . Abgesehen davon , daß sich über die Frage , ob der Beschluß des

Vorstandes gültig sei oder erst die Entscheidung des Vereins ab -

gewartet werden müsse , streiten lasse , hätte der Beklagte unter allen

llmsländen eine andere Form wählen müssen , anstatt der

beleidigenden Znrückiveisung vor anderen Personen . Ein kurzer
Brief hätte genügt , um dem Kläger begreiflich zu machen , daß er

irrtümlich eine Einladung erhalten habe . Dazu komme noch , daß
man dem Kläger bei Einlösung der Festkarten gleichzeitig den Mit -

glicdsbeitrag für die folgenden drei Monate abgenommen habe ,
Der Gerichtshof konnte sich den vom Verteidiger , Rechtsanwalt

Ulrich , geltend gemachten Gründen um eine Freisprechung zu erzielen ,
nicht anschließen , sondern verurteilte den Beklagten zu einer Geld -

strafe von 30 M.

Wuhnsinn oder Verbreche » ? In Pitts bürg begann am
8. Mai der Prozeß gegen die junge und schöne Bertha Beil -

stein , die im Oktober v. I . angeblich auf „ Befehl der Geister " ihre
Mutter ermordete . Die Familie Bcilstein gehört zu den an -

gesehensten und wohlhabendsten deutschen Familien der Stadt . Das

schaurige Verbrechen des jungen Mädchens hatte eine Reihe von
anderen tragischen Vorfällen im Gefolge . Bertha Beilstein ermordete

ihre Mutters nachdem derVater wenige Monate vorher eines Plötz -
lichenTodes . wie gerüchtweise verlautete , durch Gift gestorben war .
Der Onkel der Mörderin , David Reis , der Augenzeuge der That

gewesen war , warf sich an demselben Tage vor eine Lokomotive ,
die ihn buchstäblich in Stücke riß . Wenige Wochen darauf v e r -

giftete sich Edmund Beil st ein . ein Bruder Berthas , aus

Gram über das Verhängnis seiner Familie auf dem Grabe seiner
Mutter , und kurz darauf starb auch ein Bruder des Vaters
im Wahnsinn . Die Mörderin selbst , die sich nach ihrer That zwei

Kugeln in die Brust schoß und eine große Dosis Laudanum nahm ,

genas wider Ertvarten vollständig . Sie hat seither niemals Reue

gezeigt und trug auch vor dem Schwurgericht ein heiteres Gesicht

zur Schau . Die Staatsanwaltschaft steht auf dem Standpunkt , daß
die Angeklagte mit ihrem Vetter ein unerlaubtes Verhältnis
unterhalten hatte und den Mord beging , um ihrer Mutter den

Schmerz über ihren Fehltritt zu ersparen . Die Verteidigung
macht dagegen geltend , daß Bertha , die dem Spiritismus er -

geben sei , ans Schmerz über den Tod des Vaters dem Wahnsinn

verfiel und jedenfalls die That im Wahnsinn verübt habe . Die An -

geklagte gab vor den Geschworenen mit größter Ruhe und lauter

Stimme , ohne Gemütsbewegung zu verraten , _
eine Darstellung

ihres Verbrechens und dessen Vorgeschichte . Sie sagte , daß sie das

Licblingskind ihres Vaters gewesen sei . Nach seinem Tode sei sie
ans Gram schwer krank geworden . Ihre Mutter sei Spiritistin ge -

wesen und habe auch sie zu dem Glauben an die Geistcrivelt bekehrt .

Sie habe den Gedanken gefaßt , sich selbst und der Mutter den Tod

zu geben , um in der andern Welt mit dem Vater wieder vereinigt

zu werden . Der Staatsanwalt suchte iin Kreuzverhör durch

Fragen nach geringfügige » Einzelheiten , die sich kurz vor der Blut -

that zutrugen , nachzuweisen , daß der Geisteszustand der Angeklagten
damals ein normaler gewesen sei . Tie Angeklagte beantwortete

alle diese Fragen mit Klarheit und Bestimmtheit . Sie gab iin

Kreuzverhör des iveitercn an , in Chicago habe ein spiritistisches
Medium ihr gesagt , ihr Vater könne mcht glücklich sein , bis er nicht
mit der Mutter tvicdcr vereint sei . Sie habe deshalb geglaubt , es

würde das beste sein , wenn sie auch ihrem Leben ein Ende machte ,

um den Eltern zu folgen . Ter vom Staatsanwalt versuchte Nach -
weis eines unerlaubten Verkehrs der Angeklagten mit ihrem Vetter

konnte nicht erbracht werden . Von den Meinungsäußerungen
der von der Verteidigung vorgeladenen Aerzte sind folgende bcmcrkcns -

wert : Dr . Ure , seit Jahren der Hausarzt der Familie Bcilstein , sagte .

daß Bertha stets von überaus nervösem Tempcranicnt gewesen ici

und er sie häufig wegen Neurosis behandelt habe . Zur Zeit , als sie

kurz nach ihrem Selbstinordversuch einer Verwandten das Ge -

ständniS gemacht , daß sie mit ihrem Vetter in Chicago in einem

unlauteren Verhältnis gestanden habe , sei sie in Folge hochgradigen
Fiebers in unzurechnungsfähigem Zustande gewesen . Zur Zeit ,
als sie das Verbrechen begangen , sei sie seiner Ansicht nach un -

zweifelhaft wahnsinnig gewesen . Sie habe häufig Hallucii,ationen
gehabt und ihr Zustand sei durch den Tod ihres Vaters

und die ihr in Chicago von den Spiritisten gemachten Mit -

tcilunge » verschlimmert . Dr . Berg gab an , daß die

Angeklagte während ihrer Krankheit nach dem Sclb,t -

Mordversuch häufig Wahnvorstellungen gehabt habe . Dr .

Mc Kennan , Dr . Diller . Dr . Aycrs und Dr . Erwuig ,
anerkannte Autoritäten in der Behandlung von Geistes -

kranken , sprachen sick sämtlich dahin ans . daß die Angeklagte

zur Zeit , als sie die Blutthat beging , wahnsinnig gewesen sei und

daß die Thntsache , daß sie nicht die geringste Rene zeige , diese

Ansicht bestärke . Der Umstand , daß ihre Eltern nahe Bluts -

verwandte gewesen seien , habe möglicherweise den Keim zu ihrer

Krankheit gelegt .

Tic Polizei gegen die Droschkenkutscher . Die Bestimmungen
von Polizciverordnuugen müssen liiiter allen Umständen zur Aus -

' ührung gebracht werden , selbst wenn dies unmöglich ist . Dies

cheint die Ansicht des Polizeipräsidiums zu sein . Daß eS unter

diesen Umständen äiißerst schwierig ist , in unserni „ Rechtsstaate " zu
' einem Rechte zu gelangen , das hat der Droschkenkutscher Holzhausen
erfahren müssen . Derselbe kam am 1. Januar d. I . , abends 9 Uhr ,

mit seiner Droschke 1. Klasse von der Lehrter Bahn , um seine Fahr -

gäste am Potsdamer Bahnhofe abzusetzen . Nachdem dies geschehen ,
wollte er auf dem Droschkenhalteplatz der Ankunftsseite des Potsdamer
Bahnhofes anfahren . Da dort gerade ein Zug eingelaufen war und

bereits sämtliche reservierten Droschken vergriffen waren , so kam er

gar nicht dazu , seine Absicht auszuführen . Schon an der Einfahrt
wurde er nämlich von einem Gepäckträger mit Beschlag belegt , welcher
ihm einige Gepäckstücke in den Wagen' warf , welchen gleich darauf
deren Besitzer nachfolgte . Holzhausen war daher nicht wenig erstaunt ,
als er etliche Tage darauf ein polizeiliches Strafmandat über 6 M.
erhielt , weil er am Potsdamer Bahnhofe Fahrgäste aufgenommen
habe , ohne seine Blcchmarke gemäß der bestehenden Polizciverordnung
abgegeben zu haben . Hiergegen erhob Holzhausen natürlich Widerspruch ,
er hatte den zweifelhaften Erfolg , daß das Schöffengericht die Polizeistrafe
auf 1 M. herabsetzte . Doch auch hiermit war Holzhauscn nicht zu -
frieden , da er sich keiner Frevelthat bewußt war , und so legte er ,
um zu seinem Rechte zu gelangen , gegen das schöffengerichtliche Ur -
teil Berufung ein . Und erst der Strafkammer war es vorbehalten ,
die nach Lage der Sache einzig richtige Entscheidung zu treffen . In
dem Termine am 18. d. M. wurde der „ Angeklagte " endlich ftei -
gesprochen . Die Strafkammer nahm an , daß Holzhausen in dem
geschilderten Falle gar nicht in der Lage war , seine Blechmarke ab -
geben zu können . Hätte Holzhausen weniger Energie besessen ,
so hätte er 6 M. blechen müssen , und zwar — von Rechts wegen I

Inwieweit Abändernngen in einer Feucrbcrsicherungs -
Police der polizeilichen Genehmigung bedürfen , darüber
spricht sich eine Entscheidung aus , lvelche der Strafsenat des Kammer -
gcrichts am 25. Mai gefällt hat . Im März v. I . hat der Kolonial -
ivarenhändler Bernhard Reckcm in Knolln bei der Vaterländischen
Fcucrversichcrungs - Gesellschaft zu Elberfeld eine Herabsetzung der

Versichcrungssnmme um zusammen 735 M. beantragt . Der Agent hat
dem Antragsteller das bezügliche Schriftstück ausgehändigt , ohne zuvor
die polizeiliche Genehmigung zu der bewirkten Ae' nderung nachzusuchen .
In dieser Unterlassung ivurde von der Anklagebehörde ein Verstoß
gegen § 14 des Feuerversichcrungs - Gesetzcs vom 8. Mai 1837 ge -
sundcn , da die getroffenen Abänderungen ivesentliche seien und den

gesetzlichen Erfordernissen einer neuen Police entsprechen . Die dritte
Strafkammer des Landgerichts zu Köln hat denn auch den an -
geklagten Agenten zu 30 M. eventuell sechs Tagen Haft verurteilt .
In der dagegen eingelegten Revision wurde behauptet , daß die

Aenderunge' n in der Police nicht einen neuen Versicherungsvertrag
geschaffen , sondern denselben nur in einigen Punkten modifiziert
haben. Der Strafsenat des Kammergerichts erkannte auf Zurück -
iveisung der Revision , da aus der Tendenz des Gesetzes , Uebcr -

Versicherungen zu verhüten , klar hervorgehe , daß derartige
Aendcrungen in der Police derselben den Charakter einer neuen ver -

leihen . _

Vevmipltzkes -
DaS Fahrrad gegen die Socialdemokratie . Prof . Dr .

Delbrück aus Berlin hielt auf dem gegenwärtig in Kiel tagenden
evangelisch - socialen Kongreß eine begeisterte Lobrede auf das Fahr «
rad . Er sagte : „ Ich kann Ihnen jetzt mitteilen , daß mir das Ver -

ständnis für die Lösung der socialen Frage aufgegangen ist . ( Große
Heiterkeit . ) Ich kann es Ihnen mit einem Worte sagen : „ Ich bin

seit zwei Jahren Radfahrer . ( Heiterkeit . ) Im V e l o c i p e d liegt
die Zukunft des Volkes . Ein Redner hol die Lösung der socialen
Frage in der Beseitigung der Trunksucht erblickt . Auch darin

schafft das Rad Wandel ' . Kein Radfahrer ist Alkoholist . Das ver «

trägt sich nicht . Auch die Wohnungsfrage , ein so wichtiges
Kapitel der socialen Frage , löst das Rad . Mit dem Rade
kann der Arbeiter hinausfahren aus den großen Städten nach den

Villcnkolouien , wo die Grundrente noch nicht eine so große und
drückende ist . Geben Sie den jungen Leuten ein Rad und sie fahren
hinaus und haben kein Interesse , sich mit social «
demokratifchen Versammlungen abzugeben . ( Große
Heiterkeit . ) Beinahe habe ich schon Angst , daß der ganze Kongreß
morgen überflüssig ist . ( Heiterkeit . ) Da wir aber noch nicht
so weit sind , daß jeder sein Huhn in , Topfe hat und sein Fahrrad
im Flur , werden wir uns doch wohl noch morgen mit ernsten Be -

ratungen abgeben müssen . " Große Heiterkeit belohnte diese Ans -

führuilgen . Das war namentlich in Bezug auf die professoralen
Ausführungen über das Fahrrad als Kampfmittel gegen die Social -
demokratie recht gescheidt .

Grober Unfug . Die Gcneraldireltion der bayrischen Staats «

eiscnbahnen teilt folgendes mit : „ Am 23 . d. wurde bei Schnell -
zug 133 , in welchem sich Prinz Leopold befand , zwischen Jsarcck und

Volkmannsdorf durch einen Schuß oder Steiuivurf das Fenster eines

Personenwagens zertrümmert . Untersuchung ist eingeleitet . "

Toppclsclbstmord . Aus R o st o ck wird berichtet : In den
Sildemower Tannen wurden gestern die Leichen zweier jungen Leute ,
eines Studenten und eines Landschaftsmalers , gefunden . Daneben

lag das Tesching , mit dem sie sich nacheinander den Tod gegeben
halten . Der Schutz ging bei der einen Leiche in die Schläfe , bei
der anderen in den Mund .

Die Heuschreckengefahr in Spanien ist so groß , daß die Re -

gierung in Madrid eine Prämie von 10 Cent ausgeworfen hat
für jedes Kilogramm gesammelter Heuschrecken . In den Straßen
sieht man Kinoer und erwachsene Personen , die mit dem Einsammeln
von Heuschrecken beschäftigt sind . � Manche sammeln 40 —50 Kilo¬

gramm an einem Tage . Die Eisenbahnschienen in der Provinz
Asturicn sind so bedeckl , daß die Lokomotiven am Weiterfahren be -

hindert sind . Der Kriegsniinister hat beschlossen , 10 000 Mann der

Garnison Madrid nach' den Provinzen zu senden , um die Heu -

schrecken zu vernichten .

Neues Tclegraphenkabcl . Ans Lissabon wird berichtet :
Die Pairskammer genehmigte heute die Vorlage , durch welche einer

englischen Gesellschaft dce Konzession erteilt lvird zur Legung von
direklen Telegraphcnkabeln zwischen den Azoren , Canada und
New Jork und zwischen den Azoren —England oder Irland und
Emden .

Eiscnbahn - Unglück in Rußland . Auf der Knrsker Bahn
entgleiste ein Güterzug : 11 Wagen wurden zertrümmert , - der

Maschinist und der Zugführer wurden verletzt .

Marktpreise von Berlin am 24 . Mai 1809

nach Ermiilelnuistn des kgl. Polizeipriisidinrns .
D. - Ctr .jWeizen

) Rvggen
Mutter - Aerste „

Hafer gut „
„ inittcl „
„ gering „

Richtstrvh „
Seu „
Erbsen »

4 Speiiebohneu „
- j - Musi» »
Kartoffel », neu « „
Rindfleisch , Keule 1kg

da. Bauch „
• ) Ermittelt vro

16. 15
15,15
13,50
15,60
15, -
14,40

4,16
7,20

40 -
50, -
70, -

6, -
1,60
1,20

Tonne

Schlveinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

1kg

60 Stück
1 kg

per Schock

1,60
1,30
1,60
2,60
3,60
2
230
2,00
2,20
1,80
2,80
1,20

12, -

1,11
1, -
0,90
2, -
2, -
1,20
1,40
1, —
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

14,90
14, —
12,70
15,10
14,50
14, -

3,50
4,60

26, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

/ _ _ _ _ _ _ _ _ _, von der Centralflelle der Prenfj . Laudwirt -

schaftslammer - Notiennigsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium

für den Doppel - Centtier .
4) Kleinhandelspreise .

Produkten markt vom 25 . Mai . September - Weizen zog
um 1,50 —1,75 M. an, im Anschluh hierzn zogen Mai - Weizen und - Roggen ,
der nur schwach gefragt war , V2 —3/- M. an. Jnlandöangcbot war reichlich .

Safer
still , Mais ruhig , aber fest. Rüböl unverändert . Auf dem

piritusmarkt herrschte eine matte Stimmung . Angeboten waren
90 000 Liter 70er Ware , welche mit 40,20 M. ( - 0,30 M. ) gehandelt wurden .
In 50er Ware war ein Posten angeboten , der aber wieder zurückgezogen
wurde . Spätere Sichten zeigten sich gut behauptet , nahe Sichten durch
Realisationen dagegen gedrückt .

Wetter - Prognose für Freitag , de » S« . Mai 189S .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vorherrschend wollig mit Regensällen

und ziemlich frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Beranttvortlicher Redacteur - Hugo Poeysch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badtna in Berlin .
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Kommune und Staatsminifter .
Nicht allein wegen der Oberbürgermeisier - Fracje und der Um¬

zäunung der Ruhestätte der Märzgefallenen sind Differenzen zwischen
den städtischen Verwaltungsbehörden Berlins und der Staatsrcgierung
ausgebrochen , sondern der Kampf um das Selbstverwaltungsrecht
der Stadtgemeinde Berlin scheint sich auch auf andere Gebiete er -
strecken zu sollen .

Das neueste Kampfobjelt bildet die „ Städtische
Höhere Webeschule " . Diese Anstalt berücksichtigt in
ihrem Lehrplan die Weberei , Wirkerei , Posamentiererei und Farberei .
Sie zerfällt in eine Tages - und in eine Abend - und Sonntags -
Abteilung . Die TageSabieilung dient zur Vorbildung von Fabri -
kanten , Fabrikdirektoren und Musterzeichnern : die Abend - und
Sonntags - Abteilung zur Vorbildung von Kaufleuten , Gesellen und
Lehrlingen .

Im Winterhalbjahr 1898/99 wurde die Schule von 183 Schülern
besucht . Während die Zahl der Schüler im Winterhalbjahr 1888/89
noch 388 betrug , ist seit ca . 10 Jahren ein ständiges Sinken der
Frequenz zu konstatieren , was wohl hauptsächlich daran liegt , daß
an anderen Centren der Tcxtil - Jndnstric ebenfalls solche Schulen be -
stehen , welche in vieler Hinsicht besser ausgestattet sind , als die Ber -
liner Anstalt . ES ist dies eine Thatsache , die nicht wegzuleugnen
ist und die so lange bestehen bleiben wird , bis sich die städtischen
Behörden zu einer gründlichen Reform dieser Anstalt bequemen .
Der erste Schritt zu dieser Reform müßte der sein , daß die Schule
vonIder in vieler Hinsicht hemmend wirkenden Staatsaufsicht
befreit wird und die Gemeindeverwaltung die Leitung
der Anstalt selbständig übernimmt . Gegenwärtig erfordert die
Städtische höhere Webeichule aus der Stadt - Hauptkasse einen jähr -
lichen Zuschuß von vund 28 000 M. , außerdem baben die städttschen
BeHorden mit dem preußischen Handelsministerium ein Abkommen
getroffen , wonach für diese Schule aus der Staatskasse eine jährliche
Subventton von rund 30 000 M. gezahlt wird : hierin ist das vom
Staate gezahlte Gehalt von 4500 M. für den Subdirektor der SSule
mit inbegriffen ; während der Direktor der Anstalt von der Stadt
em Gehalt von « 000 Mark bezieht . Für die Errichtung und
Unterhaltung der Gebäude , in denen sich die Schule befindet und
welche über 200 000 M. kosteten , hat die Stadt allein auszu -
kommen .

Die Staatssubvention wird nur unter der Bedingung gezahlt ,
daß der von der Stadt besoldete eigentliche Direktor der Schule die
Beaufsichtigung der in anderen preußischen Städten errichteten und
ebenfalls vom Staate subventtonicrtcn Webeschulcn , welche den
Namen „ Königliche Webeschulen " führen , übernimmt . Diese V e -
aufsichtigung nimmt aber fast die gesamte Thätigkeit
des Direktors in Anspruch , so daß dieser der Berliner Anstalt
fast gänzlich entzogen wird und der vom Staate angestellte oder
honorierte Subdirektor der eigentliche Leiter der Berliner Schule ac -
worden ist .

Auch der Berliner „ Städtischen Höheren Webeschule wurde seiner
Zeit nahegelegt , ihren Namen aufzugeben und sich „ Königliche
Webeichule " zu nennen . Hierauf find die städtischen Behörden nicht
eingegangen ; sie wollten nicht , daß sich dasselbe Spiel wiederhole
wi « bei der Berliner Feuerwehr , welche sich bekanntlich auch „Königliche
Feuerwehr " nennt , während die Stadtgcnieinde zwar die g e -
samten Kosten für dieses Institut aufzubringen , bei der Vcr -
toaltung und Organisation desselben aber nichts mitzureden hat .

Da nun in Berlin aus der „ Königlichen Webeschnle " bisher
nichts geworden ist . hat der preußische Haudelsniiiiister durch Erlaß
vom 1ö April d. I . angeordnet , daß die „ Städtische Höhere Webe
schule künftig die amtliche Bezeichnung : „ Preußische Webeschule
fuhren soll , und zwar ergin gldieser Erlaß , ohne daß zu der Namens -

wäre�"�
� Zustimmung der Gemeindebehörden eingeholt worden

In der vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung der G e «
e. * D t p u t a 1 1 o n des Magistrats stand dieser eigenartige

Mmistertalerlaß zur Besprechung . Die Deputation war der Ansicht ,
daß man sich die

_ vom Minister beliebte NamenSverändcrung der
aufzwingen lassen dürfe und beschloß einstimmig , beim

Magistrat zu beanttagen , gegen den Ministerialeplaß vom
id . April d J zu remonsttieren . Zwar wurden Bedenken laut , oh
der Fortbestand der Schule nicht gefährdet sei , wenn ,

rT au ! b,e Namensänderung nicht eingehe . der Schule die
«- taatssubventton entzogen würde . Dem wurde entgegengehalten ,
daß man es auf diesen Konflikt mit der Staatsbehörde ankommen
lassen solle . Sei das Bedürfnis auf den Fottbestand der Schule
vorhanden — und das scheine nicht zweifelhaft — so würde es sich
ohne große Schwierigkeiten ermöglichen lassen , wenn sonst der Wille
dazu vorhanden sei , den Fortbcstand und die dringend notwendige
bessere AuSge st altung der Schule auch ohne die Staats -
subveutton zu sichern . Bedauerlich sei es freilich , daß im Magistrat noch
teilweise die Ansicht herrsche , daß die Stadt mit der Einsuhruug des
gewerblichen Unterrichtswcsens etwas gethan habe , was nicht
" 0 * ig gewesen sei . Angesichts der sich stetig mehrenden Kon -
flikte mit der StaatSregierung sei es unter allen Umständen
notig , daS Recht der kommunalen Selbstverwaltung mit aller Energie
zu verteidigen .

Doch nicht nur um die amiliche Bezeichnung
„ Städtischen Höheren Webeschule " handelt eS sich :

. Höhe des von den Tagesschülern der
entrichtenden Unterrichtshonorars droht
Konflikt . An der hiesigen Webeschule sowie auch _ _ _—

_ _ _ _

loartigcn „Königlichen Webeschulen " besteht die Einrichtung , daß die

' "rx t » e,I geborenen Schüler ein niedriger bemessenes Schul -
geld zahtel, . als die nicht in Preußen geborenen Deutschen , während
die ReichsauSlander noch mehr zahlen müssen als nicht -

der jetzigen
auch wegen
Anstalt zu

ein neuer
den aus -an

preußische Deutsche ; eine partikularistische Dreiteilung , die
dem Einflüsse der Fabrikanten zuzuschreiben ist , welche
befürchteten , die Ausländer und NichtPreußen würden die

Schulen dazu benutzen , um neue Muster , die in den Schulen
entworfen werden , zur Kenntnis ausländischer bezw . nichtpreußischer
Fabrikanten zu bringen . Ein spießbürgerlicher Standpunkt , der
bei unseren heutigen Verkehrsverhältnissen durch nichts zu recht -
fertigen ist .

Das unsinnige dieser Einrichtung hat auch die Gewerbedeputation
des Magistrats erkannt und sie war willens , in dem nächstjähngen
Etat der „ Städtischen Höheren Webeschule " ein einheitliches Schul -
geld für alle Schüler ohne Rücksicht auf ihre Landesangehörigkeit
festzusetzen . �Gegenwärtig zahlen Preußen 200 M. , außerpreußische
Deutsche 300 M. und Ausländer 800 M. Schulgeld . )

Leider bedarf der Etat wegen der Stan ' tssubvention auch der

Zustimmung des Hände lSmi ' n isters . Dieser aber hat durch
Ministerialerlaß vom 29 . März d. I . dahin entschieden , daß das

Schulgeld in seiner jetzigen Höhe auch im nächstjährigen Etat bei -

zu b e h alte n sei . Also auch hierüber wird es zu Zwistigkeiten
zwischen den städtischen und der Staatsbehörde kommen , wenn die
Festsetzung des nächstjährigen Etats erfolgt .

So sehen wir denn Konflitte an allen Enden ; überall daS
Streben , dem Willen der Staatsbehörden auch in Gemeinde -
Angelegenheiten Gelttmg zu verschaffen . In Sachen der
Webeschnle scheint sich das Haudelsministerium als die Aufsichts -
bchörde der Gemeindebehörden zu fühlen , und doch sind in dieser
Frage beide Behörden nur als gleichberechtigte Kontraheilten
zu betrachten , welche sich vertragsmäßig verpflichtet haben , für die
Unterhaltung der „ Städttschen Höheren Webeschnle " zu sorgen .

In dieser Sache wird ja wohl die Stadtverordneten - Bersamm -
lung noch ein gewichtiges Wort mitzusprechen haben . An ihr wird
es liegen , allen Eingriffen in die Selbstverwaltung energisch die
Stirn zu bieten und ' dafür zu sorgen , daß auch deni Magistrat das
Rückgrat gesteift werde .

Obwohl wir keine principiellen Gegner der Staatssubvcntion
sind , halten wir dieselbe doch unter den gegebenen Umständen als
nicht im Interesse der Stadtgemeinde liegend . Darum fort mit
der Staats subventton , wenn sie nur ein Mittel sein
soll , das S e l b st v e r w a l t u n g s r e ch t der Kommune zu unter -
drücken .

_

XI. Kongreß ücr Töpfer, zitgler nnil Bernssgenoflen
Dentschlnilös zu Velten.

V e l t e n . 24 . Mai 1899 .
Als Vertreter der Generalkommission ist Legten eingetroffen .
Die Beratung über den Rechenschaftsbericht wird fortgesetzt .

Wurzlaff erklätt sich gegen die Ucberlassung der 40 Pr' oz. an
die großen Städte . Gramsdorf tritt für ein wöchentliches Er -
slbeinen des Fachblattes ein . P r e l l e r beschwett sich über die
Kürzung der Versammlnngsberichte im „ Töpfer " . Nach den Schluß -
Worten von I a c o b e h und L o t h e r wird dem Gesamtvorslande
Decharge erteilt .

Es folgt der Punkt : Mißstände in den Betrieben .
David spricht über die Mißstände im Baugewerbe . Der

Hauptgrund derselben liegt in dem Bauschwindcl . Alle Vorschriften im
Interesse der Gesundheit und der sorgfältigen Arbeit werden miß -
achtet , damit nur der Bau recht stbneli zu Ende kommt . Gegen die
größten Ucbelstände , in der Fensterfrage und gegen das Arbeiten bei
offenem Coaksfeuer , sind vielfach die Behörden eingeschritten , doch
ohne sonderlichen Erfolg . Man hat da Zustände . die jeder
sanitären und sittlichen

'
Fürsorge Hohn sprechen . Das einzige

Mittel dagegen ist , daß die Materie durch ein einheitliches Gesetz

geregelt wird . Für die Durchführung desselben haben dann die

Arbeiterorganisattonen zu sorgen .
T i e p o l d berichtet über die Lage ber Werkstuben - Arbeiter . Die

Mißstände liegen da vornehmlich darin , daß der Arbeiter für das
schlechte Material haftpflichtig gemacht wird , das ihm der Unter -
nehmer liefert . Ein weiterer Uebelstand wird bedingt durch die Un -

gleichartigkeit der Lohntarife , die oft an einem und demselben Ort
bedeutend variiren . Etwas ganz Absonderliches ist die Beleuchtungs -
frage ; die Arbeiter müssen die Belcuchttmg während der Arbeit selbst
bezahlen , was in keiner anderen Brauche der Fall ist .

H e r k n e r giebt eine detaillierte Uebersicht über die Mißstände
in den Schcibentöpfcreien , besonders in Schlesien und der sächsischen
Oberlausitz . In Bunzlau ist ein einheiilichcr Lohntarif erkämpft
worden , anderwärts aber sieht es now traurig aus . Schreiber
spricht über die Ziegeleien , spcciell über die in Uccker -
münde . Die Abtragejinigens werden dort in der schamlosesten
Weise ausgebeutet , so daß es bei der Aushebung zum
Militär schon heißt : in Ueckermünde , da giebt es nur Krüppel . Tie

Ziegelei ist bei tiefen Lehmgruben geradezu lebensgefährlich .
Nirgends aber ist daS Unternehmertum verständnisloser , als gerade
in dieser Branche .

Die NachmittagS - Sitzung wird gänzlich ausgefüllt durch die
Situatiousberichte aus den einzelnen Bezirken . Es sprechen dazu sämt -
liche Delegierte . Viele Beschwerden , wie die über die Fenstersrage ,
über die Beleuchtungsfrage , über das Arbeiten bei offenem Coaks -
feuer , über daS Accördsystem u. a. m. kehren bei den meisten wieder .
Besonderes Interesse erregen die Ausführungen von Schmidt über
die Lage der Veltener Ofcnarbeiter , w� die Organisation sehr gute Er -
folge erzielt hat , und Bayer - Dresd « , der silb besonders über den
in Dresden bestehenden Arbeitsnachweis verbreitet . Derselbe ist ur -
sprünglich von den Unternehmern den Arbeitern aufoctroyctt worden ,
die Arbeiter haben ihn mit der Zeit völlig demokratisiert und ihren
Zwecken dienstbar gemacht . Er ist streng paritätisch , so daß alle den
Arbeitern unbequeme Vorschläge durch Stimmengleichheit abgelehnt
sind . Der Arbeitsnachweis hat dort auch eine Statistik über Arbeits - -

angebote und - Nachflogen aufgestellt , was für die Frage der Arbeits -

loscn - Unterstütznng von hoher Bedeutung ist . Nach Schluß der

Berichterstattung wird eine Kommission von 7 Mitgliedern zur Be -

ratung der Anträge auf Statutenänderung gewährt .

Sociale Vrrhlspflegr .
Nachträgliche Erkrankung infolge eincS Unfalles . Der

Arbeiter Höltge war aus einer Höhe von 4 bis 8 Metern auf den

Rücken gefallen und hatte sich hierbei . anscheinend nur unerheblich

verletzt . Nach 10 Tagen konnte er bereits wieder seiner Beschäftigung
in einer Zuckerfabrik

'
nachgehen . Etiva 1�/4 Jahr später wurde er

bettlägerig , ohne sich wieder zu erholen . Er verstarb an einem
Krebs der Gekrösdrüsen , die sich in der Nähe des Magens befinden .
Seine Witwe beanspruchte von der Zucker-Bernfsgcnosscnschaft eine

Unfallrente , indem sie geltend machte , der Tod ihres Ernährers wäre

auf den erwähnten Unfall zurückzuführen . Die Berufsgenossenschast
und das Schiedsgericht wiesen ihren Antrag jedoch ajs unbegründet

zurück , worauf sich Frau G. an das Reichs - Versicherungs »
am t wandte . Das Reftirsgericht forderte noch ein Obergutachten de ?

Professors Senator ein . Dieser führte aus : Die Möglichkeit eines

ursächlichen Zusammenhanges zwischen äußeren Einwirkungen und

Krebsleidcn könne nach den Erfahrungen der Wissenschaft nicht in

Abrede gestellt werden . Ein Zusammenhang könne aber nur dann

angenommen werden , wenn die Verletzung unmittelbar oder mittelbar

das Organ getroffen habe , wo später der Krebs auftrete . Da nun
in vorliegendem Falle der Verletzte auf den Rücken gefallen sei ,

Bauchorgane also nicht verletzt worden sein könnten , so könne nicht

angenommen werden , . daß das Krcbsleiden durch den Unfall hervor -

gerufen sei . Das Reichs - Versicherungsamt schloß sich dem an und

ivies den Rekurs zurück . _

Vcvssmmlnngvn .
Die Vandepi ' . ticrtcn der Bauarbeiter Berlins hieltest am

23. d. M. eine öffentliche Versammlung in Feuersteins Festsälen ab .

Der Referent Behrendt - Wilmersdorf sprach über Lohn - und

Accordarbeit . Redner schilderte die Schädlichkeit der Accordarbejt
und wandte sich dann gegen die Organisation der Maurer , die bei

Arbeitseinstellungen der Bauarbeiter die Solidarität vermissen lasse .
Man arbeite auf Bauten , wo „arbeitswillige " Bauarbeiter beschäftigt

sind , ruhig weiter . Zum Schluß verlangt Redner von der Lohn -

kommission der Berliner Maurer , sie sollen . frei und öffentlich er -

klären , ob sie sich noch an den Bestimmungen der Resolutton ge -
Kunden halten , widrigenfalls die Berliner Bauarbeiter eine gleiche
Taktik einschlagen werden . Diese - Ausführungen fanden lebhaften

Beifall . Unter Verschiedenem empfahl N o a ck . den Schutzmaßregeln
mehr Beachtung zu schenken , und ersucht , alle Fälle , die das Lebest
und die Gesundheit eines Mitarbeiters in Gefahr ziehen , der Kom -

Mission zu melden .

Die Steinsetzer hielten am 24. Mai im Lokale von Niimann .

Brunnenstr . 188 , eine öffentliche Versammlung ab , welche ungemein

stark besucht war . Es handelte sich in derselben darum , die

eventuellen Maßnahmen zur endgültigen Durchführung . der im Früh -

jähr aufgestellten Lohnforderungen zu beschließen . Wie die Lohn »

kommission festgestellt hat , sind verschiedene Finnen gegenwärtig so

stark beschäftigt , daß es wohl angebracht ist . jetzt vorzugehen . Es

sind die Jnmmgsfirmcn H. Schlinck und H. Hein , die Nicht »

innungssirmcn Ii . S ch ö n w e t t e r , L . Schier und die Straßen »

bau - Gesellschaft Z ö l I e r . W o l ff erS . Dröge . Um ganz�
sicher zu gehen und auch jeden Schein

� von Beeinflussung zw
vermeiden , stimmten die Arbeiter der genannten Firmen je für sich'

geheim darüber äb , ob überhaupt vorgegangen werden solle . Das '

Resultat der Abstimmung war . daß alle , außer einem sich für
ein Vorgehen erklärten . Sodann wurde beschloffest , daß die Lohn - '

kommission nun nochmals den betreffenden Meistern den Lohntarif

zuzusenden habe mit der Erklärung , daß , falls bis Donnerstag , de »!
25. Mai . abends , darüber mit der Lohnkommission keine Vereinbaruugl

erzielt ist , die betreffenden Arbeiter am Freitag früh die Arbeit '

niederlegen . Für diesen Fall wurde weiter festgesetzt , daß die

Streikenden sich am Freitag früh 7 Uhr . im Lokale von Schiller . !

Rosenthalerstr . 57. einzufinden haben . Auch wurde beschlossen , daß . >

wenn einzelne Jnnungsmeister die gesperrten Firmen dadurch unter -

stützen würden , daß sie denselben Lehrlinge und eiwaige arbeits »

willige Gesellen zuweisen , die übrigen Gesellen der Firmen sofort die

Arbeit niederzulegen haben . Die Unterstützungssätze für die Streiken »

den bezw . Ausgesperrten wurden wie folgt scstgesetzt : Unverheiratete

pro Woche 10 M. , Verheiratete ohne Kinder 12 M. , für jedes Kind

pro Woche 1 M. Mitgeteilt wurde noch , daß die Jnnungsmitglieder
sich durch Unterschrift verpflichtet haben , Gesellen , die bei anderen

Firmen in de » Ausstand getreten sind, nicht in Arbeit zu stellen . ES

sollen also schwarze Listen in Thätigkeit gesetzt werden . Mit der

Ermahnung an die Anwesenden , daß , _ falls es zum Streik kommt ,
die Ausständigen sich ebenso musterhaft benehmen mögen , als das
die Kollegen in Spandau gethan haben , schloß die imposante Ver -

sammlung kurz vor Mitternacht .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zähl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht ertheilt .
Die juristische Spreitistiiiide wird DicuStagS , Donnerstags und

Freitags abends von ?>/ - bis «>/ , » br abgehalten .
W. K. Wir werden über die Angelegenheit erst berichten können , wenn

Sic dafür gesorgt haben , daß uns die Mitteilungen von autorisierter gewerk «
schastlichcr Seite bestätigt werden .

R. H. Fragen Sie den betreffenden OrtSgeistlichen .

Oeutscher Holzarbeiter -Verband.
H» « te Freitag . abendS 8>/4 Uhr , bei Colin , Beuthstr . So si i

Sitzung ; der Orts - Verwaltung .
Sonntag , den 28 . Mat . vormittags 10 Nhr :

Versammlung der Einsetzer
bei ZtakeU , Lindenstrafie 106 .

Tagesordnung : 1. Vorlage der Tarif - Koinmission . 2. Verschiedenes .
81/12 _ _ Die Ortaverwaltnng .

Achtung ! Textilarbeiter . AMug !
( Filiale Berlin I . )

Tonnabend , de « 27 . lviai , abends 8' / , Uhr . im Lokale de ? Herrn
Wllke , « ndreasftraste 26 :

Vvi fAMMlnng .
Tages - Ordnung :

1. Tortrag des Genoffen - Ackolf HolTniann über : „ Himmel und
Hölle und ihre Bewohner . " 2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Abrechnung
vom Streik bei der Firma Guttscld u. Co. 5. Verschiedenes .

Nach der Versammlung : Gcmiithlichcs Beisamnicnsein nebst freiem
Danz . Die Kolleginnen » nd Kollegen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .
197/14 _ _ Der Vorstand .

Tisclsler - V erein .
Sonnabend , den 27. Mai 1899, abends Sl/2 Uhr . Melchiorftraße 15 ;

Versammlung . Tages - Ordnung : Veremsanzelegenheiten . ( 198/14
Der Borftanb .

Gustav Idndenliayn , Ornnau ,
Wilhelmstr . » und Friedrichslr . 1 —2 . [ 1927S

Empfehle meinen neu renovierten Saal , ebenso schönen groben Garten
nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Vereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Vergnügen ; nur jeden ersten Sonntag nach dem 1. jeden
Monats öffentlicher Danz . Kaffeekochcn , Liter 79 Pf . Weißbier 20 Pf
Vio Bötzow Versand 15 Pf . O. I . initcnhayn , Gastwitt . Tel . Nr . 17�
— — — — « P » i . . ——

Dampfer -
Extrafahrten

m Elmtiig, L8. Mai.
1. Racn - 5. e»ie J . iiiile « vd ) V olt ersdorfer Schiente . Abfahrt
9 Uhr morgens , Rückfahrt 7' / , Uhr abends . Fahrpreis für Hin - u. Rückfahrt 75 Pf .
.» Abfahrt 7 Uhr morgens . Fahrpreis für Hin -

„„j , ailic £(nf)tt 2 M einfache Fahrt 1,50 M.
3. « ronse Friilipromcnailcnfnlirt »ach Friedrichsilagen ,
verbunden mit Rundfahrt a » f dem Müggelsee . Abfahrt . ö' / , Uhr morgens ,
Ankunft in Berlin 10»/ - Uhr vorm . - Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt 50 Pf .
4. Hxtrafahrt nach Hcsscnwinkel am DünierUs &> &ee .
Abfahrt 12 Uhr mittags , Rückfahrt 8 Uhr abends . Fahrpreis hin u. zurück 75 Pf .

Abfahrt von der Stralaner Brücke S. 19351 . »
zwischen der städtischen und Pochhammerschen Bade - Anstalt .

Norm . Hertzer , Schlenschestr . 6. L. Kaimt , Stralau . Comptvir : Fischerbrücke 17,
Telephon : Amt IV 2119 . bei Johann Schultz - . Telephon : Amt I 28S9.

Oeffentliche Versammlung
her hilch Vertraneilsmälliler centralislertett Tischler

Berlins und Umgegend

am Dienstag , den 3 « . Mai 18SS , abendS 8 Uhr ,
bei Tkioi , Fruchtstraße 36 a .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Unter über ;
Gewerkschafts - Organisation . 2. Diskussion . 3. Bericht des Vertrauens¬
mannes . 4. Wahl des Vertrauensmannes und Verschiedenes .
220b Der Vertrauensmann .

Fahrräder - Teilzahlung
direkt aus der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
1 Jahr schriftl . Garantie .

33 . Oranieiistr . 33 . [ 16352 *

Chnvlokkrn fcnrft .
M. ( Schnierberg [ 1609Ü »

Wilmersdorferstrasse 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
nnd Guldivaren zu

äuß . bill . Preisen .
Optiscke Artikel . Ohrlöcher
werd . schmerzlos gestochen .

Die Beleidigung gegen Frau Minna

Eichler , Skalitzerstraße 29, nehme ich

hiermit zurück . Anna Lehniann . [ 86/5 *

IwLw .
Reste , sehr groß , zu Knabenanzllgen ,
Reste zu Heereuanzägc », schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kammgarureste , Paletot - » üb
Hoseurestc , so lauge der Vorrat reicht

im er

11. Arilustilstr. 11, 1 Tr. ,
Nein Lade » . ( 192dij *



den Inkalt der Inserate
t die Ncdattio » dem

Vnblitnm negennber keinerlei
Beraiiiwortnna ,

» ' ir
tiberniinint

Ans. 7 vljr .
QnitzowS .

Dszrotrv .
Freitag , den 2S. Mal

Ot >crnl >nns . Jugwelde .
Schauspielhaus . Die

Anfang 7- / , Ulir .
Nene Oper . Die Fledermaus .

Li» fang 7V, Uhr .
Tcntsches . Die Gcfhhrtin . - Der

grüne Kakadu . - Paracelsus .
7' / - Uhr .

Welsing . Fedora . Anfang 7>/j Uhr .
Berliner . Die Badesaison . Auf .

TV, Uhr .
Residenz . Der Schkaswagen - Eon -

twleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7>/ , Uhr .

Schiller . SatiSfaktian . Ank. 8 Uhr .
RcneS . Hofgnnst . Anlang 7>/ , Uhr .
Svcstr ». Carmen . Anfang 7»/ , Uhr .
Veniral . Di « Pnppc . Ans . 7>/ , llhr .
Lnisc » . Der Kauinierkater . Ansang

8 Uhr .
Bcllc - ZUlianee . Der Aklienhudifer .

Anfang 8 llhr .
Friedrich - WiMielmflildllsche ».

DeS grohen Königs Rekrut . An-
fang 8 llhr .

Mleranderplan . Um ein Weib
Ansang 8 Uhr .

Qsleud . Die rote Mühle . Ansang
8 Uhr .

Metropol . Specialiläten - Vorstellung .
Ansang 8 Uhr .

ltlpollo . Svccialitiiten - BorsleNnng
Ansang 8 Uhr .

NrichShaUe » . Stetilncr Siinger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spcciakitäieu - Vor -
stetlung .

Passage - Panopllknm . Special !
täten - VorslcNnng .

llrania . Tanhenstraf - e 48 - 4 ! )
Ralnrkniidliche AnSsicNung . Tiig

lich gchssnct von II» Uhr voll
niillagS ab. Eintrilt bil Pf .
AdendS 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Opcrnlclcphon .

Innalideiistrasje ül/Ctlt . Tiigllch
abendö oou b —10 Uhr : Stcrn�
warte .

Schiller-Thellttt
tVSallner - Dhcater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ziinr erfieiimake :

8l « >tl�s » lett « » r > .
Schanfpicl in 4 Aufzügen v. Alexander

Baron von Roberts .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
N» tt » ralttl <» n .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
4. Vorchelliing im Shakespeare - SoNnö .

Idvr HV' t « >vr ! » p « ii >» tlgvu
Ztthinung .

Sonntag , abends 8 Uhr :
IKwvl ffUicklicbe Tage .

Crnk » . nl Thrcltev
Direktion ; Jose Ferenczy ,

Nur noch 3 Borste llunge » .

Die Knppe (l . s povpee ) .
Operette in 3 Akten » » d cliicm Vorspiel
von Ordoiinean ». Stnrgeß . Mnsit

von Ed. Audra » .
Soniitagnachuiittag aus allgcmclircs

Verla , ige », zu halben Preisen : Die
NlcdcriiinnS .

Mittivoch , den Zl. Mai : Wald -
Meister . Operette in 3 Akten von
Johann Strauß .

MetropoI - ' HleAter .
Behren str . SB 57 . Dir Rieh . Schultz .
SBf - Nur aensatlonelle Speclalltaten .

IMadenioificlIu Udia
( Die Scblal ' wagen - Controleurin ) .
Jon « : Hnrjxini ( Melsterschai ' ta -

Jongleur im Billardsalon ) .
Frid - t ' rid ( Dio schone jun�o

Berliner Soubrette ) .
Pnnl Jülich ( der aktuellste

Die
Couplet - Humorist ) .
ttrlyopy « ,
Die ( xllnzercttis ,

Die Aioisscts .

Oer schöne Rigo .
Operette von Ziebrer .

Zwei grosse Balletts .
Etclzcnder Sivinnie » xa , ten
Rauchen In allen Räumen gestattet ,

" Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und . Feiertags Vi ® Uhr .

Urania
Taabcnntrasao 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalldcnsii * . 57/03 :

Tägl. Stern warke .
Kachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panopliciim .
Nur noch kurze Zeit .

Oer
unrerrvunilharo

ltlui ' Äratas .
Das ejährlga

Wunriepkintl

Marietta
( kann nur Im

Flüstern sehen ) .
Bo » C/ , Uhr :

Specialitäten -
Vorstellung .

Lsltud-Ciirl Wkiv- Tjesttr .
Sir . Fraiilfiirterstraste IltL .

Novität ! Zum K. Male : Novität !

Die rote Mühle .
SciijationelleS AilsstattiingSstücl in
8 Bilden , von Ä. Olonkolvoty und

E. Sonderman » . Anfang 8 Uhr .
Vorzugs - Billcls haben Gültigkeit .
Mvr >wn : Dieselbe Borstelliing .

Im bonzert - Garten :
Konzert . Theater und Specialitäten .

jjQT " 27 Nummer » ,
Otto Müller - Römer , Komiker . Emmy
Dahl , Koflümsoudrette . Eugen Andröe ,
Chansouelteu - Parodift . Gcjchw . Relay ,
Ducttiste ». Mr . Alonzo , Jongleur .
The Nelson , Gymnnstiter . Gr . Pa » -
romimc . Ansang 5' / , Uhr . Saison -
karten haben (Lnltigkett . _

Pra ter - Tliea ter
Kastanien - Allee 7/9 .

Tilglich : Dorna Hcsii . VolkS -
ftürf mit Gesang n. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von ?(. Kcrftc ». Kosiiim -
soubrelte Frl . Vierrath . Gebr . Milardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gesang
lt. Tanz . Aboue u. Campton , Reci -
tnrncr . Br. Plcardy , Hand - n. Kops -
Eauilibrift . Mr. Hubertus , Kunstpfeiser .
Ballettgeiellsch . Döring . Mm. Ollnha ,
Edisonograph . Lebende Riescnphoto -
graphien . Konzert u. Ball . Eintritt
Wochentags 30 Pf. , mim . Pl . 50 Pf. ,
Somit . 50 Pf. , » UM. Pl . 75 Pf . Kaldo .

■ ■ CASTANS »

PANOPTICÜM
Im Pschorrpalast , Frledrlchst , 16S.
Xcnü I/cbcndc �
Xen !! Pbotographicn

'

Xen 1! in Lehensgiösse . ,
liebende Itlldcr ,

gestellt von 5 jungen schönen
Damen .

PppifllOC " drelbelnig . lebend .
„III CllUbä Tscherkessenpford .

MMer WWastShinlS .
Alt - . Moabit 80 - 81 .

0M - Täglich :
Grosses Konzert

und

Specialitäten - Vorstellnns
ersten Kaufes .

Kaffeelüche geöffnet . — Passepartouts
Habel , Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
V. H. Doters .

Victoria - Brauerei
Ltipowftraste 111/112 .

Im Xatnrgartcn oder Saal :

Täglich
Hittiioristische Soiree der

«orddöiilseliea Sänger
rt» ( Führmann ,
Z � Horst , Walde ) . / ?
n - ' Ans. Sonntags

'

präc . 7, Wochen -
tagS 8 Uhr .

Entrce 5 « Pf .
Boroerk . 40 Pf .
Familienbillets

Ii — 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung :
Dan�ltPilnvebvn .

Apollo -sliögtei ' .
Pl ' Sv kons .

Das sensationelle Luftballett

Ferner :

Robert Steidl
Hella Collier

The 3 Gilbars
etc . eto . etc .

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr .

BUIet - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

W. Noacks Theater ,
Brunnenstraße 10.

Täglich im Garten :
Konzert , Theater ». Speclalitäten -

Borstelluug .
Der schölie ssruhlingstag

Schwank in 1 Akt von Fclsch .
Neu ! Manscschwäuzchcn .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. O. Mplins . Mustk v. G. Steffens .

. Kierheeher
.

- r -

mit den Bildnissen bewährter
VolkSmäiilier . Nicht abwaschbar ,
sondern in Emaille eingebrannt .
Alleinverkauf iiir Deutschland :
A. I . unbc , Peine ( Hannover ) .

Wiedcrv erkünfer an allen �

größere, , Plätze » gesucht .
I » Berlin zu sprechen Don -

ncrStag u. Freitag , den 25. und
26. d. M. , Schdclftr . 11, 2 Tr. .
von 3 - 4 Uhr . 21 4b

Neichshalten .
Bei schönem Wetter in

dem herrlichen , anfs prnch -
tigste rcnavierten Konzert -
garte » . bei schlechten ,

Wetter im großen Thcatrrjaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mepiel .

Pletro , Britto » .
Steidl , Krone ,

Schneider
und Schräder ) .

Ansang wochcntaaS 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Fntree 50 Pt. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) khimerlerte
Estrade I M. , unnumerlert 75 Pf.

Jeden Freitag :
Xenca Programm .

Fahrräder

Osthalm - Park
Hermann Inibs

71 RitderSdorser Sfvoftc 71 ,
o m St ü str in er Pia tz.

Täglich :

Großes Konzert
nnd

StetS großes Lager
rstklassizer Iadri -

oils TrilzaHl .
obue PretLer -
höhttiigzildeil
eoiilant . Zahl . -
Bedingungen .

' Katal . gratis .
Wenig gebrauchie Räder

für Herren Tanie » zu billigen
Preisen itiitcr Garantie .

Adomeit & Landau
LiothrlngoPKtr . 48 I .

Dicht a »i Roseilthntcr Thor .

Ans. 4 Uhr . Eutree 20 Ps. Kinder 10 Pf .
Kafscctüchc , « cgelbahnen .

Volksbeluftigutiarn aller Art .
Nerniann Inibs .

PniilmunuH

Vaudeville - Theater
Inhaber F Lchmaiin ,

Schönh . Allee 148. Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich i

Konzert , Theater

Specialitäten - Vorstellung
mit stet « neuem Progiamin .

Ms - ' ieN
a elegante o

Herren - Anzüge
■ n nach Mass . ra

30 Mk .

Esa hochfeine ob

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass ,

guter Stoff , tadelloser Sitz ,

Riesenstofllager

14 Krausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden , 1 Tr .

S ophastosfe
mich IPF " Tarife
in Rips . Damast , Erspe .
Phalitaste . Gobelin »ild

_ Plüsch spottbillig : sicoat ! »
g £ p - Proben franco : " eni

O. tiifm ' Bnffn w alle » Qualitäten
Lllllstlliosst zu gabritpreiseu .

FinII iBfivre, Ir ' if

Max Klieras Sommer - Theater
Hasenhalde 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

M Tiigliih : Großes Arten-Koilzert . M
Theater - und Speeialitäten - Vorftelsttttg .

Auftreten des gesamten Schau , piel - u. Spccialitätcn - Persottal » .
Nur erstklassige Kräfte .

Ceerg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tnnz - Paradist ) , Heddy Bnimlen
( Kostüm - Soubrette ) , vor » Marchetty ( Parsorcc - Eauilidristin ) , Jackson - Truppe

( Excentrtques ) usw.
X' encs gediegenes Faniillcn - Prof - ramm .

Entrce : Wochentags 20 Pf. 1 Entrce : Sonntags 28 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf . 1 Numerierter Platz 50 Ps.

Anfang des Konzerts tdgllch 4 Uhr. I Anfang der Vorstellung 6 Uhr.
In den Feftsälen : NI ? - Groster Ball . - �Bg- — � ~ ax K'Die KaffceKche ist geöffnet . Dan : kliem ,

Brauerei Friedrichsbain .

iJ ' Ä: Hagfcnbeeks
DB Elabttrcn , vorgeführt von llcndrick Olafsion .

Elefant , Pferd nnd Hund , vorgeführt von Herckenrath .

Entre © 30 Pf . . Kinder 15 Pf

Annoncen - Expedition F. v. Schlrp , Berlin .

Schweizer Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am FriedrichShai » .

Täglich : Theater - nnd Specialitäten -
Vorstellung .

Volksbelustigungen aller Art . Aja * !
Freier Damen tanz nnd

Anfans : 4Vj Ehr . Entree 30 Pf .
An Wochentagen ist das Etabliffemcut an Vereine z « vergeben

fleutsche Ochah - F abrik
rorra . G. Markus & Co. , Ges . m. bcsclir . II .

Erfurt Jlbersgehofen

RenommiPtes

Fabrikat .

Beste

Znthaten .

i .
, »

»»
»»

7 M.
8,50 M.

< 50 ,
16 M.

Wir empfehlen :

dcrren - Znfstlefel , geivalkt . Sperialiiät . . .
„ ohne Naht , Spiegel

Besah u. Kii » Pspcrzier >l » g 3 . 00
5,50 , « SO , 7,50 bis

„ AgrafTcnstlcfcI , Vesnh . 0,5U , 7, SO , 8,50 btS

, , Achnlir - , Zng - . Hans - , Kellncrschabe in den
veüchiedensten DeisinS und Preislagen .

Arbeltssebiibe , reell , solid , kräftig , 4 , SO btS 0,50 M.
tSebnftutiefel . Reitstiefel .

Dainon - EaKstiefel 3,00 . 3,50 , 4,50 , 5 , SO biö 14 M.

, , Knopf - n. 8cbuUvstiefcl , elegant , mit Besatz n. Kappe ,
von 5,50 M. an.

„ Sclinlirncbnhe . . . . . . . von 3,50 M. an.

„ Haiinschiiho . . . . . . . .von 3,00 M. an.
Knaben - , ülildclion - n. Kinder - Stiefel u. Ocbubc ,

äußerst solid gearbeitet ,

zu (Hitckiiilt sehr billigeii Preisen.
Dallsebnbe i » den geschtiiackvollsten Mustern von 3. SO M. an.

Größte Auswahl i » bimnml - , Turn - , Reise - u. Pilx -
schniieu , sowie Pantoffeln in allen Preislage ».

Die Perkansövreise iveriieii von der Fabrik ans ans
die Lohlen ansgesimpelt , daher jede llebtroorleilnng
ausgeschlossen . [ msz *

Terkanfs stellen :

Alliance -D pul in SAV. , Belle
" vi Uli firnße 102.

„ W . Schillftraße 12.
Stettin , Reitichlägerftraße 14.
Hannover , «lageonarkt 7a.
Hamburg . Steuistraße 10.

, Margaretenstr . 5.
Bvcine » , Fanlenslraße 75.
Düsseldorf . Schadowsiraße 57.■ Tili

SW

Köln a. Rh . , Eigelstein 36.
Frankfurt a . M. . Liebsranen -

berg 23.
Zeil 37.

Miincheu , Sendliiigerstnihe 10.

„ Dachanerftraße 83.

„ LandSbcracrstraße 7.

, Huinboldstr . 22.

„ Amalien str. 28.

PereinszinliaerMA ?, ! ' �

Jeder Raucher !
einer guten Cigarre wird bei ein -
maligem Versuch meiner konlurrenz -
lofen hochfeliischineckenden nnd tadellos
drcnnensc » Gigarren ( Cuda - Pflaruer )
jineitciloS befriedigt fein u. ständiger
Kunde b leide ». Ich versende nach allen
Orlen gegen Nadinahnie frei inS Hans

ohne weitere Uniosten :
300 Stck . {. M. 5,50 , 600 Stck . f. M. 7,70 ,

1000 Stck . f. M. 14,30 .
ßrtPrtiittnl wenn nicht gut , Umtansch
vllUIUU lb i gestattet od . Betrag zurück .

J. Keppeler
Eigarrenfabrik u. Importenlager

4 . uzrsb » rzr . 1588 r!«

M « P ! 8t !
Allt >tk niager , a Pfd . Sä Ps .
SpM , h. öPfd . aPid . - S Pf .
Thür Botrvnrat a Pfd . SO „
Zwiebelwurst a Pld . 50 ,
ff . Leberwurst a Pfd . 73 ,
Schlackwurst a Pfd . 85 ,
Salamt a Pfd . 85 ,
Mettwurst a Pjd . 63 „
Echt ostpreuss .

Landschinken a Psd . 90 „

LKlähnbcM . Srs

Dr . Plnkns ,
Specialarzt für Lungenkrankhelten
und Tuberkulose im allgemeinen .
Friedriobstr . 211, IL Spvechstund .
9 —11 , 4 —5 , für Unbemittelte S —9.

chmerzioses
Specialität :

Plattenloser Zahnersatz .
KÜll�tl . Zähne , branchbar . . von A, — Mk.

Ploillheit , ochmerzlo « . . . . . .von 1,50 Mk.

Elektrische Bohrapparate nnd Mnndbclenchtnng .

Linde , Köpnickerstr . 76

Zahnziehen Narkose!
Täglich viele Anerkennungen .

Herr Echrer H. schreibt :
Alle meint zu Ihne » empfohlenen Bekannten sind mit inir erstaunt

üver die erakte Wirkung dieses schmcrzaufhcbeiidrn Mittels zur
Operation . Ich kann Sie nur aus « beste empfehlen je. ; c.

Frau Kanfmann K>. schreibt u . a . :
Ueder den günstigen Erfolg des bei mir angewandte » schmerzkosen

Verfahrens bei der großen Overati em ( Eiitferming von 15 Zähnen )
bin ich Ihnen zu großem Danke verpflichtet . Ihre Gefchuflichkeu ver¬
dient die vollste Anerkennung . 1851L * I

Eingang
Brückenstrasso . Sprechzeit

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdtgimz unseres
lieben SohneS und Bruders

Otto Plgors [ 223b
sagen wir allen Kollegen , Freunden und
Bekannten unseren herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Neu eröffnkttr BitranSschank
( Urbock) , dirett vom Faß Versand - u.

Lagerbier 4/10 Ltk. ftt 10 Ps.
Tpittetmarkt 8 —10 , Fing . Kurstr .
218b ] _ _ _ X. Thecfs .

Vereine und Gewerkschaften !
Empsehle mein Weih - n. Vaprisch -

Bierlokal nebst franz . Billard und
Vereinszimmer für 40 —50 Personen ,
auch geeignet f. Zahlabende . [ 1908Ü *
Gustav Ladewig , Kommandanten str. 65,

nahe Alte Jakobstraß «. _

Niemand sollte

versäumen ,
bei Bedarf Drtinnen�tr . HO

( lieben dem Pierdebahn - Depot ) von
. lzr » atz Sello zu beziehen : Frisch .
IMnltranb . Vi Fl . inkl. 56 Bf, ;
alten XordhiliiKcr p. Utr . 50 Ps ,
Hochs. Stonsdorfor illft . Orig . - Fl .
( 3/ «8tt . ) äSOPf . , Halb und Halb ,
feinst . Likörniischg . , pt . " . Champagner -
Flasche inkl . 90 Pf. , Hlmbeer - a .
Kirschsnft , rein und dick etnge -
kocht, per Liter 1,10 M. , sltAsea
PuSrarsvelii . Orig . - Fl . ( V, Liter )
von 90 Pf . au. sowie sämmtL Welae ,
Cojtnuc , Rum und LiiUöre im
Einzelverkauf , auch eingemeffen nur zu
Euxrosprck�c » . Billigste Be -
zugSauelle . Dk� Bitte genau auf
Xo . RIO , Brunncnstr . Xo . 110
zu achten . _

Itechtshufeau
des längs . Bureauvorstehers Iarobi .
Gr . Franksurterstr . 85. Rat u. A» S >
fiiiift i. allen Angelegenheiten . Abends
bis 9 Uhr , auch Sonutagvorin . geöffnet

Ii - Gobhordk
Charlottenburg

lOO , Berlincrstrasse 100 .

mr Ulzron �2
Ooid - und Silber - Waaren

Neparatur - Werkstatt .
Hlrgond » beaaerl Nirgend » bllllgefl

Möbel,
bar und Teilzahlung ,
bllll « st Frank .
siirter Allee 110 1,

, Ecke Kötllgsbergerftr .

UrveilimsM .

Mm Holzarbeiter !
Bei Elsdiolx , Krautstr . 53 ,

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbeliabrit von Steh »

mann , Reichenbergcrstr . 143 ,
sind sämtliche Tischler wegen Feierns
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Achiilllg . Dttcholer !
In der Bildyaueret von St . Wolff ,

FehrbeNinerstraße 14, haben sämtliche
Drechöler wegen Differenzen die
Arbeit niedergeleat . 79/14

Zuzug fernhakten . _

lllöliflplimr .
Bei TKillcr , Krautstr . 37 , find

die Kollegen gemaßregekt . 143/3
XaTjiig fernen halten bittet

Der Borstand des Bcrbandes .

Stsil onan gsd ots .

1 Fonner auf Möbelrollen , der auch
selbst gießt , wird sofort verlangt .

Paul Lorenz .
221b ) WolterSdorf bei Erkner .

ütsnin-Bertin
im Plnnenslhen Krnnh

eingetr . Gen . mit beschr . Haftpfl .
in Dendeu .

Obiger Vereiu incht einen erfahrenen
kausmänu . gebildete » GeschästSsührer .
Antritt per I. Juli d. I . Gründliche
KeimtuiS der Koloiiialwarenbrauche er .
farderltch , desgl . der «onsektion und
Maniisakrurwaren envünscht .

Mitglieder ca. 1100. Jahresumsatz
ca. 400 000 M.

Bewerber wollen ihre Offerten mit
GehaltSansprtichc » bis spätestens den
1. Juni an de » Unterzeichueten ein -
reichen . 19182 »

Oswald Bng , Vorsitzender ,
Ntederhäßlich 59, N. Post Denben ,

Bezirk Dresden .

Mamsells sI84b «

ans Knabcm' achen , Hosen 0,30 —(i . ff0M. ,
Jacken und Bluse » 0,30 - 1,20 M. ,
Ileberkragenarbeiterin , 0,15 —0,40 M ,
im und außenu Sause verk. dauernd

G. Laaser , Brnnntnßr . 84.

WMen- Hnuhnühtmnen
sucht Lew » , Meiidelssohnstr . 1. f »

Junges Wtädchen
auf leichte Sandnäherei . sucht Scwy .
MendelSsohnstr . 1. 19202 »

SeiWISSMM
_

Dumnd , Friedenstr . 95.

Tiichtige Mamsells auf Jacketts Verl .

_ Hiclschcr , Kottbiiferstr . 13.

Tüchtige Verschnüre rinnen verlangt
219b ) Hielscher , Kottbuserstr . 16.

Verantwortlicher Nedacteur : Hugo Poetisch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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